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Das derbrechen in Berlin.
Die Sozialdemokratie rechnet mit den Schuldigen ab.

Die Funklionäre der Berliner Sozialdemokratie
nahmen am Dienstag abend zu den blutigen Vorgängen Stellung.
Jn ſeinem einführenden Referat ſagte der Bezirksvorſitzende von
Berlin,

Abg. Künſtler:
„Jeder organiſierte Arbeiter erkennt jetzt nach dem Putſch, daß

gewiſſenloſe und unverantwortliche Leute in der Leitung der kom
muniſtiſchen Partei eine ſchwere Blutſchuld auf ſich geladen haben.
Die organiſierte Arbeiterſchaft wendet ſich mit

grenzenloſem Abſcheu von dieſer Art Arbeiter Politiker ab.
Trotz der bewaffneten Aufſtände von 1921 und 1923 hat die Kom
muniſtiſche Partei nichts gelernt. Die Kataſtrophenpolitik, von Ruß-
land übernommen, hat auch jetzt wieder zu den blutigen Vorgängen
auf dem Wedding und in Neukölln geführt. Es zeugt gerade nicht
von großem Mut, daß die Pieck und Genoſſen jetzt, nachdem ihr
politiſcher Bankerott und

ihre Schuld an dem Blukvergießen offenbar
find, Sozialdemokraten als Arbeitermörder hinſtellen. Unſere Par
tei und ihre Führer werden es mit Würde zu ertragen wiſſen, von
Leuten beſchimpft zu werden, die mit vollem Bewußtſein die Ar
beiter in den Aufſtand gehetzt haben. Aber waren es denn wirk
lich aufgeklärte, organiſierte klaſſenbewußte Arbeiter, die in den
Aufruhrgebieten gegen Staatsgewalt und Polizei mit der Waffe in
der Hand auftraten? Heute kann man feſtſtellen, daß ſich Lum-
penproletarier der Aktion der Kommuniſten bemächtigt hat
ten. Damit iſt der Beweis erbracht, daß es der Leitung der kom
muniſtiſchen Partei nicht möglich war, die Mafaktion und ihre An
hänger in der Hand zu behalten. War ſchon die Anſetzung von De
monſtrationen auf dem Alexanderplatz und dem Potsdamer Platz
ein Verbrechen, ſo wurde das Verbrechen um ſo größer, als ſich ge
zeigt hatte, daß die Maifeiern der organiſierten Arbeiterſchaft in
würdevollſter Weiſe verlaufen waren. Bewußt hat die kommuni
ſtiſche Bezirksleitung den Feiertag des organiſierten Proletariats
dazu benützt, ein Blutbad unter der Arbeiterſchaft anzurichten

zur höheren Ehre Moskaus.
Seit Monaten ſchon arbeitete man darauf hin, immer mehr und

mehr geſteigerten Aktionen bei den Erwerbsloſen, bei den Betriebs-

rätewahlen im Verein mit den Un organiſierten einen gro
ßen Schlag gegen die organiſierte Arbeiterſchaft, in der man die
Sozialdemokratie treffen wollte, zu führerk. Jn ihrer Preſſe und
in anderen Verlautbarungen iſt das vor dem 1. Mai oft genug ge
ſagt worden. Bereits im Anſchluß an die Maifeier im vergange
nen Jahre ſchrieb die „Rote Fahne“, daß

dieſe Feier die letzte geweſen ſei, die ruhig verlaufen iſt.
Die Maiaktion in dieſem Jahre iſt alſo das letzte Glied in der Kette
der Verbrechen, die die Kommuniſten und die Beauftragten Mos
kaus an der Arbeiterſchaft begangen haben. Die Sitzungen der
kommuniſtiſchen Bezirksleitung in Berlin haben im

Beifein des aus Moskau abgeſandten Manuelſki
ſtattgefunden, der die Berliner verpflichtete, die Arbeiter trotz des
Demonſtrationsverbotes und gegen ihren Willen auf die
Straße zu bringen. Die ſtändige Hetze in den kommuniſtiſchen Zei-
tungen, in Flugblättern und in den Verſammlungen hat es dann
auch zu Wege gebracht, daß, nachdem die Maifeier der organiſier
ten Arbeiterſchaft würdig und ſtill beendet war, am Abend der
Tumult auf dem Wedding und Neukölln losging. Aber

nicht ein kommuniſtiſcher Führer ſtellte ſich an die Spitze
der Aklion.

Selbſt der Leiter des Generalſtabes, der Reichstagsabgeordnete
Ende, ſaß am Mittwoch abend

in eleganker Damenbegleitung in der „Exzelſior“-Diele.
Andere kommuniſtiſche Führer, ſo z. B. der Stadtverordnete Fritz
Lange-Neukölln, hatten ſich Erholungsurlaub geben laſ
ſen. Kommuniſtiſche Bezirksmitglieder haben die Aufforderung
ihrer Parteigenoſſen, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu begeben,
damit beantwortet, daß ſie telephoniſch die Auskunft gaben: „Wenn
ſich die Leitung nicht um ſie kümmere, hätten ſie auch keine Ver
anlaſſung, den Parolen zu folgen.“ Solche Telephongeſpräche ſind
z. B. von dem kommuniſtiſchen Stadtrat Dr. Schmincke vom
Neuköllner Bezirksamtsgebäude aus geführt worden.

Wie ſich dieſe kommuniſtiſchen Prominenten verhielten, ſo ver
hielt man ſich auch am Herſtellungsort der „Roten Fahne“.
Während alle Berliner Blätter am Morgen des 2. Mai wegen der
Maifeier der Buchdrucker ausfielen, erſchien die „Rote Fahne“. Sie
wurde in der Nacht hergeſtellt, hergeſtellt von einer Anzahl kom
muniſtiſcher Führer, die ſich dem ruſſiſchen Abgeſandten untergeord-
net hatten. Artikel über Artikel wurden geſchrieben und umgeſetzt.
Es wurde gedruckt und wieder verworfen,

bis der richtige ſcharfe Ton gefunden war,
der dann zu dem ſehnlichſt erwünſchten Verbot der „Roten Fahne“
führte. Selbſt kommuniſtiſche Redakteure hatten die Arbeit ver
weigert, aber die Zeitung mußte heraus, damit man die Hetze fort
ſetzen konnte.

Die blutigen Vorgänge auf dem Wedding und in Neukölln haben
den Beweis erbracht, daß die kommuniſtiſche Partei

nichts anderes als die Avankgarde der Regkkion,
daß aber die einzig wirkliche Arbeiterpartei die Sozialdemokratie
iſt. Geſchloſſen vorwärts für die Partei. Berlin muß nicht nur
das rote Berlin, ſondern auch das ſozialdemokratiſche Berlin wer
den. (Lebhafter Beifall.)

Jm Verlauf der anſchließenden Debatte nahm u. a. auch
Genoſſe Zörgiebel, der Polizeipräſidenk von Berlin,

zur Rechtfertigung der Haltung der Polizeibeamtenſchaft das Wort
Seine Ausführungen fanden allgemeine Billigung, wie die Funk
tionäre für die ſchwierige Lage der Beamtenſchaft überhaupt gro
ßes Verſtändnis zeigten. Anſchließend wurde einmütig folgende

Entſchließung

angenommen: „Die Funktionärverſammlung bedauert aufs Tiefſte,
daß durch die ſinnloſen Putſchmaßnahmen der KPD. am 1. Mai
Unbeteiligte ums Leben gekommen ſind. Die Funktionäre drücken
den unſchuldigen Opfern und ihren Angehörigen ihr Mitgefühl und
ihre Sympathie aus. Nie find Proletarier gewiſſenloſen und ver
brecheriſchen Bankerotteuren und Provokateuren geopfert worden
als an dieſem Tage. Nötiger denn je braucht die deutſche Arbeiter
klaſſe eine einige ſtarke und geſchloſſene Sozialdemokratie. Die
ſinnloſe Verhetzung der Maſſe durch die KPD., die zu Zuſammen
ſtößen mit der Polizei führte, ebnet nur dem Faſchismus die Wege.
Die Funktionärverſammlung fordert daher die Berliner Arbeiter
ſchaft auf, mit der SPD. gemeinſam mit aller Energie gegen die
immer herausfordernder auftretende Reaktion zu bekämpfen. Fer
ner verlangt die Funktionärverſammlung vom Genoſſen Zörgiebel,
daß in ällen Fällen, bei denen Polizeibeamte ſich Uebeérgriffe
zuſchulden kommen laſſen, rückſichtslos durchgegriffen wird.

Ein Zuſatzantrag des Abg. Roſenfeld der die Nichtauf-
hebüng des Demonſtrationsverbots am 1. Mai bedauert und das
Verbot des Roten Frontkämpferbundes tadelt, wurde faſt ebenſo
einmütig abgelehnt.

Severings Methode.
Jm Haupkausſchußß des Reichstages

ſtand am Dienstag u. a. das Verbot des Roten Frontkämpferbun
des zur Debatte. Der Reichsminiſter des Jnnern führte dazu aus:

„Heute vor vierzig Jahren tobte in Rheinland- Weſtfalen
ein Bergaärbeiterſtreik, das heißt eigentlich tobte er nur
in den Köpfen der Organe der Staatsverwaltung, die dorthin ge
ſchickt worden waren. Damals wurde von den Arbeitern

nicht geſchoſſen, es wurden auch keine Barrikaden gebauk,

und trotzdem wurden einige Regimenter aufgeboten, um
die Bergarbeiter niederzuhalten. Wenn der republikaniſche
Staat dieſe alten Methoden anwenden wollte, ſo wäre die Staats
autorität in Deutſchland gefährdet. Dem heutigen Staat kommt es
darauf an, zu beweiſen, daß die Machtmittel des Staates
nur dann angeſetzt werden, wenn andere Mittel nicht mehr
helfen und daß jedes andere Mittel erſchöpft ſein muß, ehe man
zur ultima ratio des Karabiners greift. Die Bevölkerung ſoll er
kennen, daß die Polizei und die Staatsorgane zunächſt jedes fried
liche Mittel erſchöpfen wollen, daß der Staat kein Blutbad anrich-
ten will und daß, wenn es trotzdem geſchieht, die Schuld auf das
Konto des kommuniſtiſchen Vorgehens zu ſchreiben iſt.

Meine Metkhode war es, den Unfug der Wehrverbände
zu verhindern,

ſie überhaupt nicht aufkommen zu laſſen. Jch habe meine Tätigkeit
mit der Auflöſung von ſogenannten Arbeiterſchutzwehren
begonnen, und dann die Eſcherich-Organiſation aufgelöſt.
Jch ging von der Ueberzeugung aus, daß, wenn wir zur Ruhe kom
men wollen, dann nur diejenigen Waffen tragen dürften,
die dazu von Amts wegen berufen ſeien, und daß

jede Art Selbſtſchutz nur die Unſicherheit vermehre.
Jch war überzeugt wenn wir nicht dagegen einſchritten, würde
man nicht nur bald zum Fauſtrecht kommen, ſondern auch den Bür
gerkrieg haben. Ich bin dann gegen die Gründung der Proleta-
riſchen Hundertſchaften, des Stahlhelms, der Deutſchvölkiſchen Frei
heitspartei uſw. vorgegangen. Die Polizei ſollte ſtark genug wer
den, Leben und Sicherheit der Einzelnen und die ſtaatliche Ord
nung aufrechtzuerhalten. Das war meine Methode, aber ich habe
leider nicht die notwendige Unterſtützung bei der Rechten gefun
den. Wenn ich daran ging, gegen die

Freunde der Rakhenau und Erzberger- Mörder

gegen die Hekmatſchutzverbände vorzugehen, dann hieß es,
das ſei eine Verletzung der nationalen Jntereſſen. Meine Methode
war, paritätiſch gegen Organiſationen ſowohl der Rechten wie
der Linken vorzugehen.

Dann aber ließ mich der Skagksgerichtshof im Slich.“
Severing fährt dann nach kommuniſtiſchen Zurufen fort: „Die

Autoritäten der ſozialdemokratiſchen Partei,
Bebel und Liebknechkt, haben es ſteis abgelehnk,

mit Terroriſten in einem Atemzug genannt zu werden. Mit der
Sozialdemokratie von 1878 bis 1890 hat der Terror

des Rotfrontkämpferbundes nichts zu tun. Die Maidemonſtra-
tionen waren

Demonſtrakionen der Schwäche der Kommuniſtiſchen Partei.
(Zwiſchenruf des komm. Abg. Torgler: Verbote ſind kein beſonde
rer Ausdruck von Kraft!) Nein, das ſind ſie nicht. (Abg. Torg-
ler Damit kann jeder Eſel regieren)) Das kann aber auch jeder
Eſel ſagen. (Heiterkeit.) Ein Verbot der beſprochenen Art iſt in
der Regel nur eine Warnungstafel an die, die über ein gro
ßes Mundwerk, aber nicht über eine große Macht verfügen. Die
Oeffentlichkeit wird das verſtehen.“

Auf Befehl Moskaus.
Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen gab Severing

noch einige Glückwunſchtelegramme aus Moskau an
die Berliner Kommuniſten bekannt:

„Barrikaden und Blut Berliner Arbeiter werden in der Ge
ſchichte der Revolution verewigt ſein als Demonſtra
tion revolutionärer Bereitſchaft deutſcher Arbeiterklaſſe und als
empörender Akt des Verrats dreimal verfluchter Sozialdemokratie.
Zentralkomitee Metallarbeiterverbandes Sowjetunion ſendet flam
mende Grüße heldenhaften Kämpfer für Sozialismus. Es lebe
proletariſche Weltrevolution! Es lebe rückſichtsloſer
Kampf auf Leben und Tod gegen Bourgeoiſie und ihre Hofhunde
Sozialdemokraten. Präſidium Zentralkomitees Metallarbeiterver-
bandes Sowjetunion. Lepſe.“

„Berliner Maidemonſtration abgibt neues Zeugnis, ungeheurer
Zuſpitzung Klaſſengegenſätze und Kampfent ſchloſſenheit deutſcher
Arbeiterſchaft. Sie darſtellt Weiterführung neuer revo-
lutionärer Taktik. Hunderttauſend Arbeiter unter revo
lutionärer Führung auf Straßen Berlins haben bewaffneten ver
einten Kräften Borgeoiſie Reformiſten Waffengang geliefert, der
als Auftakt zu heranrückenden Kämpfen betrachten iſt. Senken
unſere Kampfesfahnen vor heldenhaften Opfern ſozialdemokratiſcher
Meuchelmörder. Beileid Hinterbliebenen proletariſcher Opfer.
Revolutionäre Kampfesgrüße kampfentſchloſſenem Berliner VProle
tariat. Vollzugsbüro.“

Das Verbot im Reichsgebiet.
Dem Erlaß des Reichsinnenminiſters über das

Verbot des Roten Frontkämpferbundes haben Bayern, Sach
ſen und Hamburg inzwiſchen entſprochen. Einige kleinere Lan
desregierungen haben gegen das Verbot nicht ſtichhaltige juri
ſtiſche Bedenken geltend gemacht. Der Reichsminiſter des
Innern plant nun zwecks Klarlegung der Sachlage für das Verbot
des Roten Frontkämpferbundes ſchon in den allernächſten Tagen
die Abhaltung einer Konferenz der Innenminiſter der Länder. Die
Tagung findet vorausſichtlich zu Beginn der kommenden Woche
ſtatt.

Die Endlöſung in Paris.
Trotzdem noch neue Schwierigkeiten

Paris, 8. Mai. (Eig. Funkm.). Die Unterredung des Reichs-
bankpräſidenten Dr. Schacht mit dem amerikaniſchen Vorſitzenden
der Sachverſtändigenkonferenz Owen Young über das Schriftſtück
mit den deutſchen Vorbehalten iſt ſo weit abgeſchloſſen, als dieſes
Schriftſtück inzwiſchen in Druck gegeben werden konnte. Es
verlautet gleichzeitig, daß im Verlauf der geſtrigen Unterredung
eine ganze Reihe neuer Schwierigkeiten aufgetaucht ſind.

Es iſt deshalb durchaus möglich, daß die. Endeinigung in der
Konferenz, die manche Kreiſe ſchon für Dienstag erwarten zu kön
nen glaubten, doch noch einige Tage auf ſich warten läßt. Auch bei
vorſichtigſter Faſſung der deutſchen Vorbehalte wird wohl nicht jede
Diskuſſion darüber ausbleiben. Ein Teil davon allerdings, wie
gerade der Verzicht auf die Verpfändung gewiſſer ſtaatlicher Ein
nahmen, die Abſchaffung aller Dawes-Kontrollorgane und die Er-
leichterung der allgemeinen Handelsbeziehungen, wird wohl auf
keinen unüberwindlichen Widerſtand ſtoßen. Anders verhält es ſich
aber ſchon mit der deutſchen Forderung nach Einfügung einer Re
viſionsklauſel in den Youngſchen Plan Hier ſcheint die franzöſiſche
Delegation vor allem opponieren zu wollen unter dem Vorwand,
daß dieſe Reviſionsklauſel, die ſich ihrer Natur nach nur auf den
transfergeſchützten Teil der deutſchen Zahlungen beziehen kann, jede
Kommerzialiſierung unmöglich mache. Eine weitere Streitfrage
ſcheint ſich um das Problem der Verteilung der deutſchen Zahlun-
gen unter den einzelnen Alliierten entwickeln zu wollen. Wenn
hier auch die deutſche Delegation nicht direkt intereſſiert iſt, ſo kann
doch die Einigung erſchwert werden. Die Alliierten haben, wie
verlautet, ſchon jetzt den Vorſitzenden Owen Young aufgefordert,
ihnen anzugeben, wie er ſelbſt ſich dieſe Verteilung denke, da die
von ihm und Dr. Schacht vorgeſchlagenen Summen neue Konzeſ-
ſionen verlangten. Man darf wohl in dieſem Schritt der Allier-
ten einen neuen Verſuch ſehen, auch Amerika zu Zugeſtändniſſen
zu veranlafſen.
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Der Kleinſtaatenjammer.
Ein Wort zu Thüringens jüngſter Regierungskriſe.

Engſtirniger Zwergſtaatengeiſt, der in den bürgerlichen Parteien
durch den Zuſammenſchluß der ehemaligen acht „Thüringer Staa-
ten“ nicht beſeitigt worden iſt, läßt das neue Staatsgebilde nicht ge
deihen. Tradition, hiſtoriſche „Entwicklung“ und ein Krämergeiſt,
der die Solidarität in der menſchlichen Geſellſchaft ablehnt, ſind in
der Regel Richtſchnur für die Zwergſtaatenpolitiker.

Das Ergebnis einer jetzt fünfjährigen bürgerlichen Regierungs
weisheit hat ein Kulturreaktionär und volksparteilicher Landtags
abgeordneter namens Witzmann in die Worte gekleidet: „An eine
durchgreifende Sanierung des Thüringer Landes iſt kaum zu den
ken.“ Durch die unverantwortliche Herabſetzung der Landesſteuern,
die Verwendung eines außerordentlich hohen Anteils aus der Auf
wertungsſteuer für den Finanzbedarf des Landes und dafür För
derung des Wohnungsbaues mittels ungünſtig aufgenommener
Staatsanleihen iſt Thüringen finanziell am Ende ſeines Lateins.
Obwohl der Anteil Thüringens aus Reichsſteuerüberweiſungen mit
33,21 RM. pro Kopf der Bevölkerung unter dem Reichsdurchſchnitt
von 39,20 RM. und noch mehr unter dem Anteil Preußens von
48,56 RM. und dem Sachſens mit 53,20 RM. liegt, iſt der Grund
ſteuerertrag des Jahres 1924 von 8 Millionen RM. auf 5,7 Millio
nen RM. und der Gewerbeſteuerertrag von 5,1 Millionen auf 4,2
Millionen RM. ſeit 1925 herabgeſetzt worden. Dabei iſt Thürin
gen durch die für das Land ungünſtig ausgefallenen Prozeſſe
ehemaliger Für ſten häuſer und ſolcher der evangeliſchen
Kirche, als auch durch die Uebernahme und Unterhaltung von fünf
Landestheatern Weimar, Meiningen, Altenburg, Gotha und
Sondershauſen finanziell ſtark belaſtet. Die Kirche erhielt
1928 vier Millionen RM., die Theater beanſpruchten 2,8
Millionen RM. Zuſchuß. Zwar hat Thüringen in feinen Forſten,
Domänen und Kalikuxen ein Vermögen von rund 480 Millionen
RM. Die jährlichen Erträgniſſe aus dieſen Werten von rund 13
Millionen RM. werden jedoch zur Verzinſung und Tilgung von rd.
100 Millionen RM. Schulden benötigt.

Der Landesfinanzbedarf wurde in den letzten Jahren gedeckt
durch den Verbrauch von 21 Millionen RM. Ueberſchüſſe aus den
Rechnungsjahren 1923 1925, durch Vernachläſſigung wichtiger
Staats und Kommunalausgaben auf dem Gebiete der Fürſorge,
Geſundheitspflege, Wohnungsweſen, Erwerbsloſenfürſorge, Verkehr
(Straßenbau) und Polizei ſind im Jahr und pro Kopf der Bevölke
rung in Thüringen um 22,64 RM. niedriger als in Preußen und
um 24,04 RM. niedriger als in Sachſen. Daß daneben noch wei-
tere Aufgaben vernachläſſigt worden ſind, geht daraus hervor, daß
die geſamten Verwaltungskoſten pro Kopf in Staat und Gemein-
den in Preußen im Jahre 146, in Sachſen 140 und in Thüringen
nur 117 RM. betragen. Von der 120 Prozent Friedensmiete ver
bleibt dem Hausbeſitzer in Thüringen 78, dagegen in Preußen 72
und in Sachſen 75 Proz. Thüringen hat demnach durch Begün
ſtigung des Hausbeſitzes die niedrigſte Aufwertungs
ſteuer. Jn Thüringen ſind im Jahre 1926 von einem Aufwertungs
ſteueraufkommen von 13,39 RM. pro Kopf nur 3,42 RM. für die

Hitlers Geldquellen.
Hat Hitler Geld aus dem Auslande bezogen?

Vor dem Amsgericht München begann am Montag ein von
Adolf Hitler angeſtrengter Beleidigungsprozeß gegen
den früheren völkiſchen Abgeordneten von Graefe, außerdem
gegen den Chefredakteur des „Bayrifchen Kurier“ Oſterhuber,
gegen Redakteur Zerf aß von der „Münchener Poſt“ und die ſo
zialdemokratiſchen Parteifunktionäre Dichtl und Wimmer.

Während des Reichstagswahlkampfes von 1928 hatte Herr von
Graefe, der völkiſche Konkurrent Hitlers u. g. „geſchrieben:
„Schmachvolle Preisgabe Südtirols durch Hitler
in ſeinem Muſſolinirauſch, der ihn immer mehr in ſeeliſche und
materielle Abhängigkeit vom vergötterten Duce bringt.“ Der
„Bayriſche Kurier“ hatte dieſen Artikel übernommen. Am Wahl
tag hatte die Sozialdemokratie Münchens ein Plakat angeſchlagen,
in dem gefagt wurde, daß Hitlers Propaganda mit Lire bezahlt
werde. Die „Münchener Poſt“ hatte in ihrer erſten Nummer nach
dem Wahltag den Jnhalt des Plakats wiedergegeben, das auf
Grund einer gerichtlichen Verfügung hat beſeitigt werden müſſen.
Hitler beziffert den durch das Plakat ſeiner Partei verurſachten
Verluſt auf 20—30 000 Stimmen.

Am erſten Verhandlungstag kamen eine Reihe von Zeugen aus
der näheren Umgebung Hitlers zu Wort, die von ausländiſchen
Subventionen nichts wiſſen konnten. Selbſt der ehemalige zweite
Vorſitzende der Hitlerpartei, der frühere Reichstagsabgeordnete
Jakob, erklärte, nur Hitler habe einen Einblick in die geſchäft
lichen Dinge der Partei gehabt. Dagegen hat der frühere völkiſche
Abgeordnete von Brehmer bei einer kommiſſariſchen Verneh
mung ausgeſagt, er habe in Jtalien von einer prominenten faſchiſti
ſchen Perſönlichkeit erfahren, daß dort die SüdtirolPolitik der deut
ſchen Nationalſazialiſten ſehr angenehm empfunden werde und daß

man ſie daher auch mit Geldmitteln unterſtützt habe.
Ein weiterer kommiſſariſch vernommener Zeuge, der Privatgelehrte
Dr. Ganſſer-Berlin, hatte bekundet, daß er für die Hitlerbewe
gung ſchweizeriſche Gelder vermittelt habe.

Am Dienstag wurde u. g.
Ludendorff als Zeuge

gehört, der bei ſeinem Auftreten eine eigentümliche eiſige Zurück
haltung gegenüber ſeinem ehemaligen Kampfgenoſſen Hitler zur
Schau trug und nur zögernd in die dargebotene Hand Hitlers ein
ſchlug. Ludendorff ſollte nur über die Beziehungen der National
ſozialiſten zu den italieniſchen Faſchiſten ausſagen. Er erinnerte
ſich, perſönlich mehrmals mit einem italieniſchen Major geſprochen
zu haben. Auf die Frage, ob er bei derartigen Unterredungen
etwa den Standpunkt eingenommen habe wie Hitler, nämlich die
Deutſchen in Südtirol eventl. preiszugeben, antwortete er mit einem
entſchiedenen Nein.

Weitere Zeugen waren der Vorſitzende und der Generalſekretär
der Deutſchen Volkspartei in Bayern, die kurz vor den Wahlen ein
Plakat veröffentlicht hatten, in dem wie auf dem ſpäter erſchienenen
ſozialdemfokratiſchen Wahlplakat von Hitlers italieniſchen
Geldquellen und ſeinem Verrat an Südtirol geſprochen war.
Die Zeugen erklärten, daß man ſich bei Abfaſſung dieſes Plakats
auf die verſchiedenen unwiderſprochen gebliebenen Artikel in der
Berliner und Münchener Preſſe geſtützt habe. Am Nachmittag
wurden die Plädoyers entgegengenommen.

Der Landkag von Mecklenburg Schwerin nahm am Dienstag
einen Antrag auf Auflöſung des Parlaments einſtimmig an. Die
Neuwahlen werden am 23. Juni ſtattfinden.

Die Berufsverhandlung im Prozeß Jorns wird wahrſcheinlich
ſchon in Kürze vor der dritten Strafkammer des Landgerichts J in
Berlin ſtattfinden.

Förderung des Wohnungsbaues verwendet worden, während in
Preußen dagegen 13,16 RM. und in Sachſen 12,22 RM. zur Ver
wendung kamen. Von 34 Millionen, die das Land Thüringen,
ohne die Gemeinden, bis zum Beginn des Jahres 1928 für die För
derung des Wohnungsbaues verauslagt hat, ſtammen nur 11 Mil-
lionen aus der Aufwertungsſteuer, während der übrige Betrag von
23 Millionen RM. zum überwiegenden Teile aus Anleihen ent
nommen iſt, wofür Jahr für Jahr 920 000 RM. an Zinſen und Til
gung aus der Aufwertungsſteuer der Förderung des Wohnungs
baues entzogen wird. Daß Thüringens Regierung es fertig ge
bracht hat, Anleihen zu höchſten Zinsſätzen aufzunehmen durch
ſchnittlicher Zinsfuß 7,515 vH. gegen 6,297 vH., die Preußen für
ſeine Anleihen zahlt ſpricht für ihre „Geſchäftstüchtigkeit“. Bis
zum Jahre 1928 hat Regierung und Landtagsmehrheit ſich durchge
wurſtelt, ſelbſt 2 Millionen RM. wurden aus der in den Jahren
1929 und 1930 eingehenden Aufwertungsſteuer zur Fertigſtellung
von Wohnbauten gepumpt.

„So kann es nicht weiter gehen,“ haben die letzten zwei Finanz
miniſter im Landtag wiederholt erklärt, ohne den Kurs zu ändern.
Auch durch Einſchaltung des Sparkommiſſars änderte ſich nichts.
Bei Vorberatung des Etats für 1929 durch die Regierungsparteien
führte die Jntereſſenpolitik zum Rücktritt des Finanzminiſters, der
den Fehlbetrag des Etats auf 5 Millionen RM. her
abzudrücken ſich bemühte; die übrigen Regierungsmitglieder folgten
dem Finanzminiſter. Geſcheitert iſt die Regierung an der Erhöhung
der Mietzinsſteuer (Aufwertungsſteuer). Jn Thüringen ſollten die
Mieter als erſte in den 17 Ländern über 120 Prozent Friedens
miete zahlen. Wiederum Thüringen nicht im guten Sinne
wie ſchon ſo oft in Deutſchland voran! Thüringiſcher Zwergſtaaten
geiſt hat aus ſteuerpolitiſchen Gründen wiederholte Kriſen herbei
geführt. Bereits 1920 trat die erſte Regierung zurück, und der
Landtag löſte ſich auf, weil das erſte Steuergeſetz des neuen Landes
abgelehnt worden war. Der erſte Finanzminiſter des Ordnungs
bundes ging im Jahre 1924 nach einer nur wenige Wochen dauern
den Amtstätigkeit wegen des Steuerabbaues und wer weiß, wie
lange die neue Regierung arbeitsfähig iſt. Aber wie dem auch fei,
ſpäteſtens im Januar 1930 müſſen Neuwahlen ſtattfinden. Die
Politik, insbeſondere aber die Finanzpolitik, muß dann eine grund
legende Aenderung erfahren. Die ſozialdemokratiſche Forderung
nach Erhebung der Realſteuern in der Höhe der in Preußen beſte
henden muß zur Durchführung kommen.

„An eine durchgreifende Sanierung des Thüringer Landes iſt
kaum zu denken.“ Dieſe Worte und die weiteren des eingangs er
wähnten Volksparteilers „Jch bin der Anſicht, daß man ſich jetzt
für die Aufhebung der Eigenſtaatlichkeit Thüringens mit allem
Ernſt einſetzen muß“ unterſtreiche ich. Da eine Neugliederung des
Reiches noch einige Zeit dauern dürfte, kann nur der Anſchluß
Thüringens an das große Nachbarland Preußen in Frage kommen.
Nur ſo kann engſtirniger Zwergſtaatengeiſt gebannt und der Klein
ſtaatenjammer beſeitigt werden. A. Fröhlich- Weimar.

Der Lokführer von Sünching.
Zeugenbeeinfluſſung durch die ReichsbahnVerwaltung?

Vor dem Regensburger Schöffengericht begann am Mon-
tag die Verhandlung gegen den Lokomotivführer Konrad Küm
merl wegen Transportgefährdung in Tateinheit mit
fahrläſſiger Tötung.

Kümmerl war der Führer des Wien- Berliner D-Zuges, der in
Sünching bei Regensburg in der Nacht vom 29. auf den 30.
Januar eine ſchwere Kataſtrophe erlebte. Das Unglück forderte
vier Todesopfer. Nach der Schilderung des Angeklagten
herrſchte in jener Nacht außerordentliche Kälte und ein faſt un
durchdringlicher Nebel. Die Sichtfenſter der Lokomotive waren
vereiſt. Trotzdem ſei es ihm in Süching gelungen, alle Signale zu
erkennen. Jn der Station Radldorf vor Sünching ſei die Fahrt
freigegeben geweſen. Erſt kurz vor dem Zuſammenſtoß habe
er HaltSignale bemerkt und daraufhin mehrmals ſtark gebremſt.
Dieſe Ausſage wird von dem Lokomotivheizer beſtätigt. Im Gegen
ſatz dazu ſteht die Ausſage des Fahrdienſtleiters in Radldorf, daß
das Ausfahrtsſignal der Station auf „Halt“ geſtanden habe. Außer
dem wird gegen den Angeklagten die Tatſache ins Feld geführt, daß
der Geſchwindigkeitsmeſſer wenige hundert Meter vor dem Zuſam-
menſtoß 82 Kilometer und beim Zuſammenſtoß immer noch 52
Kilometer regiſtrierte.

Aufſehenerregend waren die Bekundungen eines Kollegen des
Angeklagten, der die Strecke ſchon mehrere Jahre befahren hat.
Er behauptete, daß die Signalſtellung bei der Station Radldorf in
verſchiedenen Fällen vor und nach dem Unglückstag
falſch geweſen ſei. Bei dieſer Ausſage kam es zu einem hefti
gen Zufammenſtoß zwiſchen der Verteidigung und den. anweſenden
Reichsbahnſachverſtändigen. Der Verteidiger warf den Sachver
ſtändigen und der Reichsbahn Zeugenbeeinfluſſung vor.
Die Reichsbahn habe ſo führte er aus den Beamten des
Bahnperſonals verboten, ihren Ausſagen ein gutachtliches Urteil
hinzuzufügen. Dieſer Vorwurf konnte von den Vertretern der
Reichsbahn nicht entkräftet werden.

Am Dienstag nachmittag erſtattete Reichsbahnrat Scharer ſein
Sachverſtändigen-Gutachten. Es fiel erwartungsge-
mäß zu Ungunſten des Angeklagten aus. Zunächſt ſtellte das Gut
achten feſt, daß die Strecke Paſſau--Regensburg, auf der das Un
glück ſich zutrug, ſehr leicht zu befahren ſei. Unrichtig ſei
die Behauptung, daß ein Lokomotivführer zur Beobachtung der
Strecke ſeinen Kopf meiſt außerhalb der Maſchine in der Zugluft
haben müſſe. Zum Zwecke der Beobachtung ſei ja ein beſonderes
Fenſter vorhanden. Der Angeklagte müſſe nachweiſen können, daß
er unter einer Sehſtörung gelitten habe, Ueber die Tatſache,
daß eine Reihe von Zeugen die Signale auf „rot“ geſtellt ſahen,
könne man nicht hinwegkommen. Unbedingte Pflicht des Angeklag
ten wäre es auch geweſen, bei dem herrſchenden Nebel lang
ſam zu fahren.

Der Staatsanwalt beantragte unter Berückſichtigung mildernder
Umſtände eine Gefängnisſtrafe von zehn Monaten.

Da der Verteidiger einen Schwächeanfall erlitt, beſchloß das Ge
richt, am Mittwoch vormittag 9 Uhr das Plädoyer des Verteidigers
anzuhören und anſchließend das Urteil zu fällen.

Amerikaniſche Arbeiter und der engliſche Wahl
kampf.

London, 7. Mai. (Eig. Drahtb.) Die Exekutive der ſozialiſti
ſchen Partei Amerikas hat beſchloſſen, eine ſich auf ganz Amerika
erſtreckende Sammlung für den Wahlfonds der briti-
ſchen Arbeiterpartei einzuleiten, um an der Wiederkehr der
Arbeiterregierung mitzuhelfen. Der Aufruf um Beiträge wendet
ſich an ſämtliche amerikaniſche Sozialiſten und an „alle fortſchritt
lichen und friedliebenden amerikaniſchen Bürger außerhalb den
Reihen der Partei“.

e
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Regierungserklärung in Oeſterreich.
Die Oppoſition der Sozialdemokratie

In der Dienstagſitzung des Nationalrats gab die neue Regierung
eine programmatiſche Erklärung ab.

Bundeskanzler Skreeruwitz

führte u. a. aus: Jn der auswärtigen Politit erſtreben
wir die weitere Ausgeſtaltung der freundſchaftlichen Beziehungen
zu allen Staaten, beſonders zu den Nachbarn und vornehmlich zum
Deutſchen Reiche, mit dem wir kraft unſerer gemeinſamen Abſtam-
mung, Geſchichte, Sprache und Kultur auf das engſte verbunden
ſind. Jn Bezug auf die Jnnenpolitit ſpreche ich die Hoffnung
aus, daß die Verhandlungen über den Wohnungsbau und das
Mieterd acht bald zu Ende geführt werden. Die Regierung will der
ehrliche Makler zwiſchen den Gegenſätzen der Parteien ſein.“

Dr. Renner (Soz.)
verwies in der Debatte darauf, daß die Sozialdemokraten vor zwei
Jahren feierlich die innere Abrüſtung angeboten haben. Das
Ziel ſei von den Gegnern als Zeichen der Schwäche gedeutet wor
den. Die öſterreichiſche Arbeiterſchaft habe jedoch gezeigt, daß ſie
ſich ihrer Macht, aber auch der Grenzen ihrer Macht bewußt ſei.
Die frühere Regierung habe nur eine einzige Parole gekannt, die
Parole gegen die Sozialdemokrattie. Natürlich, fuhr
Dr. Renner fort: ſie ſuchte die Oppoſition außerhalb des Hauſes
zu ſtellen. Wenn die Regierung aus der Vergangenheit lernen will,
ſo kann es nur das eine ſein: Mit der Sozialdemokratie hat ſie als
einer ſtarken Oppoſition zu rechnen, die ſich ſelbſt mit
dem Recht der Oppoſition beſcheidet, ſolange ſie in ihrem Rechte
nicht gekränkt wird. Der Faſchismus bedroht nicht nur die Bundes
verfaſſung, ſondern auch die Autonomie der Gemeinden. Oſterreich
kann ſich das Experiment eines Bürgerkrieges nicht geſtatten. Bei
unſeren vielen Grenzen würde das ſofort eine auswärtige Ein
miſchung zur Folge haben. Der Bürgerkrieg würde den wirtſchaft
lichen und politiſchen Ruin bedeuten. Das Heimwehrproblem iſt
jetzt zu einem Problem der bürgerlichen Parteien geworden. Sie
felbſt ſind dadurch bedroht. Die Politik der Heimwehr iſt dadurch
gekennzeichnet, daß die Heimwehr den Herrn Papſt, den Ausge
ſtoßenen der Nation, den überführten Verbrecher, als Hauptmit-
arbeiter hat einſchmuggeln laſſen. Wenn die Regierung den Cha
rakter einer Verſtändigungsregierung haben will, ſo ſind dieſe Ab
ſichten dadurch aufgehoben, daß ſie von der alten Regierung den
Heeresminiſter Vaugoin übernommen hat. Jn Deutſchland kann
ein Sozialdemokrat Reichskanzler, in Preußen Miniſterpräſident
ſein. Herr Vaugoin wollte aber nicht dulden, daß in Oeſterreich
ein Sozialdemokrat beim Heer auch nur Gefreiter wird. Wir
können der Regierung nicht den geringſten Vorſchuß an Vertrauen
geben. Schaffen Sie andere Tatſachen, dann wird ſich das Ver
trauen von ſelbſt einſtellen können.

Verleumder müſſen ins Loch.
Hamburg, 7. Mai. (Eig. Drahtber) Vom Großen Schöffen

gericht in Neumünſter wurde der Geſchäftsführer des ſchles
wig-holſteiniſchen Landbundes Hugo Jordan wegen Beleidi
gung des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, davon ſoll ein Monat ver
büßt werden. Für die übrigen zwei wird Strafaufſchub gewährt.

Jordan hatte am 16. Mai vorigen Jahres in einer Wählerver
ſammlung behauptet, der Miniſterpräſident habe im Jahre 1919
ſeinem Chauffeur in illoyaler Weiſe und ungeachtet der Woh
nungszwangswirtſchaft eine Wohnung beſorgt, indem er einen alten
Portier, der über 30 Jahre dem Staate treu gedient hatte, zwangs
weiſe auf die Straße ſetzte.

China verlangt volle Gleichberechtigung.
Paris, 7. Mai. (EF). Die chineſiſche Geſandtſchaft in Paris

hat in einer Note an das Auswärtige Amt den Antrag zur Ein
leitung neuer Verhandlungen geſtellt, die der Abſchaffung auch der
„etzten Sonderrechte der Fremden in China gelten ſollen. Die MNore
betont, daß Frankreich in der Rückgabe der Konzeſſioner ſich der
Nonking- Regierung gegenüber beſonders entgegenkommend gezeigt
habe. Da China jetzt über eine ſtarke Zentral- Regierung verfüge,
die den Fremdenſchutz garantieren könne, entfalle jeder Grund für
einen Verzicht auf Sonderbehandlung der Fremden in China.

Der vereitelte „Papſtfriede“ vor Gericht.
München, 8. Mai. (Telunion). Wie der „Bayeriſche Kurier“

erfährt, iſt nunmehr auf Grund des vom Reichskanzler a. D. Dr.
Michaelis geſtellten Strafantrages die Staatsanwaltſchaft Augs
burg angewieſen worden, gegen Herrn von Lama öffentliche Klage
wegen Beleidigung zu erheben. Gegenſtand der Strafverfolgung
ſind Artikel im „Bayeriſchen Kurier“, der „Augsburger Poſt
zeitung“ und im „Füſſener Blatt“, in denen Herr von Lama den
Vorwurf erhoben hat, Dr. Michaelis habe den Kronrat belogen und
ſich gegen dieſen Vorwurf mit einer Geſchichtsfälſchung verteidigt.

Das Ende der mexikaniſchen Rebellion
Mexiko, 8. Mai. (EF.) Der Hauptführer der mexikaniſchen

Rebellen, General Eſcobar, hat ſich im Flugzeug nach den Ver
einigten Staaten begeben und um den Schutz Amerikas gebeten. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich der bisherige Gouverneur von
Sonora.

In Frankreich gibt es keine Arbeiksloſigkeit, ſondern einen em
pfindlichen Mangel an Arbeitskräften. Kein Wunder,
wenn die Einwanderung von ausländiſchen Arbeitern, beſonders
von Jtalienern und Polen, wieder zunimmt. Die Stahl- und Eiſen
induſtrie ſucht zurzeit 2451 Arbeitskräfte, ſie erhielt 214; das Bau
gewerbe ſucht 2254, es erhielt 313. Im lothringiſchen Jnduſtriege
biet haben ſich auf 1191 Angebote ganze 5 Bewerber gemeldet Die
Induſtrie rechnet mit ſcharfen Lohnkämpfen infolge der Verknap
pung der Arbeitskräfte.

Amksunkerſchlagung. Ein Gericht in Arnſtadt (Thüringen)
verurteilte den Landwirt und ehemaligen Bürgermeiſter Wilhelm
Barth aus Thörey wegen Amtsunterſchlagung zu drei Monaten
Gefängnis. Der Angeklagte hatte in ſeiner Eigenſchaft als Bür
germeiſter Saatgutkreditgelder nicht vollſtändig abgeführt. Außer
dem hatte er einen Geldbetrag, den ihm das Kreisamt für die Ar
menfürſorge überwieſen hatte, nicht an die Gemeindekaſſe abge
liefert.

Schwer beſtrafter Milchfälſcher. Der Landwirt Joſef Leven inet war v Landgericht München Gladbach we
gen fortgeſetzter Milchfälſchung zu drei Monaten Gefängnis und
1500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Maßgebend für dieſe hohe Strafe
war die Habgier des Angeklagten und die völlige unmotivierte Be
ſchuldigung ſeiner Gehilfen. Gegen das Urteil hatte der Angeklagte
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Das Urteil wurde beſtätigt.
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Einweihung des Berliner Harnack-Hauſes.
für ausländiſche Gelehrte.Eine deutſche Arbeitsſtätte

Das neue Harnack- Haus in BerlinDahlem.

Am geſtrigen Dienstag, 7. Mai, dem 78. Geburtstag des gro
ßen deutſchen Gelehrten Adolf von Harnack, wurde das Harnack-
Haus in Berlin-Dahlem eingeweiht. Es iſt als Arbeitsſtätte für
die zahlreichen ausländiſchen Gelehrten beſtimmt, die zur wiſſen
ſchaftlichen Arbeit nach Berlin kommen.

t

Erſchienen waren geſtern zahlreiche Perſönlichkeiten des politi
ſchen, des wirtſchaftlichen und geiſtigen Lebens, Vertreter der Re
gierungen des Reiches und der Länder, neben dem amerikaniſchen
Botſchafter die Botſchafter von Spanien und Japan ſowie zahl
reiche Gelehrte der verſchiedenen Fakultäten.

Der Generaldirektor der Geſellſchaft, Dr. Glum, hielt den
Feſtvortrag, in dem er die Entſtehungsgeſchichte des Harnack-Hau-
ſes, ſeine Aufgabe, eine Mittlerin im Jdeenaustauſch der Völker
zu ſein ſowie ſein ſoziales und wiſſenſchaftliches Ziel ſchilderte,
und in dem er das Harnack-Haus als Haus der geiſtigen Freund-
ſchaft zwiſchen den Nationen feierte.

Nationaltheater in Oppeln.
Da hätten wir's wieder einmal!
Die teutſchen Helden in Oppeln,
die helfen, unſre Moral
zu verdoppeln.
Zu verdoppeln?
Zu verdoppeln!
Sie brechen Geigern unv brechen Tenören
die Knochen und laſſen ſich nicht weiter ſtören
Sie fordern den Schutz der Deutſchen in Polen,
wobei ſie die Polen in Oppeln verſohlen.

Sie fragen immer erſt: Wo denn?
Und fordern drüben Moral.
Und machen hüben Skandal.
Das ſind ſo ihre Methoden.
Ethik mit doppeltem Boden.
Jnfam, aber ſtreng national!
Nur immer ſo weiter! Mit Knüppeln und Meſſern!
Der Haß hat zulange geruht.
Den Deutſchen in Polen geht's noch zu gut,
und nun wird ſich ja bald alles beſſern.
Bravo! Die Uebeltäter!
Das iſt noch Tapferkeit!
Während ihr ſpukt und ſchreit,
reden in Genf die deutſchen Vertreter
vom Rechte der Minderheit.
Und ein Raunen geht durch den Saal:
„Wo iſt nun die Ehrlichkeit? Wo denn?
Hüben Skandal,
drüben Moral,
das ſind ſo ihre Methoden.
Ethik mit doppeltem Boden!“
Verflucht noch einmal!

Jſt Dujardin unſchuldig
Günſtiger Prozeßverlauf für Dujardin.

Erich Käſtner.

Jm Wiederaufnahmeprozeß Dujardin vor dem Schwurgericht
Jnſterburg wurde am Dienstag die Zeugin Hoelzner
Jaquet, die Frau des ermordeten Beſitzers vernommen. Die
Frage des Vorſitzenden, ob ſie von vornherein einen Verdacht gegen
Dujardin gehabt habe, verneinte die Zeugin. Sie habe ihn
erſt verdächtigt, nachdem ſie ſelbſt in Unterſuchungshaft gekommen
ſei. Anſchließend begaben ſich das Gericht und die übrigen Betei-
ligten nach Klein-Kohliſchken, um dort einen Lokalter-
min abzuhalten. Dabei fiel vor allem auf, daß das Fenſter des
Schlafzimmers, in dem der Mord ſich ereignet hat, derart klein iſt,
daß ein normal gewachſener Menſch kaum hindurch kann. Anſchlie
ßend wurde eine Dienſtmagd des Hauſes Jaquet, Frau Marga-
rete Kunzmann aus Chemnitz, vernommen. Die Zeugin ſchil-
derte ihre

Beobachtungen während der Mordnacht.

Sie hat am Türholz und an der Türkante den Abdruck blutiger
Finger geſehen. Auf die Frage des Vorſitzenden, weshalb ſie die
ſen Umſtand vor zehn Jahren nicht angegeben habe, erwidert ſie,
damals ſei darnach nicht gefragt worden. Die Dienſtboten
hätten ſich darüber gewundert, daß am Mordtage vor der Keller
tür der Dunghaufen entfernt wurde, der den Keller gegen Kälte
ſchützte. Dadurch konnte man von außen ins Haus kom-
men. Die Zeugin ſchlief Wand an Wand mit Dujardin. Eine
Rückkehr Dujardins in ſein Zimmer wäre ihr nicht entgangen. Die
Hofhunde ſeien ſehr ſcharf geweſen und hätten unbedingt
melden müſſen, wenn in der Nacht ein Fremder auf dem Hof er
ſchienen wäre. Die Hunde ſeien jedoch ruhig geweſen. Auf die
Frage, ob ſie vielleicht am Abend vor dem Mord ein Betäu-
bungs mittel erhalten habe, konnte die Zeugin eine beſtimmte
Antwort nicht geben. Sie habe ſich aber ungewöhnlich müde ge
fühlt, ebenſo wie die andere Dienſtbotin und wie Herr Jaquet, der
darüber geklagt habe. Bedenklich erſchien der Zeugin, daß Frau
Jaquet erſt in dem Moment den Ausruf: „Mörder,
Hilfe!“ tat, als ſie die Küchentür öffnete. Unter nor
malen Verhältniſſen ſo meint die Zeugin hätte die Frau doch
das ganze Haus alarmieren müſſen. Die Zeugin, die während
ihrer Vernehmung eine große Nervoſität an den Tag legte, ſagt
ferner aus, daß es zwiſchen den Eheleuten Jaquet häufig
zu Streit gekommen ſei.

Prof. Adolf von Harnack. J
Sodann nahm der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann

das Wort, um im Goetheſaal des Harnack- Hauſes und im Zu
ſammenhang mit der Ueberreichung des Schlüſſels zum Hauſe an
Harnack an die merkwürdige ſymboliſche Verbundenheit zu er
innern, die darin zu erblicken iſt, daß die einzige Jlluſtration zu
Goethes ſämtlichen Werken von ſeiner eigenen Hand das Bild
eines Schlüſſels iſt, das ſich in „Wilhelm Meiſters Wanderjahren“
findet. Der Außenminiſter wies auf die Tatſache hin, daß die Ver
brüderung der Menſchen durch die allmählichen Bindungen der
Wiſſenſchaft eine tiefere und nachhaltigere ſei als die im Rauſch
der einmaligen Feſtesfreude zuſtandegekommene, und er ſchloß mit
den lebensbejahenden Worten des Türmers im 2. Teil des „Fauſt“.

Nach ihm ergriff der Botſchafter der Vereinigten Staaten von
Amerika, Dr. Shurman, das Wort, um die Grüße der von ihm
vertretenen Nation zu überbringen. Nach verſchiedenen Anſpra
chen ergriff Harnack ſelbſt das Wort.

Totale Sonnenfinſternis am 9. Mai.

Der Weg des Mondſchaftens über die Erde.
Am 9. Mai findet eine totale Sonnenfinſternis ſtatt, die in den

Gebieten, wo ſie ſichtbar ſein wird, über 5 Minuten dauert. Dieſe
Zeit wird für wiſſenſchaftliche Beobachtungen, unter anderm auch
für die Kontrolle der Einſteinſchen Relativitätstheorie, voll ausge
nutzt werden. Unſere Karte zeigt die Sichtbarkeitsgrenze der Ver
finſterung. Die Gebiete, in denen die Sonnenfinſternis total ſein
wird, ſind durch den dicken ſchwarzen Strich, die Gebiete mit teil
weiſer Finſternis durch eine dünnere Linie kenntlich gemacht.

„Nur“ ein Bein
Jn der orthopädiſchen Klinik des Zwickauer Sanitätsrates

Dr. Gaugele war ein Kriegsbeſchädigter behandelt wor
den, der im Krieg einen Schuß in das rechte Bein erhalten hatte.
Als Folge der Verletzung waren Gefühlsſtörungen im Fuß zurück
geblieben. Die Behandlung in der Klinik erfolgte durch Dilet
tanten. Das Reſultat war, daß dem Kriegsbeſchädigten einige
Zeit ſpäter das rechte Bein bis über das Knie amputiert wer
den mußte. Daraufhin waren gegen Dr. Gaugele und einen ſeiner
Gehilfen Anklage erhoben worden, von der jedoch beide durch
das Zwickauer Schöffengericht frei geſprochen wurden. Auf
die Berufung des Kriegsbeſchädigten und der Staatsanwalt
ſchaft hin beſchäftigte ſich das Landgericht Zwickau nochmals
mit dieſer unglaublichen Angelegenheit. Es kam wiederum zu einem
Freiſpruch der beiden Angeklagten. Der Staatsanwalt hatte
für Gaugele die höchſt zuläſſige Geldſtrafe von 10 000 Mark bean
tragt. Die Gutachten der Sachverſtändigen waren für den Betrieb
des Sanitätsrates geradezu vernichtend. Vor allem ging
aus den Darlegungen von vier Aerzten hervor, daß eine Behand
d für Gefühlloſe unbedingt von einem Arzt geleitet werden
müſſe.

Kinderraub in Aegypken. Der Polizei in Kairo iſt es gelun
gen, einer fünfköpfigen Bande habhaft zu werden, die ſyſtematiſch
den Raub von Kindern reicher Leute betrieben hat. Jhre Mitglie
der drangen, als Bettler oder Händler verkleidet, in die Häuſer,
ſchleppten die Kinder mit ſich fort und erpreßten von den erſchreck
ten Eltern durch Drohbriefe Löſegelder, die ſich in einzelnen Fällen
auf mehrere tauſend Pfund beliefen.

Neue Waldbrände. Jm Walde zwiſchen Yſenburg und Kauſen
in Heſſen brach ein Waldbrand aus, der ſich ſchnell über eine Fläche
von 100 Morgen ausbreitete. Mit Mühe gelang es, das Feuer auf
ſeinen Herd zu beſchränken und die nahe gelegenen großen Kiefern
anpflanzungen zu vetten. Als Entſtehungsurſache nimmt man Un
achtſamkeit von Spaziergängern an. In den Tannenwaldungen
wiſchen Singhofen und Roth im Lahntale brach am Dienstag nach
mittag wiederum ein Brand aus, der ſchnell größeren Umfang an
nahm. Jn den ſpäten Abendſtunden gelang es den Feuerwehren
der anliegenden Ortſchaften, das Feuer einzudämmen.

Mit Blauſäure vergiftet. Spaziergänger wurden geſtern nach
mittag im Tegeler Forſt in der Nähe von Heiligenſee bei Berlin
von einem jungen Mann angeſprochen, der ſich als Dr. H. Gorella
aus Charlottenburg vorſtellte und erzählte, daß er ſoeben Blau
ſäure getrunken habe, um aus dem Leben zu ſcheiden. Er gab den
Leuten einen Abſchiedsbrief, der an ſeine in Charlottenburg woh-
nende Mutter gerichtet war und bat, dieſen zuſammen mit einigen
Wertſachen auf der Polizeiwache in Tegel abzugeben. Ein ſchnell
hinzugerufener Arzt konnte nur den bereits eingetretenen Tod feſt
ſtellen.

Ein ſchweres Flugzeugunglück hat ſich auf dem Flugplatz von
Le Bourget ereignet. Ein Bombenflugzeug ſtürzte bei einem
nächtlichen Uebungsflug ab. Die fünf Jnſaſſen wurden auf der
Stelle getötet. Die Bergung der Leichen war bisher noch nicht
möglich, da ſich noch einige Bomben unter den Flugzeugtrümmern
befinden.

Verunglückte Schneeſchuhpatrouille. Der Pariſer „Quotidien“
weiß von einer tragiſch verlaufenen Schneeſchuhpatrouille beim 15.
Alpenjäger-Bataillon zu berichten. Eine Offiziersſtreife von zehn
Mann ſei in 2500 Meter Höhe in einen Schneeſturm geraten und
habe ſich erſt nach 19ſtündigem Marſch retten können. Fünf Mann
ſind die Füße erfroren, wovon vier die Füße amputiert werden
mußten.

Gemeinſchafklicher Betrug. Das Landgericht Sondershau
en hatte den früheren Stadtbaumeiſter von Frankenhausen Ber
ner, und den Zimmermeiſter Karnſtedt wegen gemeinſchaftlichen
Betruges zu drei Monaten Gefängnis bzw. 300 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Karnſtedt hatte Berner eine Wohnung hergerichtet.
Der Stadtbaumeiſter konnte ſedoch die Rechnung nicht bezahlen.
Daraufhin ſtellte Karnſtedt die Koſten bei ſtädtiſchen Arbeiten in
Rechnung. Die von den Angeklagten eingelegte Reviſion wurde
vom Oberlandesgericht Naumburg verworfen.

Drei Toke wegen eines Mädchens. Zwiſchen den jungen Bur-
ſchen des Ober und Unterdorfes der ſüdbulgariſchen Ortſchaft
Breſowo beſteht ſeit Wochen ein Streit um einige weibliche
Dorfſchönheiten. Der Kampf iſt umſo heftiger, als in dieſem Ort
die Zahl der männlichen Einwohner beträchtlich überwiegt. Als
ſich die Burſchen und Mädchen dieſer Tage zum „Horo“, dem tradi

tionellen Volksreigen, auf dem Dorfanger verſammelten, kam es
wegen der hübſchen Chriſtowa wieder zu Eiferſüchteleien. Die
Folge war eine blutige Schlägerei. Die ſtreitenden Parteien be
waffneten ſich mit Meſſern, Schlag und Schußwaffen und lieferten
ſich eine wahre Schlacht. Als die Polizei einſchritt, und die
Kämpfenden auseinandertrieb, lagen drei tödlich verwundete Bau
ernburſchen auf dem Platze. Bei den Verhaftungen traf man auf
zahlreiche Leichtverletzte, die ſich in den Häuſern, Scheunen und
Ställen aus Furcht verſteckt hatten. Für die Liebeswütigen wird
die Geſchichte ein unangenehmes gerichtliches Nachſpiel haben.

Bernſteinfunde in Berlin in der Poksdamer Skraße! Bei
den umfangreichen Erdarbeiten, die jetzt für den Bau des Kathrei
nerHochhauſes in der Potsdamer Straße 75d gemacht werden, ſtieß
man auf einen Haufen fauſtgroßer Bernſteinſtücke, die fein ſäuber
lich in dem weißen Flußſand eingebettet lagen. Wie kommt der
Bernſtein hierher? Bekanntlich floß in grauer Vorzeit ein gewal
tiger Strom über das Gebiet des heutigen Berlin hin. Sein Süd
ufer befand ſich etwa da, wo heute der Kleiſt-Park, der ehemalige
Botaniſche Garten, liegt. Dieſer Urſtrom hat irgendwoher aus den
großen Wäldern Harzſtücke mitgebracht, in der Nähe der Potsda
mer Straße angeſchwemmt, mit Sand zugedeckt und für vielleicht
hunderttauſend Jahre begraben. Dieſe Harzſtücke ſind zu Bern
ſtein verſteinert jetzt wieder ans Licht des Tages gelar.gt. Das
ſchönſte Stück wurde als „Glückbringer“ in den Grundſtein des Ka
threinerHochhauſes eingemauert, das nach ſeiner Fertigſtellung das
Bild der Reichshauptſtadt um ein ſehr bemerkenswertes Bauwerk
bereichern wird.

Raubmord. Der Landwirt und Händler Neu aus Wolsfeld
(Kreis Bitburg) wurde tot aus der Nims gezogen. Eine Unter
ſuchung erwies, daß er betäubt, ausgeplündert und ertränkt worden
war. Seine Brieftaſche war leer. Die Täter konnten noch nicht
entdeckt werden.

Schwere Dynamitexploſion. Jn der Nähe von Eſſegg (Kro-
atien) erfolgte durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters in inem
Steinbruch eine Exploſionskataſtrophe. 25 Kilo Dynamit explodier
ten. Acht Arbeiter wurden ſofort getötet, zwei Arbeiter ſtarben
kurz nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus.

Straßenbahnunglück. Jn Nürnberg fauſte der Triebwagen
eines Straßenbahnzuges, der gerade auf einem abſchüſſigen Weg
eine Kurve nehmen wollte, auf ein Wohnhaus zu. Der Wagen
bohrte ſich in das Pflaſter des Bürgerſteiges ein. Der Anhänger
wagen wurde gegen den Triebwagen geſchleudert. Sämtliche Fen
ſterſcheiben wurden zertrümmert. Zwölf Perſonen erlitten Ver
letzungen durch Glasſplitter.

Eine bedenkliche Erklärung. Eine Berliner Zeitung hatte
den Dichter Bert Brecht beſchuldigt, die Verdeutſchung eines
Chanſons des franzöſiſchen Schriftſtellers Franxois Villon ohne
Namensnennung des Ueberſetzers K. L. Ammer in das Textbuch
ſeiner „Dreigroſchenoper“ übernommen zu haben. Der Ange-

griffene antwortet jetzt mit einer Erklärung, in der es heißt: „Jch
erkläre wahrheitsgemäß, daß ich die Erwähnung des Namens „Am-
mer“ leider vergeſſen habe. Das wiederum erkläre ich mit meiner
grundſätzlichen Laxheit in Fragen geiſtigen Eigentums.“

Unfall Dr. Peltzers. Jn Wickersdorf (Thüringen) ſtürzte
der bekannte Läufer Dr. Peltzer im Verlauf eines Handballſpieles
bei einem Zuſammenprall mit dem gegneriſchen Verteidiger Peltzer
zog ſich einen Bruch des Naſenbeines zu.

Doktor empfiehlt Kindermord.
In der „Deutſchen Jägerzeitung“ hatte ein Mitarbeiter das

Verhalten einer Ricke (weibliches Reh) geſchildert, die von ihren
beiden friſchgeſetzten Kitzen das ſchwächere mit Hieben ihrer Vorder-
läufe getötet hatte. Die Ricke wurde als „Rabenmutter“ bezeichnet.

Darauf meldet ſich Dr. W. Nolte in Kiel als Verteidiger der
„Rabenmutter“ und ſchreibt in der „Deutſchen Jägerzeitung“ vom
24. März:

„Uns wurde in unſerer Jugend wahrſcheinlich als Beiſpiel
beſonderer Grauſamkeit erzählt, daß die Spartaner ihre mit
körperlichen oder geiſtigen Mängeln behafteten Kinder an den
Ufern des Eurotas ausgeſetzt hätten. Wir dagegen bauen
Krüppelheime über Krüppelheime und ſtatten die
Zuchthäuſer mit einer Eleganz aus, mit Turnhallen, Bädern
uſw., daß die Erzieher unſerer normalen Jugend der blaſſe
Neid packt, wenn ſie ſolche Anſtalten ſehen und ſich dagegen die
überfüllten Klaſſen und andere Schulräume vor Augen ſtellen, in
denen die ihrer Obhut anvertrauten Zöglinge zu Männern heran-
reifen. Die Folge? Da das Leben den entlaſſenen Zuchthäus
lern nicht entfernt ſolchen Komfort bieten kann, wie ſie ihn in ihren
Beſſerungsanſtalten genoſſen haben, haben ſie nicht Eiligeres zu
tun, als die Vorbedingungen zu ihrer erneuten Aufnahme zu er
füllen. Jn den Krüppelheimen und ſonſtigen ähnlichen An
ſtalten aber wird das Leben der für den Staat unbrauchbaren Ge
ſchöpfe künſtlich verlängert, ſie leben ſich ſelbſt und ihren
Angehörigen zur Laſt! Der Vorderlauf iſt die einzige Trutzwaffe
der Ricke. Sie hat ſie richtig benutzt! Sie hat gehan-
delt wie die Spartaner und viele andere der Natur nahe
ſtehende Völker handelten und handeln; nach ſentimentalen Be
griffen grauſam, tatſächlich nur richtig!“

Von ſentimentalen Anwandlungen iſt dieſer Doktor Nolte zwar
frei. Aber wir beneiden ihm nicht um ſeine Geſinnung. Schade,
daß er ſelbſt nicht vor 2500 Jahren als Spartaner oder als weib
liches Reh zur Welt gekommen iſt. Hoffentlich hat er ſelber ſeine
geraden Glieder, ſo daß ihm die Leiden der Krüppel nur Unbe-
hagen verurſachen. Vor der Roheit ſolcher Geſinnung ſtreckt der
Sozialiſt kampflos die Waffen.
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Unſer Parteitag in Magdeburg.
Heraus zur Maſſendemonſtation!

Wir haben in der geſtrigen Nummer das Programm der Partei-
tagswoche vom 26. bis 31. Mai veröffentlicht. Zu den großen
öffentlichen Veranſtaltungen anläßlich des Parteitags zählt die
Kundgebung der Sozialdemokraten Magdeburgs, der Gäſte aus
dem Bezirk und aus den benachbarten Parteibezirken, ja aus dem
ganzen Reiche, die am Sonntag, den 26. Mai, ſtattfindet. Wir ge-
ben nachſtehend den

Aufmarſchplan

für dieſe Kundgebung bekannt:
Für die aus dem Bezirksverband Magdeburg Anhalt eintreffen

den Sonderzüge am Sonntag, den 26. Mai werden folgende
Standquartiere feſtgelegt:

Wanzleben, Oſchersleben:
Straße.

Bernburg, Köthen, füdlicher Teil von Neuhaldens-
leben und Wolmirſtedt: „Konzerthaus“, Leipziger Straße.

Calbe, Aken, Thale, Quedlinburg, Halberſtadt,
Wernigerode: „Hofjäger“, Adelheidring; „Wilhelmspark“,
Editharing.

Deſſau, Zerbſt: „Nationalfeſtſäle“, Hohepforteſtraße.
Wolmirſtedt, Neuhalden sleben Nord, Altmark.

Jerichow und die Landarbeiter „Wilhelma“, Lübecker
Straße.

Alle Teilnehmer am Demonſtrationszug aus dieſen Kreiſen fam-
meln ſich in den angegebenen Standquartieren zum Abmarſch.

Die Teilnehmer aus dem Reiche ſammeln ſich zum Demon-
ſtrationszug auf dem Domplatz. Standquartiere werden noch be
kanntgegeben.

„Kriſtallpalaſt“, Leipziger

Aufſtellungsplätze zum Demonſtrationszug:
Grupye 1 (Haupkzug):

Parteivorſtand, Rote Falken (Kinderfreunde), Arbeiterjugend aller
Bezirke bilden die Spitze des Hauptzuges. Aufſtellungsplatz:
Staatsbürgerplatz, Liſtemannſtraße, 2,15 Uhr, Abmarſch 2,30 Uhr.
Der Zug geht: Breiter Weg, Sternſtraße, Friedrich-Ebert-Brücken
zug, Ehrenhof.

Gruppe 2:
Magdeburg Süd: Aufſtellungsplatz Domplatz, 1,30 Uhr, Abmarſch

1,45 Uhr durch die Regierungsſtraße, Berliner Straße, Junkerſtraße,
Jakobſtraße, Liſtemannſtraße, Anſchluß an den Hauptzug. DieSpitze
dieſes Zuges haben die Delegierten und die Teilnehmer
aus dem Reiche.

Magdeburg Nord: Aufſtellungsplatz Fleiſchmarkt, 1.45 Uhr, Ab
marſch 2 Uhr, Anſchluß an den Hauptzug.

Gruppe 3:
Die Arbeiterſportler aus Magdeburg Stadt u aus dem

Bezirk, ſoweit ſie politiſch zur SPD. ſtehen, nehmen Aufſtellung am
Staatsbürgerplatz, weſtlich der Walter-RathenauStraße. Hier er
folgt Einreihung in den Hauptzug 2,30 Uhr. Die Sportler treten
in Sportkleidung an. Die Gewerkſchaftsjugend, ſoweit ſie der SPD
naheſteht, reiht ſich den Sportlern an.

Gruppe 4:
Neue Neuſtadt: Aufſtellungspkatz „Wintergarten“ 2 Uhr,

Abmarſch 2,15 Uhr durch die Lübecker Straße, Anſchluß an den Zug
„Wilhelma“.

„Wilhelma“: Aufſtellungsplatz Lübecker Straße; die Spitze
bilden die Landarbeiter, 2 Uhr, Abmarſch 2,15 Uhr durch die Lü
becker, Lüneburger, Gareisſtraße, Anſchluß an den Hauptzug.

Gruppe 5:
Alte Neuſtadt: Aufſtellungsplatz Winters Geſellſchaftshaus

2 Uhr.

„Nationalfeſtſäle“: Aufſtellungsplatz Peter-Paul-Straße
2 Uhr, Abmarſch 2,15 Uhr durch die Rogätzer, Stendaler, Ottenberg-,
Weinberg, Schützenſtraße, Pappelallee, Falkenbergſtraße, Anſchluß
an den Hauptzug.

Gruppe 6:
Diesdorf: Aufſtellungspkatz „Schwarzer Adler“ 1,15 Uhr, Ab-

marſch 1,30 Uhr. durch die Gr. Diesdorfer Straße, Anſchluß an Wil
helmſtadt.

Wilhelmſtadt: Aufſtellungsplatz Sedanring 1,45 Uhr, Ab-
marſch 2 Uhr durch die Gr. Diesdorfer, Spielgartenſtraße, Anſchluß
an den Zug „Hofjägenr“.

„Hofjäger“, „Wilhelmspark“: Aufſtellungsplatz Spiel
gartenſtraße 1,50 Uhr (Spitze Olvenſtedter Straße), Abmarſch 2,10
Uhr nach Eintreffen des Zuges Wilhelmſtadt. Der Zug geht durch
die Kölner, Ottovon-Guericke-, Erzbergerſtraße, Anſchluß an den
Hauptzug.

Gruppe 7:

Lemsdorf: Aufſtellungsplatz „Neinſtedter Hof“ 1,15 Uhr,
Abmarſch 1,20 Uhr, Anſchluß an Sudenburg.

Sudenburg: Aufſtellungsplatz Lemsdorfer Weg 1,30 Uhr,
Abmarſch 1,40 Uhr durch die Halberſtädter Straße, Anſchluß an den
Zug „Konzerthaus“, „Kriſtallpalaſt“.

Reform-Hopfengarten: Aufſtellungsplatz Geſchäfts
haus Reform 1.15 Uhr, Abmarſch 1.20 Uhr, Anſchluß an den Zug
„Konzerthaus“, „Kriſtallpalaſt“.

„Konzerthaus“, „Kriſtallpalaſt“ Aufſtellungsplatz
Leipziger Straße 1.45 Uhr, Abmarſch 2 Uhr. Der Zug geht Hal
berſtädter Straße, Ottovon-Guericke-Straße, Erzbergerſtraße, An
ſchluß an den Hauptzug.

Gruppe 8:

Weſterhüſen: Aufſtellungsplatz bei Lubrainſchik 12.30 Uhr,
Anſchluß an Salbke.

Salbke: Aufſtellungsplatz Kirche 12.45 Uhr,
Fermersleben.

Fermersleben: Aufſtellungsplatz
haus 1 Uhr, Anſchluß an Buckau.

Buckau: Aufſtellungsplatz Feuerwehrdepot 1 Uhr, Abmarſch
1.15 Uhr durch die Schönebecker-, Stern-, Otto-von-Guericke, Erz-
bergerſtraße, Anſchluß an den Hauptzug.

Anſchluß an

Schillers Geſellſchafts

Gruppe 9:

Deſſauer Straße, Friedrichſtadt-Werder, Cra-
cau-Preſter: Aufſtellungsplatz Graſemanns Garten 1.45 Uhr,
Abmarſch 2 Uhr durch die Jerichower, Markgrafen-, Walther-
RathenauStraße, Anſchluß an den Haupvtzug.

Die Abmarſchzeiten müſſen pünktlich eingehal-
ten werden. Die Züge marſchieren zu den Aufmarſchſtraßen am
Staatsbürgerplatz. Hier werden ſie dem Hauptzug in der Reihen
folge des Eintreffens angegliedert. An der Spitze der Züge aus
den Bezirken marſchiert die Jugend, die keiner Vereinigung ange
hört. Die Vereine und Teilnehmer ſchließen ſich an. Beteiligung
aller Sportler-Genoſſinnen und -Genoſſen an dem Demonſtra-
tionszug iſt Ehrenpflicht.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 8. Mai.

Gedenktage.
8. Mai.

1803 *Chemiker Juſtus v. Liebig. 1828 *Dunant, Begründer
des Roten Kreuzes. 1838 Charte in England. 1873 FEng-
liſcher Philoſoph John Stuart Mill. 1880 Cuba beſeitigt die
Sklaverei. 1919 Mordprozeß Liebknecht-Luxemburg. 1919 Na
tionaltrauer (Friedensbedingungen). 1922 Maler O. Ubbelohde

9. Mai.
1805 Friedrich Schiller. 1858 Ad. Spieß, Begründer des

Schulturnens. 1864 Soz. Wilhelm Wolff. 1870 *Maler Hans
Baluſchek. 1876 *Schriftſteller Ernſt Hardt. 1919 Aufruf der
Sozialdemokratie gegen Friedensbedingungen. 1926 Nordpolflug
Byrd.

Himmelfahrt.
Nichts widerſpricht ſo ſehr dem geſunden Menſchenverſtande wie

die Vorſtellung der Himmelfahrt Chriſti, die heute in den chriſt-
lichen Kirchen zum Gegenſtande der Verkündigung gemacht wird.
Alles Vernünftige in uns ſträubt ſich, an die Wahrheit einer ſolchen
Geſchichte zu glauben. Sie würde ihre Tatſächlichkeit voraus-
geſetzt, alle Geſetze der Natur durchbrechen und als ein vollkom-
menes Wunder jedes menſchliche Faſſungsvermögen überſteigen.
Freilich wiſſen wir, daß im Reiche des Glaubens alles möglich
iſt, und daß nach des Dichters Ausſpruch gerade das Wunder des
Glaubens liebſtes Kind geworden iſt. Wir Sozialiſten beharren auf
dem Grundſatz der unbedingten Glaubens und Gewiſſensfreiheit.
Manchmal allerdings möchte man aus der Haut fahren über den
Unſinn und Aberglauben, über den Hokuspokus und die Wahr
ſagerei, die auch in den Proletariervierteln der Großſtadt die
üppigſten Blüten treiben. Dennoch wollen wir nicht ſtreiten mit
denen, die kirchlich-religiös eng gebunden ſind, und die alle Mit
teilungen der Bibel als buchſtäbliche Wahrheiten hinnehmen.

Jmmerhin wird die Zahl dieſer Menſchen verſchwindend klein
ſein. Weit größer dagegen die Schar derer, die jenen bibliſchen
Berichten einen ſymboliſchen Wert beimeſſen, und für die
Himmel und Hölle zum Gleichnis einer höheren Wahrheit gewor
den ſind. In der Tat ſpiegeln ſich in dieſen Gegenſätzen und Bil
dern Wirklichkeiten wider, die das Menſchenleben und die Welt
geſchichte erfüllen. Das iſt das ewige Geſetz der Natur, daß
Abwärts und Aufwärts miteinander wechſeln. Die Tragik des
Menſchſeins führt uns abwärts zur tiefſten Tiefe. Aber der un
verſiegbare Lebensdrang wird gerade in der Tiefe geſpeiſt von der
Hoffnung auf ein Aufwärts und Vorwärts, auf eine Himmelfahrt.

Wer die Geſchichte des Urchriſtentums kennt, der weiß, daß ſie
mit Blut und Tränen geſchrieben worden iſt. Aus Proletariern
ſetzten ſich die erſten Gemeinden zuſammen. Sie wurden verfolgt
und über alle Maßen drangſaliert. Die Erde wurde ihnen zur
Hölle gemacht.

Auch der Sozialismus iſt aus Hölle und Pein emporge
wachſen. An ſeiner Wiege leuchteten die Scheiterhaufen menſchlicher
Not. Das Schreien der Verzweifelten, das Elend der Unterdrück
ten, das Weinen der Hungernden, Blut und Lebenskraft von un
gezählten Proletariern waren der Boden, auf dem der Sozialis
mus aufging als Glaube u. Hoffnung, um nimmermehr zu ſterben
Ob wir es Traum oder Jdeologie nennen, Glaube oder Hoffnung,
jedenfalls iſt ſie da, dieſe heiße, weltenweite Sehnſucht nach
einer Gemeinſchaft der brüderlich Schaffenden,
nach einem neuen Zuſtande der Dinge, in dem die hölliſchen Ge
walten niedergezwungen werden, die gegenwärtig das Menſchen

TAnden Ufern des Hudſon

Roman von Lawrence H. Desberry.
Copyright by Neue Welt Verlag Jena.

3. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ja, er wollte ſich mit einem bekannten, einem Neger namens

Ben Tower, beſprechen. Doch ſollte dieſer vor acht Uhr bei ihm
ſein. Jch weiß aber nicht, ob er tatſächlich hinkam; wir ſprachen
dann nicht mehr darüber.“

„Ben Tower, das iſt ja der Negeragitator.
ſteht er auf unſerer Seite. Aber
man darf keinem Menſchen trauen

Samuel Katzenſtein verharrte eine Weile ſtumm, in Gedanken
verſunken, dann ſprang er vom Seſſel auf, war plötzlich wie ver
wandelt. Jähe Energie ſtraffte den gebrechlichen Leib. Schier im
Befehlston ſprach er:

„Ziehen ſie ſich an. Wir müſſen uns ſofort nach Herrn Raw-
leys Wohnung begeben, den Diener ousfragen.“

Grace gehorchte mechaniſch, verließ das Atelier, um Hut und
Mantel zu nehmen.

Als ſie aus dem Stockwerk zurückkam, ſtand bereits ein Auto
mobil vor dem Gartentor; ſie ſtiegen ein. Während der Fahrt
redeten ſie kein Wort. Der Hauſierer grübelte nach, es war ihm
faſt anzuſehen, wie ſein Gehirn arbeitete. Grace drückte ſich in eine
Ecke des Gefährts; eine unerklärliche Angſt beherrſchte ſie völlig
Der Mörder wer kann der Mörder ſein? Ein ſchwarzes Ge
ſicht erſchien vor ihr, die Züge verzerrt, rollende Augen, aus denen
das Weiß ſcharf hervorleuchtete. Und nun fühlte ſie bereits mit
untrüglicher Gewißheit, gleichſam wie aus übernatürlicher Einge-
bung: Ja, der Neger iſt der Mörder, nur er kann es ſein.

Hobs, Rawleys Diener, der einen aufregenden, ermüdenden Tag
hinter ſich hatte, war nicht übermäßig erfreut, als er erkannte, dem
polizeilichen Verhör ſolle noch ein zweites, privates, folgen. Aber
eine Zehndollarnote rüttelte ihn aus ſeiner verſchlafenen Stim
mung, und er beantwortete bereitwillig die Fragen des Hauſierers.

„Ja, ich ließ Herrn Tower ein, führte ihn in Herrn Rawleys
Arbeitszimmer. Während Herr Tower noch da war, kam eine
Dame. Sie wollte nicht mit Herrn Tower zuſammentreffen, und
ich führte ſie in das kleine Wohnzimmer, neben dem Arbeitszim
mer. Nein, ich ſah keinen der beiden das Haus verlaſſen. Herr
Rawley hatte mir geboten, um halb Acht fortzugehen. Soviel ich
weiß, befanden ſich die beiden Beſuche noch im Haus, als äch fort
ging. Jch kehrte nach Mitternacht heim. Um ſechs Uhr ſollte ich

Soviel ich weiß,
man kann ja nie wiſſen

Herrn Rawley wecken, ſein Zug ging um ſieben Uhr achtunddreißig.
Jch fand ihn nicht im Schlafzimmer, betrat das Arbeitszimmer
und Die Stimme verſagte ihm.

„Als ſie kamen, Frau Mathers, war da Herr Rawley allein
„Ja.“
„Kannten ſie die Dame, Hobs?“
„Nein, ich ſah ſie zum erſtenmal.
Die Unterſuchung war bisher im Speiſezimmer vor ſich gegan

gen. Nun erhob ſich der Hauſierer, ſtrebte ins Vorzimmer. Er
blickte ſich überall um, hob eine der ſchweren Portieren auf, ent
hüllte eine kleine Tür.

„Wohin führt dieſe Tür?“ fragte er den Diener.
Dieſer drückte die Klinke nieder; vor ihnen lag ein kleiner, nie

driger, fenſterloſer Raum.
„Hier pflegten wir Holz und Kohlen aufzubewahren,“ erklärle

Hobs.
„Verſperren ſie dieſe Tür?“
„Nein; da die Wohnungstür ſtets verſchloſſen iſt, war es nicht

notwendig. Sie fehen, es iſt nicht einmal ein Schlüſſel an der
Tür.

Grace hatte erregt den Worten der beiden Männer gelauſcht,
nun rief ſie:

„Sie glauben, jemand
hier verſtecken können?“

Der Hauſierer nickte, fragte dann weiter:
„Kam Herr Tower öfters her?“
„Ja, ziemlich oft.“
„Kannte er dieſen kleinen Raum?“
„Ja, denn einmal, als ich nicht daheim war, holten die beiden

Herren ſelbſt von hier Holz in das Arbeitszimmer. Jch erinnere
mich genau daran, weil mir Herr Rawley damals Vorwürfe
machte, ich ſei zu lange ausgeblieben.“

Der Hauſierer kroch in den dunklen Raum, entzündete eine
Taſchenlampe und ſuchte ihn ab. Dann kam er wieder heraus,
wandte ſich abermals an Hobs:

„Wo befindet ſich ihr Zimmer
Am entfernteſten Ende der Wohnung, hinter der Küche.“
„Sie können alſo von dort nicht hören, ob die Wohnungstür ge-

öffnet wird?“
„Nicht, wenn dies leiſe geſchieht.

Tagen die Tür geölt.“
„Jch möchte in Herrn Rawleys Arbeitszimmer gehen.“
Grace ſchauderte zuſammen, flüſterte bebend:
„Verlangen ſie nicht, daß ich mit ihnen komme, ich kann den

Raum nicht ſehen, wo ſich das Furchtbare Jhre Stimme er-

vielleicht der Neger hätte ſich

Außerdem habe ich vor vier

ſtickte in einem Aufſchluchzen.

Der Hauſierer betrat allein das Arbeitszimmer des Toten.
Er unterſuchte alle Gegenſtände, entzündete die elektriſchen

Lampen, prüfte ſo den ganzen Raum. Die Polizei hatte verfügt,
alles ſolle genau ſo bleiben, wie es der Diener am Morgen vor-
gefunden hatte. Das kleine Fuchsfell unter dem Schreibtiſch war
etwas verſchoben; Samuel Katzenſtein bückte ſich nieder, um es
gerade zu ziehen. Er hob es hoch und fand darunter eine verwelkte
Blume. Sie duftete noch immer, ſüßlich, ſtark. Er trug ſie an die
eine Lampe, betrachtete ſie genau: es war eine Tuberoſe. Er
ſteckte ſie in die Taſche: Seine weiteren Nachforſchungen verlie-
fen ergebnislos. Er kehrte ins Vorzimmer zurück.

„Jch möchte ſie bitten, allein nach Hauſe zu fahren, Frau
Mathers,“ ſagte er. „Jch will noch in der Nachbarſchaft Erkundi
gungen einziehen.“

„Kann ich nicht mit ihnen kommen?“
„Nein, lieber nicht. Es würde auffallen.“
„Haben ſie nichts entdeckt?“
„Nichts Beſtimmtes. Jch komme morgen früh zu ihnen.“
Grace nahm von ihm Abſchied, und der Hauſierer begab ſich in

das in der Nähe des Hauſes gelegene kleine Reſtaurant, wo er den
Wirt in ein Geſpräch verwickelte. Sie plauderten über allerlei,
kaum jedoch ſprach Samuel Katzenſtein das Wort „Neger“ aus, ſo
begann der behäbige Mann zu lachen, daß ihn die Seiten ſchme-
ten.

„Sie ſind ſchon der Dritte, der nach einem Neger fragt. Die
anderen waren Geheimpoliziſten. Es handelt ſich wohl auch in
ihhrem Fall um Herrn Rawleys Ermordung. Natürlich hat der
Neger das Verbrechen begangen. Man müßte ſie alle hängen,
diefe verdammten Schwarzen. Jch ſtamme aus dem Süden, kenne
die Bande. Bin deshalb auch der Polizei gerne behilflich geweſen.
Geſtern gegen elf Uhr kam ein Neger hier herein, ich ſtand gerade
an der Tür, ſah, daß er aus der Richtung von Nr. 36 kam. Er
war gut gekleidet, ſah wie ein Herr aus, ſoweit ein Neger dies
überhaupt tun kann. Er beſtellte Tee, ſagte, ich friere.“

„Gegen elf Uhr? Woher wiſſen ſie die Stunde?“
„Weil meine Frau eben ſchlafen gegangen war, und ſie geht

jeden Tag pünktlich wie eine Uhr um ein Viertel vor Elf zu Bett.“
Jn dieſem Augenblick ſtürzte ein holbwüchſiger Burſche in das

Reſtaurant, ſchrie ſchon von der Tür dem Wirt zu:
„Sie haben den Neger verhaftet, in ſeiner Wohnung.

den Mord begangen! Jch wußte es ja.
von ſeinem Vetter, dem Polizeiinſpektor, erfahren. Er ſitzt ſchon
hinter Schloß und Riegel, der ſchwarze Hund. Ein Mann ſah ihn
geſtern um ein Viertel vor Elf vor der Haustür von Herrn Rawleys
Wohnung ſtehen; er mußte eben herausgekommen ſein.“

(Fortſetzung folgt.

Er hat
Fred Crampton hat es
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leben zerreißen und allmächtig beherrſchen: Kapitalismus,
Jmperialismus und Egoismus. Wo iſt ein Glaube in
der Welt, der ſo groß, ſo erſchütternd groß iſt, wie der des Sozia
liſten! Wir glauben mitten in einer Welt, die des „Teufels“ iſt,
an einen „Himmel“ und wollen „Himmelfahrt“ halten in dem
Sinne, daß wir heute von neuem in uns die Lampen der Sehn-
ſucht entzünden: Gerechtigkeit, Friede und Freude allem, was Men
ſchenantlitz trägt auf dieſem Erdenrund!

Das war die verhängnisvolle Schuld der Kirche, daß ſie
den Himmel ausſchließlich zu einer Jenſeitshoffnung für
alle Mühſeligen und Beladenen dieſer Erde werden ließ und dabei
vergaß, daß Himmel und Erde zuſammenhängen wie Tag und
Nacht, wie Leib und Seele. Daher iſt die Himmelspredigt der
Kirche dem Proletarier von Grund aus verhaßt geworden. Sie
empört ihn, weil ſie imſtande iſt, die Ausgebeuteten „dumm“ zu
machen und davon abzuhalten, mutig den Ausbeutern in den Arm
zu fallen. Mit ſolcher Himmelspredigt der Kirche
haben wir endgültig, ein für alle Mal, gebrochen.
Durchaus ſoll die Freiheit des Glaubens gewahrt bleiben. Aber
keiner kann und darf gezwungen werden, etwas zu glauben, was
ſeinem Gewiſſen, ſeiner innerſten Ueberzeugung widerſtreitet. Was
nach dem Tode kommen wird, wiſſen wir nicht. Aber was dieſe
Erde für ungezählte Menſchenbrüder bedeutet, das wiſſen wir: die
Hölle! Und was aus dieſer Erde werden ſoll, wenn anders das
Leben überhaupt einen Sinn hat, das wiſſen wir auch: der Him
mel, das Reich einer neuen brüderlichen Gemeinſchaft unter den
Menſchen. Himmelfahrt halten, heißt für uns Sozialiſten, all
unſere Liebe, all unſern Kampfeswillen, all unſere Begeiſterung,
all unſere Kraft zuſammenzuraffen, unentwegt auf dieſes Ziel hin
und ſeine Verwirklichung. Nur ſo erfüllt ſich für uns der Sinn
dieſes Lebens.

Pfarrer Lic. Dr. Paul Piechow ſei.

Stenographentag.
Der Harzbezirk deutſcher Kurzſchriftvereine (Einheitskurz

ſchrift) hielt ſeinen 30. Bezirkstag am Sonnabend und Sonntag,
den 4. und 5. Mai 1929, in Wernigerode ab. An der Tgung
beteiligten ſich zwölf Kurzſchriftvereine des Harzbezirks, darunter
auch der Verein für Einheitskurzſchrift Halberſtadt.

In der geſchäftlichen Sitzung, die im Hotel „Zum Bären“ unter
Vorſitz des Bezirksleiters HoppeOſchersleben ſtattfand, wurden
in den Bezirk folgende Vereine neu aufgenommen: Kurzſchriftver
ein von 1929 Jlſenburg, Kurzſchriftverein Hadmersleben und Kurz
ſchriftverein Gröningen. Der Bezirk hat ſomit eine Stärke von
15 Vereinen mit 1044 Mitgliedern erreicht. Für den zurückgetrete
nen Leiter des Bezirks wurde Lehrer Otto Meyer-Halberſtadt als
I. Bezirksleiter gewählt. Für die bisher geleiſteten Dienſte in der
deutſchen Kurzſchrift wurde Herr HoppeOſchersleben zum Ehren
bezirksvorſitzenden ernannt.

Am Sonntag fanden ſich in den Räumen des Gymnaſiums die
aus allen Orten erſchienenen Stenographen zum Wettkampfe
ein. Es wurden in den Abteilungen 60—-200 Silben 121 Arbeiten
abgegeben, von denen 98 Arbeiten als preiswürdig befunden wur-
den, davon fallen an Halberſtadt in 180 Silben 1, in 160 Sil
ben 3, in 140 Silben 2, in 120 Silben 3, in 100 Silben 9, in 80
Silben 3 und in 60 Silben 3 Arbeiten.

Die Feſtverſammlung fand in der Aula des Gymnaſi
ums ſtatt, an der die Behörden Wernigerodes teilnahmen. Den

Feſtvortrag hielt Lehrer Karl SchmidtHalle a. S. über das Ste
nographenproblem der Gegenwart. Er wies nach, daß die
Schaffung einer Einheitskurzſchrift auf Grund der hun
dertjährigen Geſchichte der graphiſchen Syſteme eine
Notwendigkeit war, und daß die Einheitskurzſchrift ihre prak
tiſche Brauchbarkeit erwieſen hat. Dieſes erklärte der Redner be
ſonders an den Darlegungen über die Handelskammerprüfungen,
bei denen die Einheitskurzſchrift die älteren Syſteme weit über
flügelt hat.

An die Feſtverſammlung ſchloß ſich ein Staffelſchreiben,
an denen ſich 8 Mannſchaften beteiligten. In der AKlaſſe 120 bis
200 Silben errang die Bezirksmeiſterſchaft der Kurzſchriftverein
Oſchersleben. Jn der BeKlaſſe 80——160 Silben wurde Bezirks
meiſter für das Jahr 1929 der Verein für Einheitskurzſchrift Hal
berſtadt und zwar beſteht dieſe Staffel aus folgenden Damen: Frl.
Enderlein, Gummert, Lange, Friedrich und Dormeyer. Auch die
zweitbeſte Mannſchaft ſtellte der Verein für Einheitskurzſchrift Hal
berftadt.

Nach einem Mittageſſen. im Hotel „Weißer Hirſch“ folgte ein
Spaziergang in die ſchöne Umgebung Wernigerodes mit anſchlie-
ßender Beſichtigung des Schloſſes. Bei der gegen Abend im Hotel

„Weißer Hirſch vorgenommenen Preisverteilung konnten den
Preisträgern außer Urkunden über ihre Leiſtungen wertvolle Eh
rengaben überreicht werden. Nach einem Luſtſpiel, das von Mit
gliedern des Reichskurzſchriftvereins Wernigerode gut dargeſtellt
wurde, vergnügten ſich die Teilnehmer noch eine Zeitlang an einem
Tanzkränzchen, bis die Abendzüge ſie in ihre Heimat zurückführ-
ten. Der nächſte ordentliche Bezirkstag 1930 findet in Blankenburg
am Harz ſtatt.

e Des Himmelfahrkskages wegen erſcheint die nächſte Aus
gabe dieſer Zeitung am Freitag mikkag.

Die Parteivorſtandsmikglieder müſſen in der am Freitag
abend im Monopol ſtattfindenden Vorſtandsſitzung reſtlos erſchei
nen.

Genoſſe Heilmann ſpricht am Dienstag, den 28. Mat, in öf
fentlicher Volksverſammlung über das Thema „Gehört die Zukunft
Deutſchlands den Nationalſozialiſten oder der Sozialdemokratie?“
Der Genoſſe Heilmann, der als Reichstagsabgeordneter einer der
beſten Kenner und auch gleichzeitig der beſtgehaßteſte Mann der
Nationalſozialiſten iſt, wird Gelegenheit nehmen, hier in der Hoch-
burg der Nazi mit all dem aufgetragenen Schwindel aufzuräumen.
Die Partei erwartet von allen Erwerbstätigen, daß ſie dieſe Ver
ſammlung beſuchen!

Feſtoenommen und dem Amtegericht zugeführt wurde der
Klempner Anton Malcherowitz aus Elbingerode. Er hatte vor
einigen Tagen ſeine Familie unter Mitnahme von 500 M Mündel
gelder, welche ihm zur Aufbewahrung übergeben waren, heimlich
verlaſſen. M. verjubelte das Geld in Kneipen und fuhr mit ſeinem
Fahrrade im Harz herum. Als das Geld reſtlos verausgabt war,
fand er ſeinen Weg wieder zu ſeiner Familie zurück, wurde aber
nicht wieder aufgenommen.

Heffenkliche Elkernverſammlung. Auf die am Sonnabend
im Monopol ſtattfindende öffentliche Elternverfammlung, in der
Genoſſe Schümacher- Magdeburg das Referat üher die weltliche
Schule übernommen hat, machen wir beſonders aufmerkſam. Die
Mitglieder Her Gewerkſchaften, der Partei und der Freidenker wer
den reſtlos zu dieſer Verſammlung erwartet. Auf die in der näch
ſten Ausgabe erſcheinende Anzeige wird beſonders hingewieſen.

18. Hauptverſammlung des Preußiſchen Feuerwehr-Beirakes
in Wernigerode. Am Freitag und Sonnabend dieſer Woche hält
der Preußiſche Feuerwehr-Beirat ſeine diesjährige Tagung in
Wernigerode ab. Der Preußiſche Feuerwehr-Beirat beſteht
aus den Vorſitzenden der Provinzial-Feuerwehrverbände, aus
mehreren Branddirektoren und Brandingenieuren der Berufsfeuer-
wehren, einem Vertreter der Feuerlöſchdirektoren, Vertreter der

ſchutz- und Sicherheitsdienſtes induſtrieller Unternehmen, Vertretern
der öffentlichen und privaten Verſicherungsgeſellſchaften und zwei
Vertretern der Berufsfeuerwehren. Der Preußiſche Feuerwehr-
Beirat gilt als der einheitliche Vertreter der ihm als Mitglieder an
gehörenden preußiſchen Feuerwehren bei dem Staats miniſterium.
In der Oeffentlichkeit iſt er in den letzten Jahren beſonders durch
ſeine Gutachten über die verſchiedenſten Feuerlöſcher bekannt ge
worden. Der Vorſitzende des Preußiſchen Feuerwehrberates iſt der

Oberbranddirektor Gempp in Berlin. Zu Ehren
des Berates wird die hieſige freiwillige Feuerwehr am Freitag
ahend eine große Angriffsübung an dem Rathaufe hierſelbſt vor-
führen.

Die Büchtingenſtraße, von der Unterengaſſe bis Obergaſſe,
wird vom Freitag, 10. 5. 29 bis auf weiteres für ſämtliche Fuhr
werke geſperrt.Arbeiterſchaft und Krampe Akt. Geſ. Die Papierfahrik
Krampe A.G. hatte vor Monaten einen ſcharfen Kampf gegen Teile
der Bürgerſchaft zu führen, welche den Aſchenflug benutzen woll
ten, auch dieſem Fabrikationszweig in Wernigerode den Garaus
zu machen. Jm Ortsausſchuß der Gewerkſchaften hatte man Stel
lung zu dieſem Vorgehen genommen und ſich auf Seite der Unter
nehmer geſtellt im Intereſſe der daſelbſt Beſchäftigten. Damals

dieſe Stellungnahme ſehr gern gefallen laſſen. Heute, wo anſchei
nen durch dieſe Unterſtützung der Sturm abgeſchlagen iſt, hat man
die Arbeiterſchaft nicht mehr nötig. Unterm 18. April 1929 hat
die Generaldirektion, gezeichnet Eichhorn, folgenden Ukas am
ſchwarzen Brett angeſchlagen: „Wir weiſen hierdurch daraufhin,
daß der 1. Mai kein landesgeſetzlicher Feiertag iſt und ſomit wie
jeder andere Wochentag als Arbeitstag gilt. Wir würden deshalb
ein etwaiges Fehlen der Arbeitnehmer an dieſem Tage als ein ver
botswidriges und unbefugtes Verlaſſen der Arbeitsſtelle anfehen und
Zuwiderhandlungen hiergegen mit friſtloſere Entlaſſung gemäß
g 123 Abſ. 1 Ziffer 3 der Gewerbeordnung beantworten. Auf Be

„Sehen ſie,“ ſprach der Wirt zu Samuel Katzenſtein. „Jch hatte
recht. Man müßte ihn lynchen, den ſchwarzen Galgenvogel.“

Die Antwort des Hauſierers hatte nichts mit dem eben be-
ſprochenen Thema zu tun, war völlig unvermittelt; er fragte:

„Kann ich telephonieren?“
„Ja, rechts neben der Tür.“
Samuel Katzenſtein trat ans Telephon, hängte den Hörer ab,

nannte eine Nummer.
Nach einer kurzen Weile erhielt er die Verbindung.
„Hallo, kann ich Frau Mathers ſprechen? Samuel Katzen

ſtein.“
„Ja, ſie iſt eben heimgekommen.“
Gleich darauf vernahm er Gries Stimme am Taolephon
„Jch muß ſie etwas fragen, Frau Mathers. Pflegte Heer Raw-

ley Tuberoſen als Knopflochblume zu tragen?“
„Nein.“
„Und ſie ſelbſt, tragen ſie bisweilen Tuberoſen?“
„Nein, niemals, ich kann den Geruch nicht vertragen, bekomme

davon Kopfſchmerzen. Aber weshalb
„Jch werde es ihnen morgen erklären. Noch eins: der Neger

iſt bereits verhaftet.“
Ein leiſer Aufſchrei klang durchs Telephon, dann kamen mit er

ſtickter Stimme die Worte:
„Alſo iſt doch er der Schuldige?“
„Das kann man heute noch nicht mit Gewißheit ſagen.“ Der

Hauſierer wollte noch etwas hinzufügen. erinnerte ſich aber dann
daran, daß man vom Saal aus ſeine Worte verſtehen könne, und
hängte den Hörer zurück.

Während er langſam heimwärtsſtrebte, dachte er ununter-
brochen über etwas nach, richtete an ſich immer wieder die gleiche
Frage: Wo habe ich in den letzten Tagen eine Frau geſehen,
die, an ihren Muff geſteckt, Tuberoſen trug?

Vor dem Unterſuchungsrichter leugnete Ben Tower hartnäckig
das Verbrechen begangen zu haben. Wilde Empörung ſprach aus
ſeinem klugen Geſicht, er wurde heftig, ausfahrend, blieb aber im
mer bei ſeiner Behauptung: „Jch bin unſchuldig!“

„Der Diener Hobs ſagte aus, ſie hätten anſcheinend mit dem
Ermordeten Streit gehabt?“

„Das ſtimmt; wir konnten uns in einer Organiſationsfrage nicht
einigen, wurden beide heftig.“

„Pflegten derartige Zwiſte vorzukomhäufig zwiſchen ihnen

„Nein, es war der erſte Streit, den wir miteinander hatten.“
„Wie lange kannten ſie Herrn Rawley?“
„Seit vier Jahren. Jch lernte ihn während des großen Dok

kerſtreiks in Newyork kennen.“
„Sie waren miteinander befreundet?“
„Er war mein beſter Freund.
„Sie bleiben bei ihrer Ausſage, daß ſie das

Minuten vor Acht verlaſſen haben?“
„Ja, Rawley meinte, wir würden uns über den ſtrittigen Punkt

ohnehin nicht einigen können und bat mich, zu gehen, da er noch

arbeiten müſſe.“
„Oeffnete Herr Rawley ihnen ſelbſt die Tür?“
Ja
„Begegneten ſie im Treppenhaus niemandem?“
„Nein.“
„Wohin begaben ſie ſich, als ſie das Haus verlaſſen hatten?“
„Jch war von unſerer Unterredung äußerſt erregt, wanderte

ziellos durch die Straßen.“
„Geben ſie zu, um ein Viertel vor Elf vor dem Haus, in dem

Rawley wohnte, geſtanden zu haben?“
„Ja.“
„Weshalb kamen ſie zurück, da doch ihre Wohnung im entgegen

geſetzten Teil der Stadt liegt?“
„Jch hatte mir während meines Spazierganges die Sache über

legt, eingeſehen Rawley ſei im Recht geweſen. Jch wollte noch auf
einen Augenblick zu ihm gehen, mich wegen meiner Heftigkeit ent
ſchuldigen, ihm ſagen, ich ſei nun anderer Anſicht, würde ſein Vor
gehen unterſtützen. Rawley war, wie ich ihnen bereits ſagte mein
beſter Freund, der Gedanke, im Zorn von ihm geſchieden zu ſein,
war mir unerträglich.“

„Sie geben alſo zu, daß ſie in jener Nacht noch einmal zu Raw
ley gingen?

„Nein. Ich blickte zum Fenſter auf, ſah, das alles dunkel war,
dachte, Rawley ſei bereits ſchlafen gegangen. Da ich wußte, er
werde am folgenden Tage frühmorgens verreiſen, wollte ich ihn
nicht mehr ſtören.“

Der Unterſuchungsrichter verzog ſpöttiſch den Mund.
„Sie müſſen ſelbſt zugeben, daß dieſe Geſchichte recht unwahr

ſcheinlich klingt.“
„Jch habe die Wahrheit geſprochen.“

Mehr wa aus Ben Tower nicht herauszubringen.
Er wurde wieder in die Zelle zurückgeführt.

Haus zwanzig

men?“ Fortſetzung folgt.

Auskunfts und Zentralſtelle für Leiter und Dezernenten des Feuer

unter der Leitung des Betriebsdirektors Dinslage hat man ſicht

fragen der Belegſchaft von unſerer Seite hat ſich dieſe übrigens in

zeigt wieder, wie wenig Korporationen der Arbeiterſchaft ſich ver
leiten laſſen ſollen, in irgend einer Form an die reſtloſe Verwirk
lichung eines gegenſeitigen Verſtehens zu glauben. Wenn die Kluft
zwiſchen den gegenſeitigen Intereſſen größer wird, ſind daran durch
aus nicht die Arbeiter ſchuld. So lange man die Arbeiterſchaft und
ihre Organiſationen zur Durchdrückung etwa betriebsfeindlicher
öffentlicher Maßnahmen gebrauchen kann, dann ſind ſie gut genug.
Wehe, dreimal wehe, wenn der Arbeiter ſein Selbſtbewußtſein bei
der Feier am 1. Mai hervorkehrt. So werden die Intereſſen der
Arbeitnehmer durch den Arbeitgeber geachtet! Hier kann nur die
gewerkſchaftliche Organiſation helfen, das hat ſich auch im vorliegen
den Falle gezeigt. Durch das Eingreifen des Fabrikarbeiter-Ver
bandes mußte der Anſchlag entfernt werden und jede Zwangsmaß-
nahme unterbleiben.

Nöſchenrode. Die nächſte Gemeindevertreterſitzung findet
am kommenden Freitag, den 10. Mai, 18 Uhr, im Gemeindehaus
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen neben der Genehmigung des
Haushaltsvoranſchlages noch zwei weitere Punkte von minder gro
ßem Jntereſſe. Anſchließend nichtöffentliche Sitzung.

Nöſcherode. Sonnabend, den 11. Mai, 20 Uhr, findet unſere
Parteiverſammlung in der Klauſe ſtatt. Da eine wichtige und reich
haltige Tagesordnung vorliegt, erſuchen wir unſere Mitglieder recht
zahlreich zu erſcheinen.

Nöſchenrode. Die Staub und Dreckplage hat mal wie
der in unſerer Gemeinde ſeinen Höhepunkt erreicht. Die ſchönſte
Naturanlage von WernigerodeNöſchenrode, das herrliche Mühlen-
tal, iſt tagtäglich jetzt, durch den ſtarken Autoverkehr, in eine Staub
wolke gehüllt. Kaum zeigt ſich das friſche Maiengrün, ſo iſt es auch
ſchon mit einer grauen Staubſchicht überzogen. Die Gemeinde Nö
ſchenrode macht hier gar keine Anſtrengungen, dieſen mißlichen
Uebelſtand zu beſeitigen Von der Stadt Wernigerode können wir
feſtſtellen, daß auch die kleinſten Straßen mehreremale am Tage ge-
ſprengt werden. Nöſchenrode hat es fertig gebracht, im vorigen
Jahre und zwar zu Pfingſten einmal das obere Mühlental zu
ſprengen. Kann denn hier nicht mit allem Nachdruck verlangt wer
den, daß wenigſtens Sonntags das Mühlental mehrere Male ge
ſprengt wird? Oder ſollen wir erſt ſolange warten, bis die Einge
meindung vollzogen iſt? Es wäre dann vielleicht möglich, durch An
ſchaffung eines Motorſprengwagens „Großwernigerode“ von der
Staubplage zu befreien. Die Anwohner des oberen Mühlentals
werden, falls keine Abhilfe geſchaffen wird, weitere Schritte unter
nehmen.

Aus Halberſtadt.
Neue Blamage der Halberſtädter K. P. D.

Kommuniſtiſches Miniakurkheaker auf dem Holzmarkt.

Nachdem das Verbot des Roten Frontkämpferbundes bekannt
geworden war, gingen die Kommuniſten auch in Halberſtadt
dazu über, eine Demonſtration zu arrangieren. Sie verbreiteten
am Dienstag vormittag auf Abziehapparaten primitiv hergeſtellte
Flugblätter, mit denen zu einer Kundgebung auf dem Holzmarkte
aufgefordert wurde. Das kleine dreckige Flugblatt, für das um
eine Strafverfolgung auszuſchließen oder zu erſchweren der
Reichstagsabgeordnete HeckertBerlin als verantwortlich bezeichnet
wurde, enthielt einen Teil des Sprachſatzes kommuniſtiſcher Redner.
„Blutrauſch der Polizeiſchergen“, Maſſenmörder Zörgiebel“, „So
zialfaſchiſt Greſzinſky“ waren die Verzierungen in dieſem Elaborat,
mit dem zu einem Proteſt gegen das Verbot des Roten Front
kämpferbundes aufgerufen wurde. Wir wiſſen von den Kommu-
niſten, daß bei ihnen Hemmunggsloſigkeit, Großſchnäuzigkeit, Ver
antwortungsloſigkeit mit einer großen Feigheit verbunden iſt.

Man hätte nun glauben können, daß die auf eine etwas ſenſa
tionelle Art eingeleitete Kundgebung den Kommuniſten einen Zu
lauf von vielen Neugierigen gebracht hätte. Das war nicht der
Fall. Geſtern abend verſammelte ſich nur ein klägliches Häuf
e in von Leuten um den Brunnen auf dem Holzmarkt. Das
Häuflein war ſo klein; es war kaum größer, als wenn die Heils
armee dort ihre Lieder ertönen läßt. Vielleicht waren es 100 Per
ſonen, die ſich dort üm den kommuniſtiſchen Redner ſcharten. Auf
den Bürgerſteigen aber ſtanden Neugierige, die ſich das kommu
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niſtiſche Minigturtheater aus weiter Ferne anſehen und es be
lächelten. Die ehemaligen Mitglieder des Roten Frontkämpfer
bundes erſchienen ohne Abzeichen; nur einige von ihnen hatten die
Ruſſenmützen auf. Der Kommuniſt Roſe ſchimpfte wie ein kleiner
Rohrſpatz, und mit einem „Rotfront“ wurde die „impoſante“ Kund-
gebung geſchloſſen. Das Bäckerdutzend von Leuten lief dann aus
einander. Damit war die Blamage vollſtändig.

Mit der Durchführung der mit dem Verbot des Roten Front
kämpferbundes verbundenen Maßnahmen wurden Magde-
burger Kriminalbeamte beauftragt, die am Montag die
Beſchlagnahme des Eigentums des Roten Frontkämpferbundes
auch in Halberſtadt durchführten. Jn welchem Umfange ſie ihre
Miſſion erfüllten, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Hausſuchungen
fanden bei mehreren Kommuniſten ſtatt.

Wie alljährlich findet am Himmelfahrtstage
Treffpunkt 8.30 Uhr mor

Sonn

Sängerbund.
wieder ein Ausflug nach dem Huny ſtatt.
gens am Torteich. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.
abend 20.30 Uhr Vorſtandsſitzung im Gewerkſchaftshauſe.

Fahrten mit dem Poſtomnibus nach dem Huy Am Himmel
fahrtskage. Es verkehren am Donnerstag Poſtomnibuſſe zum
Huy um 7 Uhr ab Holzmarkt, 9 Uhr ab Poſthof, 13--415 Uhr ab
Holzmarkt, ferner 11.10 Uhr ab Holzmarkt in Richtung Sargſtedt
Athenſtedt. Rückfahrt vom Huy (Gambrinus) 10 Uhr, 12.42, 17
bis 21 Uhr. Rückfahrt von Sargſtedt 13.15 und 19 Uhr.

Im Freibad beſtohlen. Aus der Damengarderobe der Bind
ſeilſchen Badeanſtalt wurde einer Badenden das Kleid geſtohlen.
Die Beſtohlene bemerkte den Diebſtahl erſt, als ſie ſich ankleiden
wollte. Es handelt ſich um ein taubenblaues Ripskleid, an dem
eine ſilberne Broſche in Form einer Nadel befeſtigt war. Der
Vorfall ſollte zur Warnung dienen, bei der nun beginnenden Bade
ſaiſon vorſichtig zu ſein und vor allem Geld und Wertſachen nicht
mitzunehmen oder in Verwahrung zu gehen.

Ein blinder Paſſagier kam mit dem Zuge von Berlin hier an.
Er wurde entdeckt und in Gewahrſam genommen. Es handelt ſich
um einen jungen Mann aus dem Rheinlonde. Wegen Fahrgeld
hinterziehung wurde er dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Zuſammenſtoß. An der Ecke Spiegel und Friedenſtraße
ſtießen geſtern nachmittag ein Auto und ein Motorrad zuſammen.
Der Kraftwagen kam die Friedenſtraße hoch und bog in die Spie
gelſtraße ein. Dabei fuhr er gegen den auf der anderen Seite die
Kurve vorſchriftsmäßig nehmenden Motorradfahrer. Der Führer
des Autos gibt an, daß ihm durch einen Kohlenwagen die Sicht
verdeckt war. Ob das ſtimmt oder den Führer dadurch Schuld
trifft, daß er die Kurve ſchnitt, muß die Unterſuchung noch er
geben. Der Motorradfahrer und ſeine auf dem Soziusſitz mit
fahrende Braut waren durch den Zu'ammenprall betäubt, erholten
ſich aber bald und trugen auch keine ſchweren Verwundungen
davon. Das Rad aber war ſchwer beſchädigt und mußte abge
ſchleppt werden.

großer Ueberzahl für die Arbeit am 1. Mai erklärt.“- Dieſer Ukas
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Aus Oſterwieck.
ow. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer

und Kriegerhinterbliebenen hielt am Sonnabend im „Ratsgarten“
eine Mitgliederverſammlung ab. Der erſte Vorſitzende, Kamerad
Scholz, gab eingangs ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Mit
gliedſchaft der Einladung zahlreich Folge geleiſtet hatte.
den wichtige geſchäftliche Angelegenheiten beſprochen. Dann refe
rierte der Kreisleiter, Kamerad Woznitza aus Halberſtadt, in ein
gehender faſt eineinhalbſtündiger Rede über aktuelle Kriegsopfer-
angelegenheiten. Die Anweſenden verfolgten die Ausführungen
mit großem Jntereſſe. Anſchließend hieran fand eine lebhafte Aus-
ſprache ſtatt.

Kreis Halberſtadt.
Roklum, 8. Mai. Unſere Maifeſtverſammlung am

letzten Sonnabend war ſehr gut beſucht. Ben. Köchi g-Halberſtadt
hielt das Referat. Er ging, nachdem er den Weltfeiertag genügend
erörtert hatte, auch noch auf Landarbeiterfragen ein und forderte
zum Schluß zu weiterem Zuſammenhalten in der Organiſation auf.

Velkheim, 7. Mai. Maikundgebung. Am Sonntag, den
6. Mai fand hier eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher der
Gen. Köchig-Halberſtadt über unſeren Weltfeiertag, den erſten
Mai und auch über Landarbeiterfragen ſprach. Die Verſammlung
war gut beſucht. Die Ausführungen des Referenten wurden mit
großem Intereſſe aufgenommen, ſodaß zu erwarten iſt, daß uns
auch dieſe Verſammlung neue Kämpfer bringen wird.

Göddeckenrode, 8. Mai. Maifeier. Am letzten Sonnabend
fand unſere Maifeier ſtatt. Der Beſuch war gut. Der Genoſſe
Schütte gab zum Beginn einen Lichtbildervortrag, aus dem zu
erſehen war, wieviel Arbeiten von unſeren Vertretern im Pro
vinziallandtag geleiſtet worden ſind in den letzten Jahren. Es
folgte dann ein Referat über den erſten Mai. Der Gen. Hermann
Röſſing hatte ſeinen Radioapparat eingebaut und ſorgte damit da
für, daß in den Pauſen und nach Beendigung der Vorträge gute
Muſik zu Gehör kam. Der Verlauf der Veranſtaltung kann als
ſehr gut bezeichnet werden. Wir wollen hoffen, daß die Partei
weiter vorwärts kommt.

Kreis Oſchersleben.
Wegeleben, 6. Mai. Stadtverordnetenſitzung. Am

3. Mai, war hier die erſte Stadtverordnetenſitzung in dieſem Jahre.
Nachdem die Wahl des Büros, des Kaſſen und Rechnungsprüfungs
ausſchuſſes erfolgt war, wurde der Beitritt der Stadtgemeinde
Wegeleben zum Verbande zur Förderung der Muſeumsintereſſen
beſchloſſen. Einer Magiſtratsvorlage, wegen Erhebung von Schul
beiträgen für die Berufsſchule wurde ohne Ausſprache zugeſtimmt.
Sodann erbat der Magiſtrat die Ermächtigung bis zur Feſtſetzung
des Haushaltsplanes 1929 geſetzl. und vertraglich notwendige Aus
gaben und Verpflichtungen zu erfüllen. Genoſſe Gens erbat vom
Vorſteher Auskunft, wann ihm die vom 28. Februar 29 ſtammende
Magiſtratsvorlage zugegangen ſei. Es wurde mitgeteilt, daß dieſes
am Montag, den 29. April erfolgte. Genoſſe Gens beantragte hier
auf Vertagung bzw. Ablehnung der Vorlage wegen Verſpätung und
wies ferner darauf hin, daß der Magiſtrat, der für April keine Ge
nehmigung zu Zahlungsleiſtungen erbeten hatte, auch fernerhin die
Verantwortung bis zur Genehmigung des Etats übernehmen
mag. Der Bürgermeiſter Wilke erklärte hierauf, daß es ſich ledig
lich um eine Formſache handelt und daß bei Ablehnung die Zahlun
gen ſofort eingeſtellt werden müßten. Es wäre intereſſant zu er
fahren, ob dieſer Vorfall der Aufſichtsbehördge bekannt iſt und ob
ſie die Anſicht des Bürgermeiſters bezügl. der „Formſache“ teilt;
ſchließlich wurde die Vorlage mit Stimmenmehrheit durch die Bür
gerlichen, die der ganzen Vorlage keinen beſonderen Wert ſchenkten,
genehmigt. Als Schiedsmann wurde Lehrer Guſtav Fricke auf
drei Jahre einſtimmig wiedergewählt. Die Anſtellung des Polizei
beamten Heinr. Götze auf Lebenszeit wurde beſchloſſen. Hierauf
erfolgte die Abnahme der Kaſſenrechnungen 1924 bis 1926, die von
einem beſonderen Ausſchuß vorgeprüft war. Genoſſe Gens gab be
kannt, daß die Rechnung 1924 ſeit Februar 1926 vom Rendanten
abgeſchloſſen ſei, und verlangte Auskunft, wie man in dieſem Falle,
in früheren Sitzungen, vom Magiſtrat erklären konnte, daß ein Ab
ſchluß, und damit eine Abnahme wegen Eintreibung von Acker
pächten im Klagewege noch nicht geſchehen könne. Als Erklärung

Es wur

gab der Bürgermeiſter an, daß in Zukunft die Abnahme rechtzeitig
erfolgen ſolle. Wenn auch vom Rendanten der Abſchluß geſchehen
fei, ſo muß er doch durch Namensunterſchrift die Sache decken, und
zur Prüfung hätte er bisher keine Zeit gefunden. (Die drei Jahre
ſind doch eine ziemlich lange Zeit. Ob wirklich in der Gemeinde ſo
viel geleiſtet iſt, wird ſtark bezweifelt, man nimmt vielmehr an,
wenn nicht von Aufſichtswegen bzw. von anderer Seite ein Druck
erfolgte, auch jetzt dieſe Angelegenheit noch nicht geſchah). Zum
Schluß der Sitzung ſtimmte man noch einem Dringlichkeitsantrag
wegen Errichtung eines Siedlungshauſes durch die Kleinſiedlungs
baugeſellſchaft Oſchersleben an der Quedlinburger Straße zu. Das
Baugelände wird koſtenlos zur Verfügung geſtellt.

Aus Quedlinburg.
q. Der Kreiskag des Kreiſes Huedlinburg findet auf beſonderem

Wunſch des Kreisausſchuſſes am Sonnabend, den 25. d. Mts., vor
mittags 11 Uhr im Sitzungsſaale des Kreiswohlfahrtsgebäudes in
Thale ſtatt.

q. Gaujugendtag des 5dA. Pfingſten hält der Zentralverband
der Angeſtellten ſeinen Gaujugendtag in Quedlinburg ab. Etwa
300-—-350 Jungens und Mädels aus dem Angeſtelltenberuf wollen
ſich treffen, um zugleich für Jugendſchutz zu demonſtrieren. An-
ſchließend wollen ſie die Schönheiten des Harzes kennen lernen.
Doch zur Unterbringung dieſer Jugendlichen fehlen noch eine große
Anzahl Quartiere. Alle Gewerkſchaften, Parteigenoſſinnen und
Genoſſen werden gebeten, wenn es irgend möglich iſt, auf 2 Tage
jemand unterzubringen. Meldungen bei allen Konſumverkaufs
ſtellen und bei den Mitgliedern des Zdal.

q. 5PD.Frauengruppe. Heute Mittwoch, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus Frauenverſammlung. Gen. Krone wird über das Kran
kenkaſſenweſen ſprechen. Am morgigen Donnerstag (Himmelfahrt)
findet eine Beſichtigung des neuen Krankenkaſſengeländes ſtatt,
wozu von allen Genoſſinnen und Genoſſen zahlreiche Beteiligung
erwartet wird.

q. Müllabfuhr zu Himmelfahrk. Ueber die Müllabfuhr zu
Himmelfahrt ſiehe amtl. Bekanntmachung in vorliegender Nummer.

q. Vom Tode des Erkrinkens gerektek. Am Montag abend
ſtürzte ein kleines Kind in der Word in die Fluten des reißenden
Mühlgrabens. Die hinzuſpringende Mutter konnte das Kind auch
nicht retten, bis endlich 2 Männer hinzuſprangen. Doch ſie konnten
nur die Mutter aus dem Waſſer holen. Das Kind war bereits
unter der Ueberführung verſchwunden. Durch einen Beherzten
wurde es unter der Ueberführung hervorgezogen.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 7. Mai. Silberne Hochzeit. Unſer Genoſſe

Georg Meiſter und ſeine Ehefrau begehen heute das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Wir wünſchen dem Paare alles Gute und
hoffen, daß es in 25 Jahren die goldene Hochzeit feiern kann.

Hedersleben, 8. Mai. Schreberverſammlung. Am
Sonntag, den 12. d. Mts., nachm. 3 Uhr findet im Fürſtenbergſchen
Lokale eine Schrebergartenver ſammlung ſtatt. Unter anderem
findet die Wahl eines Delegierten zum Verbandstag in Magdeburg
ſtat.

Ditfurk, 8. Mai. Die Steuern vom Grund vermögen
von den bebauten Grundſtücken und die Hauszinsſteuern für Mai
und die Steuern vom Grundvermögen für die unbebauten Grund
ſtücke für April-Juni ſind bis zum 15. d. Mts. zu entrichten.

Weddersleben, 8. Mai. Ausflug der Turner. Die
Freie Turn und Sportvereinigung Weddersleben veranſtaltet am
Himmelfahrkstage einen Ausflug nach dem Eſfel. Antreten 7.30 Uhr
im Vereinslokal Heinemann. Unterhaltungsmuſik iſt mitzubringen.
Freunde unſerer Sache ſind eingeladen. 8

Neinſtedt, 6. Mai. Frauengruppe der SPD. und Ar-
beiterwohlfahrt am Freitag abend findet beim Genoſſen Weidner
(Feſfenſchänke) eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt.

Neinſtedt, 6. Mai. Wohltätigkeitsabend. Am Sonn-
abend, den 11. Mai veranſtaltet der Reichsbund der Kriegsbeſchä-
digten, Ortsgruppe Neinſtedt-Stecklenberg einen Wohltätigkeits-
abend in Stecklenberg (Wurmtal), wozu die Partei und das Reichs
banner eingeladen ſind. Alle Genoſſinnen und Genoſſen, die daran
teilnehmen, verſammeln ſich Sonnabend 19 Uhr auf dem Sport
platz. Eintrittskarten ſind zu haben beim Genoſſen Paul Mede-
findt und Karl Winter.

e

Neinſtedt, 6. Mai. Himmelfahrtswanderung. Am
Donnerstag veranſtaltet die Freie Turn- und Sportvereinigung
eine Wanderung nach Bad Suderode (Felſenkeller). Alle Turn
genoſſen und die Familienangehörigen verſammeln ſich Donnerstag
früh 8.30 Uhr auf dem Sportplatz. Nachmittag ab 16 Uhr Tanz-
kränzchen im Poſthorn.

Vermiſchtes.
Der bulgariſche Parlamentsſaal

ausgebrannt.

Der von Flammen zerſtkörke Sitzungsſaal des Parlamenks in Sofig.

Das Haus der bulgariſchen Volksvertretung wurde von einem
ſchweren Brandunglück heimgeſucht. Die geſamte Jnneneinrichtung
des Parlaments iſt ein Opfer der Flammen geworden. Doch iſt es
den Bemühungen der Feuerwehr gelungen, daß Gebäude ſelbſt zu
retten.

Schneeſchippen für den lieben Gott.
Dieſe fromme Uebung hat ein ſächſiſcher Bürgermeiſter neu er

funden. Davon berichtet die „Leipziger Volkszeitung
Jn Garſebach bei Meißen hatten einige Erwerbsloſe in die

ſem Winter Schnee geſchippt, um ſich ein paar Mark zu verdienen.
Es kam ganz anders, als ſie dachten. Sie mußten zunächſt auf Be
zahlung warten, und als ſie zu drängen anfingen, rechnete ihnen
der Bürgermeiſter vor, daß ſie noch Geld draufzulegen
hätten, da ſie noch die Kirchenſteuer ſchuldig ſeien. Hätten
die Erwerbsloſen nicht gearbeitet, ſo wären ſie bei ſolchem Ver
halten des Bürgermeiſters billiger fortgekommen.

Jmmerhin haben die Erwerbsloſen von Garſebach einen Troſt
ſie haben für den lieben Gott Schnee geſchippt.

Aus grauer Vorzeil,. Bei Duisburg fand ein Arbeiter in
einer Lehmſchicht von ungefähr einem Meter Tiefe einen großen
Ruhrkieſel, der die Form eines Beiles hatte. Eine wiſſenſchaftliche
Unterſuchung ergab, daß es ſich um eine von den Naturmenſchen
der Vorzeit benützte Hacke handelt. Das Jnſtrument ſtellt einen
Vorläufer des Pflugs dar und dürfte 4000 Jahre alt ſein.

Arbeiter, Angestellte u. Seamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

II

Ausſchreibung von Maurerarbeiten. Schlachthof-Freibank
Rind und Schweinefleiſch.

Freitag
von 8 bis 10 UhrDie Geburt eines hräftigen Sftarnm-

X halters zeigen hocherfreut an XHalberſtadf, Mächnerinnenheim, d. 8,5. 29 8

Srich Wolf u. Frau
Frida geb. Meyer

WDehrſtedt

henenVerpachtung der Grasnutzungen
an Böſchungen und Gräben der Kl. Ouenſtedter
Wegeleber Weſterbäuſer Hraunſchweig er
Röderhöferz Sargſtedter Mahndorfer und
Harsleber-Landſtraße, Huychauſſee und Tintelene
Grabens. Die Verpachtung erfolgt nur an Vieh
halter, ſoweit ſie nicht bereits durch Zugehörigkeit
zu Vereinen an Grasnutzungen beteiligt ſind. Pacht
luſtige wollen ſich bis ſpäteſtens 15. Mai im
Zimmer 5, Dompropſteigebäude, melden, wo
genaue Einteilung und Preiſe zu erfahren ſind.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zur Herabmiuderung der Zabl der Unfälle

auf unbewachten Wegeübergängen durch Ueber
fahren von Fuhrwerken werden die Fubrwerks-
beſitzer und Geſchirrführer zur größten Achtſamkeit
beim Befahren von unbewachten Bahnübergängen
angehalten und darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſie durch Unachtſamkeit nicht nur ihr eigenes Leben
gefährden, ſondern unter Umſtänden auch wegen
fahrläſſiger Gefahrdung eines Eiſenbahntransports
gerichtliche Verfolgung zu erwarten haben.

Halberſtadt, den 4. Mai 1929.
Der Landrat.

J. A; Karbe, Regierungsaſſeſſor.

Bekanntmachung.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten

verſammlung haben beſchloſſen da die Etat Arbeiten
für das laufende Rechnungsjahr noch nicht ab
geſchloſſen werden konnten, die Steuern im bis
berigen Umfang vorläufig weiter zu erheben.
vet Dementſprechend erſuchen wir, bis zu den

ekannken Fälligteitsterminen die

Steunern
jeweilig an unſeres Ortsſteuerkaſſe abzuführen.

Derenburg. den 4. Mai 1929
Der Magiſtrat. Dr. Schwanegke.

Die Maurerarbeiten zum Neubau von 32 Wohn
gebäuden für die Halberſtädter Wohnungsbau
Geſellſchaft ſollen öffentlich ausgeſchrieben und
vergeben werden. Verſchloſſene Angebote mit ent
ſprechender Aufſchrift müſſen bis zum 15. d. Mts.,
vormittags 9 Uhr im Baubüro, Sehydlitzſtratze 34,
Hof rechts, 1 Treppe, abgegeben werden. Dort können
auch die Ausſchreibungsunterlagen eingeſehen und
gegen Erſtattung der Schreibgebühr entnommen
werden. Die Offnung der Angebote findet zur oben

angegebenen Zeit ſtatt.

Die Banuleitung:
Mitteldeutſche Heimſtätte, Baubüro Halberſtadt.

Bekanntmachung.
In zwei Fällen iſt feſtgeſtellt worden, daß Jnhaber

unſerer Heimſtätten, denen ausnahmsweiſe die Er
laubnis zum Abvermieten erteilt war, von ihren
Untermietern „Abſtand“ verlangt oder an
genommen haben. t

Wir warnen alle Mitglieder dringend,
beim Abvermieten „Abſtand“ oder ähnlich
benannte Vergütungen zu fordern oder an
zunehmen. Wir werden künftig jeden Fall derartiger
Geſchäfte mit dem ſofortigen Widerruf zur Ab-
vermietung beantworten.

Alle Mietluſftigen, an die von den Jnhabern
unſerer Heimſtätten derartige Forderungen geſtellt
werden, bitten wir um umgehende Mitteilung
an unſere Geſchäftsſtelle Wegeleber Strafe
Nr. 56.

Halberſtadt, den 7. Mai 1929.
Der Vorſtand

der HeimſtättenBaugenoſſenſchaft
E. G. m. b. H.

Müll-Abfuhr.
Die am Donnerstag, den 9. d. Mts. planmäßig

auszuführende Müllabfuhr wird wegen des
Himmelfahrtstages am

Freitag, den 10. d. Mts6.,
zu den gleichen Tageszeiten vorgenommen

Die am Freitag übliche Abfuhr wird außerdem
unverändert beibehalten.

Onuedlinburg, den 7. Mai 1929.
Städtiſches Tiefbanamt.

lch impfe im Mal
täglich während der Sprechstunden

Dr. Diesing
Seydlitzstraße 42

Verreist bis Mitte Junil!
Vertretung: S. R. Dr. Nagel

S.-R. Dr. Schmidt
S -R. Dr Spiller

S. R. Dr. Hents cher
Uellmagnetisehes Institut

Manclini
L Walberstadt. Quedlinburgerstraße 139

Behandlungen fast aller Krankheiten
insbesondere Nervenleiden

Sprechzeit: 9-12 Uhr und 2-5 Uhr
außer Mittwochs und Sonnabends.

Nachwoeislich hervorragende Hellerfolge,

S Verlangen Sie Prospekt mit den be J
S geisterten Danksagungen, W

FOP S G
Himmelfahr

Konzert
Theater Orchester

Tanz- Doſe
J Autobus- Verkehr Eintritt frei!

Re blutige önternationale

der Rüſtungs-Anduftrie

von
Otto Lehmann-Rußbüldt

Preis 1.00 Mk.
Volksbuchhandlung

Halberſtädter Tageblatt
Domplatz 48

IIDDDCCCDBDDDDDD
llebernahme von Hachlälſen

jeder Art
übernimmt zur Verſteigerung, an Ort un
Stelle oder in ſeiner Auktionshalle, Voigtei 51

Wilhelm Dannenberg
Auktionator und Taxator

Halberſtadt, Gartenweg 9, Feruruf 1459
Acdoudodouuzdodouuudduoud
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Umeere Waren Emser Systerna
in guten Oualitäten und a niedrigen Preisen erhalten Sie J

u Teilzahlung J Ihre Festfreude
Zei geringer Anzahlung und Batenzahlungen u e Vereinbarung

erletcehtert Jhnen den Sinkauf und steigert

Spiegelsverge
Arm Himmelfahrtstage

(mit verſtärkter Kapelle)

Großes Frühlonzert

Anfang 7 Uhr Eintritt frei.
Ab 10 Uhr

Stühſchoppenlonzert

Eintritt frei! Eintritt frei!
Nachmittags erſtklaſſiges

Künſtler-Konzert
Leitung:

Herr Kapellmeiſter Halnmerenüller.

Du er er eDammes umd Bach nein den neuesten Stoff Mastern

Straben- umd Sport-Kostfäme
aus Herren und englischen Stoffarten

Suche KIefcier für den Sommer

Sefden-Klefder fär Tanns und Fesellschatt,
im eleganten nd gediegenen Ausfährangen

Klefder aus Wascheseifcde,

19.50 29.00 56.00 46.00 52.00 56.00

56.00 28.00 56.00 68.00 7.00

9.50 12.00 19.00 22.00 26.00 56.00

moderne Farben

Herren efcd am
Herren- Mäntel

in bester Verarbeiteng, aus ab ar dine nd
25.00 52.00 68.00 72.00

Gumuf- und Poden-Icäntkel
nur erprobte Fabrikate

Herren An e, tadelloser Sits,
Xammngarnartigen- and Lararngarn-Stoffen

Shetland

56.00 00 52.00 62.00 72.00 9.00
Streff-ſosen in vielen Arten
XEmnfcherbo cher

Kuber um Mädohenkleiſciumg
StrfcRwerren, Beft-, Tisch- und Peiſhiväsche

Alte Xanden erhalten Ware
ohne Anzahlemg

Breiteweg 4

Werke von

Elysium
Mittwoch. den Mai 1929. 20., 15 Uhr

Gr. Doppel- Konzert

von den vereinigten Musikkorps des II, Batls, Inf.-Regts, 12,
Quecllinburg und des Ausb,-Batls, Inf.-Regts, 12, Halherstadt,

Leitung Musikmeister Müller und Musikmeister Penzl.

Mozart.

ausgeführt

Gluck, Liszt, Dyvoràk, Sibelius und
A. Schulz-Stegmann.

Guldener Anler

Himmelfabrt

m R
Neue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein

Hermann Praaſt
Koruſtraße 6.

Kinderwagen
(Brennabor), gut erhalten,
billig zu verkaufen

Spiegelſtraße 14, II.

Gut erhaltene
Küchen Einrichtung
(komplett) billig zu ver
kaufen Sedanſtr. 11, J.

Puter- Eier
zwerghuhnEier

hat abzugeben
Kahmanns Mühle
Schüler Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Natsapotheke,

Die
Kaiſer-Apotheke

empfiehlt
Nagels

Gallensteinmit tel.
Kaufe ſtändig Möbel,
Wodnungseinrichtung.

nnd Nachläffe
Danneberg,

Weſtendorf Nr. S6.
Fernruf 1273.

Inferleren re l!

Eintrittskarten: 1.00 RM. und 0.75 RII.

Vorverkauf: Rummert, Fischmarkt und FIysium,

e eeeeee=LE-EEELELE=LEEE-|

Waorktburg
Hrn Himmelfahrts-Tage
gehören die Eltern mit ihren Kindern
nach der Wartburg. Während ſich die
Kinder auf dem Spielplatz bei Rutſchbahn,
Karuſſell, Schaukel uſw. vergnügen,
können die Eltern ungeſtört, bei prima
Kaffee und ſelbſtgebackenen Spritzkuchen,

den jungen Frühling genießen.

Vormittags von 10--12 Uhr

FrühſchoppenKonzert
Nachmittags von 3 bis 61 Uhr

1. Garten-Konzert
Verſtärkte Kapelle.

„Der Klassenkampf“
(Marxistische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehefte u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tag eblatt, Domplais 48.

Wernigerode
TagesOrdnung

zu der am Freitag, den 10. Mai 1929, nach
mittags 6 Uhr im Gemeindebauſe ſtattfindenden

Gemeindevertreter-Sitzung.
1. Genehmigung des Haushaltsvoranſchlages

für das Rechnungsjahr 192930. 5
2, Feſtſtellung der von der Aſche- und Müllabfuhr- Gebühr zu befreienden Grundſtücke
3. Bewilligung des Unterhaltskoſtenanteils für

den Huhnholz-Spitze-Weg für 1929/30.

Nichtöffentliche Sitzung-

unterm gin

aus Ghevitot-,

und Tenntfsafſos en
11.50 76.00 19.00 21.00

Anfang 2 Uhr! Eintritt frei!

Arbeiter Radfahrer Verein
Sonntag 12. Mai, im Odeum““

Einweihungsfeier
von 6 Kinder-saalmaschinen

Früh s Uhr: 50 km Zuverlässigkeitsfahrt
Start: „Odeum“
Mittags 2 Uhr: P S T-UM V G
Anschließend: Kunst- und Reigenfahren
und Ball
Gratisverlosung: I Riesentorte

Garten konzert
(Arbeiter-Radio-Bund)

EFinladungen sind bei allen Mitgliedern zu haben
Der Festausschuß Der Vorstand

79.00

W S bitten wir
mitzubringen

an bewußter Stelle.

Präpar. Viedlebertrau

Breiteweg 4

ndenbaum Mangolds Reſtaurant
r Zlhahnertunſte arm Duüllerverg

2 u r r tempfehle

rer windgeſchützten Garten

r

Stern warte
Heute, am tlimmelfahrtstag

Künſtler Konzert

Ankang 5 Ah Sinkritt frei

Ab 7 Uhr abends
SeſellſchaftsSall:
Neueste Tenze Joas ben Kapelle

ich meinen

In der Zeit vom 9. Mai bis s. September 1929
dürfen offene Verkaufsſtellen, in denen Bade
andenkenartikel, Süßigkeiten und Blumen aus

ine r r t her en jeden Sonn und Feſttag in der Zeit von
11--19 Uhr geöffnet ſein.
Der Verkauf von Tabak und Tabakwaren darf
in derſelben Zeit von 7—-9 Uhr und 11-13 Uhr
ſtattunden.

Der Verkauf von friſchem Gemüſe und friſchem
Obſt in den Verkaufsſtellen, in denen ausſchließlich
oder überwiegend ſolches feilgeboten wird, darf in
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1929
an allen Sonn und Feſttagen mit Ausnahme des
2. Oſter- und 2 Pfingſtfeiertages von 11—13 Uhr
ſtattfinden.
In den Monaten Juni bis Oktober 1929 darf
friſches Obſt in den Obſthütten, bei den Obſthändlern
und in den Verkaufsſtellen, in denen ſolches aus
ſchließlich oder überwiegend feilgeboten wird, von
U-13 und von 16-19 Uhr verkauft werden.

Die Verkaufzeit von friſchen Blumen am Toten
ſonntag wird von 11-—16 Uhr feſtgeſetzt.

Wernigerode, den 4. Mai 1929.
Die Polizeiverwaltung.

VERREIS T
bis Ende Mai

Dr. Obenauf

Muttertag
Des Mutters Ehrentag ſteht dicht bevor
An dem in Liebe wir gedenken.
Und Kindchen fragt mich leis in's Ohr,
Was ſoll ich wohl dem Muttchen ſchenken
In ſchlechten Zeiten ſoll man ſparen
Und e handeln, ganz in Mutters

nn.
Aus dieſem Grunde zieht in Scharen
Zu Joels Schokoladenfirma hin.
Dort findet Jhr was Euer Herz begehrt,
Was man heut ſchenkt, womit man

Muttchen ehrt,
Denn gern naſcht ſie mal Süßigkeiten,
Wer wahr ſie liebt, ſoll ihr die Freud

bereiten.

Reizende Geſchenke und Packungen
in großer Auswahl und in jeder Preislage

zu haben bei

car I 90 eSchokoladen Konfſitüren
Breiteſtraße 54.

Nöſchenrode, den 7. Mai 1929.
Der Gemeindevorſteber. J. B. Täntzer.

Aus Wernigerocke

Ach Brigitte,
Bestell' Dir doch bitte
Eis, Eis, Fis

Brigitte aber antwortet: „Ich erlaube nur dem-
jenigen, über seine Brieftasche für mich zu
verfügen, der in Kleidung und Wäsche zu mir
paßt. Das kann man von Ihnen, mein Herr,
nicht behaupten Ihr Anzug ist ungepflegt und
unmodern, Ihre Wäsche und Ihre Krawatten
sind vorsintflutliches Muster. Gehen Sie gleich
morgen in d. Bekleidungsh. Erich Thorschmidt,
Wernigerode, Breitestr. 79, wo man unter

sehr vorteilhaften Bedingungen für die Be-
seitigung dieser störenden Fehler Ihres äubße-
ren Menschen sorgen wird. Dabei dürfen Sie
wählerisch, sehr wählerisch sein, Sie erhalten
dort an Garderobe und Wäsche das Beste und
Neueste, was es gibt, Sie können, mit einem
Wort, von Kopf bis zu Füßen einen neuen
Adam aus sich machen lassen, ohne besorgt
sein zu müssen, daß Ihre Brieftasche über-
mäßig in Anspruch genommen wird.
Brigitte hat in jeder Beziehung recht. Ein
Kavalier ist kein Kavalier, wenn sein Aeuße-
res nicht so gepflegt ist, wie es der heutige
Lebensstand verlangt. Beachten Sie bitte
meine Schaufenster mit den „Schlager“-An-
geboten

nene

c
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Jn ewiger Nacht.
Novelle von Otto Wilhelm Beiſe.

Sie waren noch nicht lange verheiratet ein knappes Jahr
höchſtens als man den Ingenieur Georg Bobeck an einem kalten,
ſonnigen Oktobervormittag mit dem Rettungswagen nach Hauſe
vrachte. Er lag ohnmächtig und blaß auf der Bahre, und Hedwig
war ſo aufgeregt und erſchüttert, daß ſie garnicht danach zu fragen
vermochte, wie der Unfall geſchehen ſei. Mit fliegenden Händen
taſtete ſie über den Körper des Mannes, ſah endlich den Werkarzt,
der den Transport begleitet hatte, fragend und unruhlg an.

„Keine Angſt, kleines Frauchen“, tröſtete ſie der alte Herr väter
lich, „nach menſchlichem Ermeſſen iſt es nicht allzu Schlimmes, eine
leichte Gehirnerſchütterung, denke ich. Jhr Gatte iſt ekwas unvor
ſichtig geweſen beim Ausſchwenken eines Elektrokrans unten an
der Brücke, hat er nicht Obacht gegeben. Die Stahltroſſe ſchlug ihm
an den Kopf, nein, tippte ihm nur ſo ganz keicht an die Stirn. Sie
ſehen ja keine äußere Verletzung. Es hätte ſchlimmer werden kön-
nen.“

Er ſchwieg und Hedwig bemühte ſich, tapfer zu ſein, und zwang
ſich ein denkbares Lächeln ab. Man bettete den Verletzten vorſichtig
auf ſeinem Lager, und der Doktor empfahl ſich ſchließlich mit eini
gen zuverſichtlichen Worten.

Jn den Nächten weinte Hedwig viel. Bobeck wälzte ſich unruhig
auf ſeinem Bett, er fieberte und phantaſierte. Sie pflegte ihn mit
Aufopferung und Hingabe, und wenn ſie ſich durchaus nicht mehr
aufrecht erhalten konnte, vertraute ſie für ein paar Stunden den
Kränken der Obhut der Schweſter an. Doktor Fabricius kam käg
lich, und immer fand er ein tröſtendes Wort, ein ermutigendes
Lächeln für die junge Frau.

„Gut Ding will Weile haben“, ſagte er wohl zuweilen, wenn er
irgendwelche neue Medikamente und Pillen verſchrieb. Und wirklich
verlor das Fieber allmählich ſeine Kraft, der geſchwächte Körper des
Mannes erholte ſich zuſehends, man durfte hoffen, daß die Sache
in kurzer Zeit überſtanden ſein würde.

Was ſich aber trotz abflauenden Fiebers nicht verlieren wollte,
das war die Unfähigkeit Bobecks, ſich einigermaßen verſtändlich zu
machen. Seit er erſtmalig aus ſeiner Ohnmacht erwacht war, blieb
ſeine Sprache ein merkwürdiges und beängſtigendes Lallen, in das
Hedwig vergeblich Sinn und Bedeutung hineinzulegen verſuchte.

Auch der Arzt ſchien unruhig zu werden in demſelben Maße, wie
Bobecks körperliche Kräfte ſich wieder einſtellten. Einmal erſchien
er mit einem Kollegen, ſie unterſuchten den Kranken überaus ſorg
fältig und hatten dann eine ſehr lange und ernſthafte Unterredung.
Als ſie ſich ſchließlich verabſchiedeten, bemühten ſie ſich vergeblich
um ein hoffnungsſpendendes Lächeln. Jhre Geſichter waren grau
und verſchloſſen.

Nach zwei oder drei Monaten konnte kein Zweifel mehr darüber
beſtehen, daß Bobeck zwar körperlich wieder der Alte geworden ſei,
daß aber ſeine Seele hoffnungslos in einem ungeheuren Dunkel
umherflatterte. Er wurde nicht etwa kindiſch, ſondern ſchlimmer
als das zu einem geiſtigen Wrack. Er hatte verlernt, ſich in
menſchlicher Sprache auszudrücken, ſtammelte, krächzte und röchelte
wie ein Taubſtummer, ſaß ſtier und apathiſch in ſeinem Stuhl und
wurde nur, lebendig auf eine unangenehme Art lebendig
wenn er Hunger oder Durſt verſpürte.

Schonend bemühte man ſich, der Frau die erſchütternde Wahr
heit beizubringen. Sie ſchrie nicht auf, ſie ſtürzte nicht ohnmächtig
zu Boden „ie verzweifelte nicht. Ja, es ſchien, als ſage man ihr
nichts wirklich Neues, als hätte ſie das alles ſchon ſeit langem ge-
wußt, es zum wenigſten kommen ſehen.

„Man wird ihn in einem Sanatorium unterbringen es wird
ihm an körperlicher Pflege nichts abgehen“, ſagte Fabricius.

„Beſteht Ausſicht, Herr Doktor, daß mein Mann noch einmal ge
ſund wird?“

Der Arzt zuckte verlegen mit den Achſeln.
Auf dem Gebiete pſychiſcher Erkrankungen tappen wir ja noch

alle ein bißchen im Dunkel. So möchte ich nicht einfach „nein“
ſagen aber es iſt ſehr, ſehr unwahrſcheinlich.

Sie ſenkte ihr junges, mädchenhaftes zartes Haupt. Jhre Augen
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wurden feucht und ſie ſchämte ſich, es zu zeigen. Endlich gab ſie ſich
einen Ruck, ſah den Arzt voll und feſt an.

„Wie 's auch immer ſei ich will ihn hier behalten. Er ſoll
nicht ins ins Jrrenhaus.“

„Liebe kleine Frau“, ſagte Fabricius mit zitternder Stimme und
griff nach ihrer Hand. „Sie wiſſen nicht, was Sie tun wollen.
Einen Krüppel zu hegen und zu pflegen, das geht ſchon. Aber hier

das iſt viel, viel ſchlimmer. Jch fürchte, Sie werden das nicht
ertragen und es täte mir leid um Sie. Sie ſind noch ſo jung
und das Leben liegt vor Jhnen.

Hedwig lächelte ganz ſanft und fern:
„Was wiſſen Sie, mein Freund, was eine Frau ertragen kann?

um eines Mannes willen, mit dem ſie einmal ſehr, ſehr glücklich
geweſen iſt.“

Der Alte antwortete nicht ihr Lächeln ſchnitt ihm ins Herz.
„Er war ein guter und ſanfter Menſch, als ſeine Seele noch

im Licht ging, nicht wahr?“ fuhr Hedwig faſt beſchwörend fort.
„Er wird und kann ſich nicht ändern in dieſer Grundeigenſchaft ſei
nes Charakters. Sie werden nichts gegen Jhr Gewiſſen tun, Doktor,
wenn Sie ſeine vollkommene Harmloſigkeit atteſtieren und bewirken,
daß man ihn mir läßt.“

Der Doktor grübelte vor ſich hin. „Seine Augen gefallen mir
nicht“, erwiderte er endlich ſchwer. „Dennoch glaube ich, es verank-
worten zu können. Und der andere Weg zu dem ich Jhnen nöoch-
mals und um Jhretwillen mit allem Nachdruck rate, ſteht Jhnen ja
noch immer offen.“

„Ja, er ſteht mir offen“, ſagte Hedwig ſtill, und machte eine ver
abſchiedende Handbewegung.“

Sie war des guten Willens voll, denn ſie war jung und ſie ver
traute ihrer Kraft zum Leiden. Möglich, daß anfänglich noch in
ihrem Herzen in irgend einem verſteckten Winkel dieſes Herzens,
eine leiſe verſtohlene Hoffnung lebte, daß Bobeck doch noch geheilt
werden könne, daß die erbarmende Zeit die Auswirkung dieſer Er
ſchütterung beſeitiger. den dunklen Schleier, der die Seele des Man
nes eben noch verhüllte, ſchließlich doch noch lüften würde.

Wie dem auch ſein mochte, ſie war tapfer genug, dieſer Hoff
nung kein weiteres Aufblühen zu geſtatken. Sie beſchloß, das
grauenhafte Ereignis als eine Schickung hinzunehmen, gegen die es
kein Aufmucken gab, in die man ſich als in etwas Unabwendbares
demütig und reſigniert fügen müſſe. Sie war ſo reſtlos glücklich
geweſen in dieſem einen Jahr, daß ſie glaubte, dieſe verſchwundene
Seligkeit mit der Aufopferung eines ganzen zukünftigen Lebens
nicht zu teuer zu bezahlen.

Aber dann erkannte ſie doch im Laufe der nächſten Wochen und
Monate, wie ſchwer die Laſt war, die ſie auf ſich genommen hatte.
Bobeck war ja nicht krank, nicht körperlich krank. Aber er war ſo
hoffnungslos im Dunkel verſunken, daß ſeine Behandlung ſchwieri
ger war als die eines an ſein Bett Gefeſſelten. Sie hatte viel
Mühe mit ihm und viel Arbeit. Die ertrug ſie willig; ſie hätte ihre
mühſeligen Tage noch mit Singen und Heiterkeit erfüllen können,
ſo groß war ihr Wunſch und ihre Luſt, zu dienen.

Was ſie jedoch immer wieder grauſam packte und zerfleiſchte,
war die vollkommene Lichtloſigkeit dieſes Geiſtes. Daß dieſe Seele,
einſt ſo hell und zart und glühend, nun ſtumpf war wie ein ver
roſtetes Meſſer, daß es nichts gab, was einen Widerhall, was den
Schatten eines aufkeimenden Verſtändniſſes in dem Manne zu
wecken vermochte, war eine abgrundtiefe und ſich ewig erneuernde
Qual. Zuweilen, wenn ſie abends unter dem Schein der Lampe
einander gegenüberſaßen, wenn ſie zu dieſem ſtattlichen, ſchönen
Menſchen mit dem intelligenten, ſcharfkantigen Geſicht ſprach wie zu
einem Kinde, behutſam, zärtlich, weich, und nichts zurück kam als
ein ſtumpfes mißtönendes Lallen, packte die Verzweiflung, das
Bewußtſein ihrer Einſamkeit ſie ſo heftig, daß ſie fror und merkte,
wie ihre Zähne tatternd zuſammenſchlugen.

Schlimmer noch, wenn in dieſem Menſchenreſt ſich die körperliche
Begierde regte, wenn dieſe lebendige Figur unter dem Urtrieb alles
Seienden mit den Bewegungen eines Tieres nach ihr griff. Dann
floh ſie, keuchend vor Angſt, aus der Stube, verbarg ſich in der
Küche, in ihrem Schlafzimmer, irgendwo, und lauſchte hinter der
verſchloſſenen Tür ſeinen täppiſchen, ſchweren Schritten, mit denen
er ſie ſuchte, boshaft ſchnuppernd wie ein Hund auf der Fährte
des Wildes. Dies war das Grauen, das Namenloſe, das ihr die
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Kehle zuſammenſchnürte und ſie erſt wieder los ließ, wenn die plötz
lich eintretende Ruhe in der Wohnung ſie davon überzeugt, das Bo
beck in irgendeiner Ecke eingeſchlafen ſei.

Eine Scham davor, den ganzen Umfang des Unglücks, das ſie
betroffen, offenbar werden zu laſſen, brachte Hedwig dazu, ſich von
Woche zu Woche immer mehr von der Außenwelt zurückzuziehen.
Dies Bemitleiden, dieſe Bemühungen Dritter, ihr Hoffnungen zu
machen, dieſe zarten Ratſchläge Unbeteiligter peinigten ſie faſt
phyſiſch und erzeugten in ihr eine an Ekel grenzende Empfindung.
So gab es bald außer Doktor Fabricius nur noch einen Menſchen,
der ſie regelmäßig und häufig aufſuchte und das war Oswald Behre,
Bobecks Jugendfreund und einſtiger Spielkamerad, ſpäter mit ihm
in demſelben großen Jnduſtrieunternehmen beſchäftigt.

Ja, Behre ließ ſich einfach nicht abweiſen und eigentlich war
Hedwig dankbar, daß ſie ihn hatte. Er war ein ſo treuer, ſelbſt
loſer Freund, nahm ihr manches Widerwärtige und Schwere ab und
erleichterte ihr nach Kräften eine Laſt, die ſie mählich zu erdrücken
drohte. Mit ihm konnte ſie offen ſprechen, ihren Befürchtungen und
ihren ach ſo geringen Hoffnungen Ausdruck geben.

Bobeck hatte ſeinen Freund nicht mehr erkannt nach der Kata
ſtrophe. Und wenn Behre und Hedwig jetzt zuweilen beieinander
ſaßen und ihre Gedanken austauſchten, jah der Kranke auf die bei
den mit einem ſeltſamen, kalten und verlorenen Blick.

„Seine Augen gefallen mir nicht,“ ſagte auchBehre eines Abends.
Er hat dieſe Aeußerung lange unterdrückt, aber ſchließlich mußte er
ſich auf irgend eine Art Luft machen.

„Wieſo? fragte Hedwig, und er merkte, daß ihre Stimme
zitterte, und daß ſie vergeblich um Faſſung rang.

„Es ſind die Augen eines Tieres“, wollte er ſagen, beſann ſich
jedoch noch rechtzeitig.“

„Es ſind fremde Augen ſie blicken nicht nur leer, ſondern auch
anders als es die Augen meines Freundes taten,“ ſtammelte er.

Hedwig legte die Hand auf ſeinen Arm, unwillkürlich geriet ihre
Stimme ins Zittern.

„Sprechen Sie es aus, Oswald, ich weiß ja doch, was Sie ſagen
wollten, es ſind böſe Augen!
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„Sehen Sie“. Flüſterte Hedwig immer heftiger, das iſt das Ent
ſetzlichſte. Es iſt nichts mehr von dem früheren Ich in ihm nichts
von ſeiner Güte, ſeiner Liebe, ſeiner Sanſtheit. Kein offenes Auge

der Blick eines böſen und blutgierigen Tieres. Er iſt mißtrauiſch
und überwacht jede meiner Bewegungen gleich einem Hund, der im
nächſten Augenblick zuſchnappen und mich zerfleiſchen wird. O,
es iſt ja ſo unausſprechlich grauenhaft, dies alles

Sie warf die Arme auf den Tiſch und verbarg ihr Geſicht, wäh
rend heftiges Schluchzen ihren Körper erſchütterte.

Behre war ergriffen. Dies junge, blühende Weſen, das da an
der Seite eines ſeelenloſen Etwas verkümmerte und hinzuwelken
drohte, war das Schmerzlichſte, was er je geſehen hatte. Er hatte
ſie immer, auch damals noch, als ſie mit Bobeck in glücklichſter Ehe
lebte, ſehr geſchätzt und gern gehabt. Jetzt, heute geſtand er ſich,
daß er ſie liebe. Dieſe Monate hatten ihm ſo viel von der Kraft
und Reinheit, von der Tapferkeit und Güte ihres Herzens offenbart,

daß davor die Schönheit und Anmut ihres Körpers beinahe ver
blaßte.

„Sie müſſen ſich von ihm trennen“, ſagte er zögernd, „es iſt
beſſer für Sie und auch für ihn. Für uns alle

„Jch hab's mir ſelbſt geſchworen, ihn nicht zu verlaſſen“, ſchluchzte
ſie.

„Unſinn Unſinn das iſt ein Eid, der nicht zählt. Ent-
ſprungen einem Augenblick der Haltloſigkeit, der Erinnerung an ein
vergangenes Glück. Denken Sie, tun Sie ſo, als ob er tot wäre.

Bei Gott ich wünſchte, er wäre tot
Hedwig hob den Kopf und ſah ihn mit großen, vorwurfsvollen

Augen an.
„Weil ich ſein Freund bin, wünſche ich es,“ ſetzte Behre ſchlicht

hinzu.
„Nur deswegen?“ fragte Hedwig zögernd.
Er taſtete nach einer Antwort. Endlich gab er ſich einen Ruck.

„Und auch weil ich Sie liebe, Hedwig!“
Jhr Geſicht zuckte, Tränen entſtrömten ihren Augen, ſanft, ganz

behutſam, zog er ihren Kopf an ſich heran, leiſe huſchten ſeine Lip-
pen über ihren Mund.

„Wußteſt du das nicht, Hedwig?“
„Jch ja, ich wußte es. Jch habe das alles kommen ſehen,

und nun nun iſt es da. Jch weiß nicht mehr ein und aus es
iſt alles ſo ſchwer.“

„Es iſt alles einfach, wenn du mich nur liebſt. Dann wirſt du
wiſſen, Hedwig, daß es ein unnützes Opfer iſt, daß es eine Sünde
iſt, dein Leben an dies geweſene Leben zu ketten. Daß es verſtie
gene Dankbarkeit iſt. Denn in Wahrheit iſt er, der dein Mann
war und mein Freund in Wahrheit iſt er tot!“

„Aber er lebt doch noch?“
„Jſt das Leben?“ fragte Behre und deutete auf den Jrren.
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„Belebtes Fleiſch, aber nicht beſeeltes Fleiſch. Gewiß, er lebt. Ge
rade noch genug, um dich, wenn du einmal an garnichts denkſt,
wenn du einmal unvorſichtig biſt zu vergewaltigen!“

Er ſagte das Letzte faſt brutal. „Hier hilft nur das erbarmungs
loſe Meſſer des Chirurgen,“ dachte er. Sie ſtöhnte und ſank wieder
gequält in ſich zuſammen. Da riß er ſie an ſich, beſtürmte ihr Ge
ſicht mit wilden, glühenden Küſſen.

„Wach doch auf,“ flüſterte er, „mach dich frei. Denke daran
Du biſt erſt fünfundzwanzig Jahre Hältſt du dich wirklich für
ſtark genug, unter Umſtänden noch ein halbes Jahrhundert ſo zu le
ben, neben jenem da?“

Wieder wies er, Faſt mechaniſch, auf den Kranken. Hedwig
wandte ihr Geſicht nach derſelben Richtung und „Oswald“ ſchrie ſie
gellend, ſieh ſeine Augen.

Wahrlich, Bobeck ſah grauenvoll aus. Noch immer ſaß er in
ſeinem Stuhl zuſammengekauert, die Lehnen krampfhaft mit den
Händen umklammernd. Aber ſein Geſicht überflutete wilde Zuckun
gen, man vermochte deutlich zu erkennen, welche Anſtrengungen die
ſer verwirrte Geiſt machte, um irgendetwas von dem zu verſtehen,
was die beiden miteinander ſprachen. Seine Augen quollen faſt
aus den Höhlen heraus, das Weiße war blutunterlaufen, der Blick
war der einer großen, böſen Katze, wild, gierig, mißtrauiſch. Auch
Behre zitterte.

„Komm mit bitte, komm“, röchelte Hedwig und zog Oswald
hinaus, ins Schlafzimmer. Mit fliegenden Händen verſchloß ſie die
Tür. „Jch ertrage es nicht länger

„Und du“ ſagte Behre und bemühte ſich um ein Lächeln
„Du wollteſt es auf dich nehmen, vielleicht fünfzig Jahre hindurch
derartiges zu durchleiden?“

Sie hatte ſich auf ihr Bett geworfen und den Kopf in den Kiſ
ſen vergraben. Behre ſtand am offenen Fenſter und blickte in den
dunklen Garten, aus dem ein ſüßer betäubender Duft von Flieder
und Jasmin hereinwehte. Sein Herz klopfte ſtürmiſch, während er
zugleich geſpannten Ohres lauſchte auf einige unerklärliche, leiſe
Geräuſche, die aus den benachbarten Räumen hereindrangen.

Hedwig antwortete nicht endlich, nach einer langen Pauſe,
flüſterte ſie:

„Verlaſſe mich nicht, Oswald verlaſſe mich nicht in dieſer
Nacht.“

„Jch bleibe bei dir, hab' keine Angſt, Kind.“
Wieder wurde es ſtill. Und wieder, während die Minuten faſt

klingend in die Schale der Ewigkeit tropften, kam es wie ein Hauch
zu dem Manne:

„Schließe die Fenſter feſt, feſt. Und dann komm zu mir. Jch
hab' dich lieb. Und ich habe ſo große Angſt
Nun wurde es ganz ſtill. Aber draußen, da ging der Jrre laut

los, auf Strümpfen, hin und her, her und hin, und häufte unter
Anwendung allergrößter Vorſicht, ängſtlich darauf bedacht, kein
Geräuſch zu erregen, ſeltſame Dinge vor der Türe des Schlaſzim
mers, die er in der Küche fand, und vieles andere Er lallte vor
ſich hin mit ſchrecklich verzerrtem Geſicht, und ſeine Augen glühten
in der Dunkelheit wie die eines Wolfes.

Und es war ſchon lange nach Mitternacht, als die. Bewohner
der benachbarten Grundſtücke plötzlich nach ſchweren und unruhigen
Träumen aus dem Schlaf fuhren, weil die Wände ihrer Zimmer
rot waren vom flackernden Widerſchein des Feuers. Da freilich gab
es nichts mehr zu retten, das ganze Häuschen der Bobecks war be
reits ein einziges Flammenmeer, in dem alles Leben erſtickt ſein
mußte.

Jm Garten, ganz verkrochen zwiſchen den Fliederbüſchen, fand
man Bobeck. Er blickte durch das Gewirr der Zweige mit ſtieren
Augen auf das Flammenmeer, unartikulierte Laute entquollen ſei
nem Mund, und auf ſeinen Lippen lag ein erbarmungswürdiges
Lächeln.

„Die arme junge Frau“, jammerten die Leute, die noch nicht
wußten, daß das Feuer zwei Opfer gefordert hatte.

Niemand vermochte ſich ein Bild von der Entſtehungsurſache des
Brandes zu machen. Einzig Doktor Fabricius ahnte wohl etwas,
aber er ſchwieg. Was ſollte es auch wohl helfen, hier zu reden
t hätte ihm nicht einmal geglaubt und ihn einen Phantaſten ge
ſcholten.

Die verhängnisvolle Melodie.
Novelle von H. J. Mago g.

Als der Geiger gerade die erſten Takte geſpielt hatte, wurde
plötzlich ein Glas gegen die Tribüne geſchleudert und fiel klirrend
zu Boden. Verblüfft ſprangen die Gäſte des Lokals auf und ver
ſuchten, den Störenfried zu ermitteln.

Zu ihrem größten Erſtaunen entdeckten ſie dieſen in der Perſon
eines Mannes, den die meiſten ſehr gut kannten. Er hatte die Ge
wohnheit, jeden Abend allein im Kaffeehaus zu ſitzen und bis zur
Polizeiſtunde ein Glas nach dem andern zu leeren.



Wieviel er auch immer trinken mochte, ſtets war ſein Auftreten
genau ſo korrekt wie ſein Anzug. Er gab reichlich Trinkgeld und
wurde von allen Seiten mit der größten Achtung behandelt. Alle
waren ſie der Meinung, daß er ein ſchwergeprüfter Mann ſei, der
hierher käme, um ſeine Sorgen zu vergeſſen.

Der Wirt und die Kellner ſtürzten auf ihn zu, aber er wehrte
ſie mit einem Blick ab: „Sagen Sie dem da oben, daß er etwas
anderes ſpielen ſoll!“ befahlt er.

Es war einfach undenkbar, einen ſo guten Gaſt zu beleidigen.
Mit vielen Verbeugungen zog ſich der Wirt zurück und ſteuerte
dann auf die Tribüne zu.

Der Geiger hatte aufgehört zu ſpielen und blickte mit beleidigten
Mienen um ſich.

„Machen Sie ſich nur nichts daraus“, flüſterte der Wirt, „er
iſt eben irgend wie ein Hriginal, er behauptet, daß feine Nerven
dieſes Stück nicht ertragen könnten, ſpielen Sie doch die nächſte
Nummer? „Nein da müſſen Sie ſchon gütigſt entſchuldigen“,
erwiderte der Geiger äußerſt gekränkt“, ich bin es »wirklich nicht
gewöhnt, daß man mich mit Gläſern bombardiert. Wollen Sie bitte
ihrem Hriginal beſtellen, daß ich, der berühmte Rodolfe Palermo,
dieſen Walzer bereits vor dem vornehmſten Publikum geſpielt hätte,
und immer mit dem größten Erfolg. Wenn der Herr dieſe Kompo
ſition nicht leiden kann, ſteht es ihm ja frei, das Lokal zu verlaſſen.“

„Ach mein Gott bat der Wirt, „können Sie denn dieſen
Walzer nicht etwas ſpäter ſpielen, wenn er etwas ruhiger geworden
iſt. Jch will Jhnen nur ſagen, dieſer Herr iſt unſer allerbeſter Gaſt.“

Dann lief der Wirt wieder zu dem andern:
„Ja“, ſagte er, und lächelte wie ein Märtyrer. „Jch hab's ihm

geſagt aber Sie glauben ja nicht, wie empfindlich Künſtler
find Dieſer Geiger bleibt hier übrigends nur einige Tage er
iſt der berühmte Rodolfe Palermo und dieſen Walzer hat er
überall mit dem größten Erfolg vorgetragen.“

Der andere ſah langſam auf: „Sooo das iſt Rodolfe Pa
lermo? Er ſelbſt hat den Walzer komponiert? wie? Ja, das iſt
natürlich etwas anderes. Wollen Sie ihn nicht bitten, mir zu ver
zeihen, und im übrigen möchte ich gern ein Glas Champagner mit
ihm trinken.“

Einen Augenblick ſpäter trat der Geiger außerordentlich ge
ſchmeichelt an den Tiſch des Originals, wo er leutſelig die Entſchul
digung entgegennahm.

„Die Sache iſt die, meine Nerven können dieſen Walzer nicht
vertragen ich habe ihn nämlich zu viel gehört.“

„Aber nicht von mir geſpielt“, meinte der Geiger ſtolz.
„Nein aber von einem anderen.“
„Der ihn verhunzte, wie?“
„Ach, das nun weniger aber der Betreffende konnte eine ganz

beſtimmte Paſſage, die nach der langen Pauſe, nicht richtig ſpielen,

Sie wiſſen wohl, dieſe hier und der Mann fing an zu
ſummen.

Der Geiger lachte laut:
„Entſchuldigen Sie, daß ich lache, aber das mit der Pauſe er

innert mich an eine ſehr komiſche Geſchichte.
„Es war eine Gräfin eine wirkliche Gräfin! Sie war einfach

ganz hoffnungslos verliebt in mich, oder laſſen Sie mich beſcheiden
ſein: in meinen Walzer! Niemals wurde ſie müde, ihn zu hören.
Ich mußte zu ihr ins Haus kommen und ihr den Walzer ſtunden
lang vorſpielen. Niemals kam ich weiter als bis zur Pauſe. Denn
jedes Mal, wenn ich mit der Paſſage anfing, warf ſie ſich mir an
den Hals und die Pauſe endete in einem langen Kuß. Finden
Sie das nicht amüſant?“

„Außerordentlich amüſant!“
„Aber das Amüſanteſte kommt noch! Schließlich wurde ich

ihrer überdrüſſig und reiſte. Sie konnte mich aber nicht vergeſſen.
Ich hörte, daß ſie fortfuhr, meinen Walzer zu ſpielen aber
ſie konnte nie weiter kommen als bis zur Pauſe! Dann ſtarb ſie
eines Tages die Sehnſucht nach mir hatte ſie vollkommen auf
gezehrt, ſo ſagte man mir aber in ihrer Todesſtunde mußte ihr
Mann, ein veritabler Graf, verſtehen Sie, ihr den Walzer vorſpielen

und ſie ſtarb gerade während der Pauſe. War das nicht
komiſch?“

„Wahnſinnig komiſch!“ Der andere leerte ſein Glas mit einem
Zuge. „Aber hören Sie, jetzt müſſen Sie mir den Walzer vor-
ſpielen!“

„Sehr gern!“
Palermo ſprang triumphierend auf die Tribüne. Er ſpielte.

Im Lokal war es ganz ſtill. Der andere beugte ſich etwas vor und
lauſchte voller Spannung. Er war ſehr bleich. Da kam die Pauſe.
Totenſtille herrſchte im Raum. Die Paſſage nahm ihren Anfang

Ein Schuß fiel. Der Geiger ſtürzte um.

Am nächſten Tage konnte man in den Zeitungen leſen:
„IJn einem plötzlichen Anfall von Wahnſinn erſchöß der Graf de

Grane geſtern abend den Violiniſten Palermo, während dieſer

ſeinen Walzer „Am o u r“avortrug. Der Graf, deſſen Gattin vor
einigen Jahren geſtorben iſt, hatte ſeitdem ſchon öfter Zeichen der
Geiſtesgeſtörtheit zur Schau getragen, außerdem hatte er ſich den

Trunk ergeben.
Er wurde ſofort feſtgenommen
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Pariſer Bilderbogen.
„Man konſtatiert mit Vergnügen, daß man die Brüſte jetzt wie

der vorne trägt und nicht hinten“, ſchreibt meine Freundin zu einer
Pariſer Modenſchau. Viele Saiſons lang hätten nur die heraus
ſtehenden Schulterblätter die entzückendſten aller Rundheiten er
ſetzt.

Sofern dieſe Ankündigung zur Wahrheit werden ſollte und man
von einer jungen Dame wieder mit Sicherheit ſagen können wird,
was vorne und hinten iſt, dürfen wir Alten in Ruhe ſterben Die
Erde iſt noch nicht aus den Fugen geraten.

Ein Gerichtsurteil einer Provinzſtadt an der franzöſiſchen Ri
viera unterſcheidet den Zweck der Schenkungen, die Männer ihren
Freundinnen machen. Danach gibt es ungültige Schenkungen und
rechtsgültige Schenkungen, je nach dem erfolgten Zweck.

„Ungültig ſind ſolche Schenkungen, die ein Liebhaber ſeiner
Freundin macht, wenn ſie den intimen Verkehr einleiten ſollen oder
den Verkehr begünſtigen oder ihn fortſetzen helfen ſollen.“

Rechtsgültige ſind ſolchen Schenkungen, wenn ſie „die Freundin
unterſtützen ſollen oder wenn ſie der Erfüllung einer Gewiſſens
pflicht dienen.“

Das iſt das Urteil eines Oberlandesgerichts. Die Freundinnen
an der Riviera wiſſen alſo jetzt einigermaßen, wann ihre Geſchenke
rechtsgültigen Charakter haben. Geſchenke vor dem intimen Ve
kehr erhalten ſie ſelbſtverſtändlich zu dem Zweck der Unterſtützun
Geſchenke hinterher nur in Erfüllung einer Gewiſſenspflicht des
Freundes.

Wie jedoch, wenn der Freund ſich beſinnt, ein Geſchenk weder
aus Gewiſſenspflicht noch zur Unterſtützung gewährt zu haben und
das Geſchenk zurückverlangt? Dann muß die Freundin das Ge
ſchenk wieder herausrücken.

Der Spruch des Oberlandesgerichts macht der männlichen
Weisheit ſeiner Richter alle Ehre.

Paris iſt eine Kinderſtube großen Formats. Nicht nur, weil
ſich die Frauen groß und klein, alt und jung, hier anmalen wie in
Deutſchland die Kinder, wenn ſie Indianer ſpielen. Sondern weil
die Frauen in Paris viel mehr als irgendwo alles Leben beſtimmen
und allem ſeine Form geben.

Die Herzogin von C. und die Baronin B. waren auf dem Nege.
ball in der Rue Blomet. Jncognito natürlich, wird verſichert. Die
paar Trägerinnen ariſtokratiſcher Namen ſind alt und häßlich ge
worden. Jhre geſellſchaftliche Rolle hat das mondäne Bourgeois
weibchen aus der Diplomatie und der Finanz übernommen.

Der Negerball iſt der „Kolonialball“ der Pariſer Arbeiterneger
und ihrer ſchwarzen und weißen Bräute und Freundinnen und eini
ger farbiger Kolonialfoldaten, die gerade in der Hauptſtadt ſind und
ſich in einem Vorſtadtlokal Samstags und Sonntags vergnügen.
Eine durchaus harmloſe Sache.

Intereſſant beginnt ſie vielmehr erſt zu werden, ſeitdem die ele
gante Pariſerin ſich in dieſen Negerball ſtürzt, um ſich hier von
einem ſchwarzen Sohne Frankreichs zum Tanze führen zu laſſen.
In Berlin oder Wien würden die Männer dieſer Frauen wild oder
machten doch ſchlechte Figur dazu die Pariſerin würde das gar
nicht verſtehen. Die Grenzen der Erotik liegen bei ihr viel weiter
draußen.

Dagegen iſt ihr das Kinderkriegen eine weit weniger ſympa
thiſche Sache. Wo ſie jedoch eins in die Finger kriegt, ſpielt ſie mit
ihm, wie es unſeren deutſchen Müttern zuwider iſt. Die Pariſerin
aller Stände ſieht gern im Kinde den kleinen Herrn, die kleine
Dame, kleidet das Kind wie den Erwachſenen, bringt ihm die Um
gangsformen des Erwachſenen bei und ſo kann man in dieſen Früh-
lingstagen in den öffentlichen Parks der Stadt dieſe kleinen Damen
und Herrchen mit Handſchuhen und Spazierſtöcken promenieren
ſehen zum Erſtaunen für das deutſche Auge. Es ſcheint, die Mutter
Natur hat in der Pariſerin ſich einen zierlichen Schnörkel geſchaffen,
mit dem wir Deutſche nichts rechtes anzufangen wiſſen.

Als erſte Weltſtadt Europas wird Paris jetzt einen unterirdiſchen
Autoverkehr einrichten. Einige Hauptſtraßenzüge werden unter-
mauert und 1930 taucht nicht nur ein weſentlicher Teil der Kraft
wagen in dieſe Untergrundſtraßen auch der Fußgängerverkehr
ſoll möglichſt unten durchführen. Der heutige Rieſenverkehr in den
Hauptboulevards iſt zwar meiſterhaft geleitet, aber die Verkehrs

dichtigkeit nimmt immer noch zu und wenn man ſich dieſen Verkehr
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in den Hauptverkehrsſtunden einmal beträchtet hat, wundert man
ſich am meiſten darüber, daß dabei nicht mehr Menſchen totgefahren
werden.

Zwei Dinge bewundert der Fremde im Pariſer Verkehrsleben
ganz beſonders. Das iſt der Pariſer Verkehrsſchutzmann und der
Pariſer Schofför. Kann man jenen mit dem liebenswürdigſten
Automaten der Welt vergleichen, der auf jede, auch auf die naivſte
Frage die gleiche freundliche und ſachliche Antwort hat, ſo iſt der
Pariſer Schafför der geſchickteſte Wagenlenker, der ſich denken läßt.
Jn ſeinem Wagen kommen Sie nicht aus dem Staunen heraus.
Er fährt Sie in ein Gefühl der Sicherheit u. nach 5 Min. fangen
Sie an, ihn zu bewundern. Er jongliert Sie buchſtäblich durch den
dickſcen Verkehrsſtrom, als wäre ſein Wagen aus Gummi.

In dieſer Verkehrsſinfonie ſah ich heute ein entzückendes Jnter
mezzo. Vor einem großen Warenhaus hatte ſich das weiße Pudel
chen einer alten Dame losgeriſſen und war mitten in den Orkan
von Autos geraten, der ſich hier kreuzt und in vier Richtungen
teilt. Kreiſchend und mit hilfeheiſchenden Geſten ſtand das Hunde
mütterchen am Rande des Trottoirs, bis ſie der auf der Verkehrs
inſel poſtierte Schutzmann gewahr wurde. Auf ſein Zeichen wurde
der geſamte Wagenverkehr geſtoppt. Er kam dann perſönlich zu
der alten Dame heran, um ſich nach ihrem Wunſche zu erkundigen.
Auf ſeinen Platz zurückgekehrt, hielt er mit erhobenem Arm eine
kurze Anſprache über den Sachverhalt. Wo iſt der kleine weiße
Pudel? Schofföre und Fahrgäſte entſtiegen ihren Autos und ſuch
ten den weißen Pudel. Und Gottes Auge lächelte milde er fand
ſich. Der weißbehandſchuhte Schutzmann trug das zitternde Vieh
auf dem Arm zu der weißhaarigen Dame herüber. Erſt als der
Beamte auf ſeinen Platz zurückgekehrt war, nahm der Verkehr ſei
nen Fortgang. Niemand ſchimpfte. Jch ſagte mir, dieſes Publikum
iſt beſſer erzogen als ein Publikum irgend einer andern europäjſchen

Großſtadt. Alwin Reißmann.
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Künſtlerehen.
Um Künſtlerehen iſt es ein eigen Ding. Hier ſcheint zumeiſt vonAnfang an Gott Mars die Stunde zu beherrſchen. Man braucht nur

einen Blick in die einſchlägigen Handbücher zu werfen, und ſchon hat
man entdeckt, daß die meiſten unſerer Prominenten von Bühne und
Film bereits ein, zwei, ja, auch dreimal der „Liebe Roſenketten“
um ſich geſchlungen und wieder abgelegt haben und ſich anſchicken,
noch ein weiteres Mal den „großen Schritt fürs Leben“ zu wagen
Der Sohn des in unſeren Tagen meiſtgenannten deutſchen Dichters
hatte ſeine zweite Ehe mit einer deutſchen Prinzeſſin gar noch nichtmal „konſumiert“, wie es in der Gerichtsſprache ſo ſchon hieß, und

ſchon waren ſie beide wieder auseinander. Nicht viel länger dauerte
das „eheliche Band“, das Erika Mann, die Tochter Thomas Manns,
an den Schauſpieler Gründgens feſſelte, und garnicht unintereſſant
war es, daß genau zur gleichen Zeit der gefeierte Romanſchriftſteller
von Weltruf Heinrich Mann den Weg zur Ehe mit der beliebten
Schauſpielerin Trude Heſterberg fand, obwohl der männliche
Partner bereits lange Jahre mit einer anderen Frau verheiratet ge
weſen und zum anderen auch Trude längſt „aus dem Schneider“ war.

Vielfach iſt es unter den Prominenten der darſtellenden Kunſt Sitte
geworden, durch gegenſeitige Heirat einander zu ergänzen. Der Liebling
ſo manchen deutſchen Kinobackfiſches, Herr Harry Liedke, nennt zur
Stunde Chriſta Tordy ſein Ehegeſpiel, während er früher mit der
unverwüſtlichen Käthe Dorſch ehelich verbunden war. Die gleichfalls
raſſige Jda Wüſt war mit Bruno Kaſtner verheiratet, und Friedrich
Kayßler gehört mit Helene Fehdmer gemeinſam „zu Tiſch und
Bett“. Frieda Richard iſt mit Fritz Richard verheiratet und Guſſ
Holl mit dem breitſchultrigen Emil Jannings. Einen kleinen Rekor
ſchlagen Alexander Moiſſi und Paul Wegener. Beide ſind zumindeſt
zum dritten Mal verheiratet. Moiſſi, der zurzeit mit Johanna Ter win
verbunden iſt, hat zwei Ehen mit Schauſpielerinnen hinter ſich, und
Wegener war erſt mit einer Sängerin, dann mit der Darſtellerin Lyda
Salmonowa verheiratet und hat jetzt die Darſtellerin Greta Schröder
zur Frau. Oskar Homolka hat vor einem halben Jahre mit der in
letzter Zeit häufig auf der Leinwand beſtaunten Grete Mosheim den
Weg zum Standesamt angetreten, und auch die Verbindung Fritz
Kortners mit Johanna Hofer iſt noch jüngeren Datums.

Sind alſo Heiraten prominenter Film und Bühnenkünſtler unter
einander durchaus keine Seltenheit, ſondern faſt das Alltägliche
geworden, ſo kommt es weiterhin auch häufig vor, daß der Regiſſeur
die gefeierte Diva oder den von ihm entdedten Star heiratet. So
Friedrich Zelnik die Lya Mara. Zelnik gründete ſogar eine eigene
MaraFilm Geſellſchaft und inſzenierte mit dieſem Star, der inzwiſchen
ſeine Frau geworden war, eine Reihe Filme. Fritz Feher iſt mit
Magda Sonja verbunden, Joe May mit Mia Pſleger, die ſich
ſeitdem auch als Künſtlerin Mig May nennt. Das iſt keineswegs
alltäglich, denn im allgemeinen führen die durch ihren erſten Namen
zu Rang und Klang gekommenen Darſtellerinnen dieſen Namen auch nach
der Verehelichung weiter. Es ſei hier nur an Thea von Harbou
erinnert, die im bürgerlichen Leben Frau Lang heißt; iſt ſie doch mit
dem ten „Nibelungen“ und „Metkropolis“Regiſſeur Fritz
Lang verheiratet, dem ſie in der Manufkriptherſtellung eine Mitarbeiterin
beim Filmſchaffen geworden iſt. Uebrigens iſt auch Lang ſchon ihr
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weiter Mann. Jn erſter Ehe war Thea von Harbou mit dem bekannten
arſteller Rudolf Klein-Rog g'e verbunden. Zu weiteren bekannten

Künſtlerehepaaren gehören auch Aſta Nielſen mit ihrem ManneGregory
Chmara, einem Ruſſen, der ſich in Deutſchland hauptſächlich als
Mann ſeiner berühmten Frau einen Namen machte. Die Nielſen hat
übrigens auch ſchon vorher zwei Ehen hinter ſich: eine mit dem Regiſſeur
Urban Gad, mit dem zuſammen dieſe Kopenhagener Tochter
einer Wäſcherin ſich ihren großen Namen machte, und eine andere
mit Spven Gade.

Das Kinopublikum hat noch mehr als der ſtändige Theaterbeſucher
ſeine ausgeſprochenen Lieblinge. Da dürfte es denn intereſſteren, zu
erfahren oder vor der Leinwand zu beobachten, wie weit menſchlich
miteinander verbundene Künſtler auch im Spiel vereinigt ſind. Jn
die Reihe der bekannteſten Künſtlerehepaare ſind zu zählen: Max
Pallenberg- Fritzi Maſſary, Fairbanks-Mary Pickford,
Lars Hanſen-Greta Garbo, Paul Richter Egede Niſſen und
Rudolf Klein Rogge-Mary Johnſon.

Als ſich vor mehr als Jahresfriſt drüben in Amerika Charlie
Chaplin von ſeiner Frau ſcheiden ließ, gab es in dem in dieſen
Dingen ſehr vermuckerten amerikaniſchen Filmbeſucherpublikum ſo
etwas wie eine Revolution. Die „öffentliche Meinung“, das heißt
ſoweit ſie durch Frauen repräſentiert wird, fand dieſen „frivolen Streich“
des großen Charlie einfach unerhört und beſchäftigte ſich allen Ernſtes
mit der Frage eines Bohkotts ſeiner Filme. In der Tat iſt auch
Chaplins Beliebtheit durch dieſen, anſcheinend ſogar recht gut begründeten
Schritt in Amerika geſunken. Wollte man bei uns ſolche Maßſtäbe
anlegen, dann könnten unſere großen Flimmerhelden ſich durchweg
begraben laſſen. Denn zu den vielen bereits Genannten im großen
Ehe Hin undher kämen als Geſchiedene neben anderen noch Emil
Jannings und Lucie Höflich, Conrad Veidt und Guſſy Holl
(heute Frau Jannings) StahlNachbaur und Carola Toelle, der
ehemalige Boxer Kurt Prenzel mit der Fern Andra und Wilhelm
Herzog (der Schriftſteller) mit Erna Morena. Bei unſern Primonenten
von Bühne und Theater gehen die Scheidungsdinge tatſächlich auch
im Leben ſo ſchnell wie auf der Bühne, und der L agie ſtaunt und
wundert ſich und denkt darüber nach, wie unſagbar viele Schwierigkeiten
doch ihm der Richter macht, wenn er ſich nach reiflichſter n
von ſeinem Ehegeſpons trennen will. Von Charlie Chaplin wir
übrigens berichtet, daß er ſich mit der Filmprinzeß Georgia Hale
verhetraten will, die mit ihm im Film „Goldrugſch“ ſpieite.

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß zahlreiche Bühnenkünſtlerinnen
auch mit Perſönlichkeiten aus der Literatur, der Kritik und der Bühnen
leitung verheiratet ſind. So war die kürzlich verſtorbene Paula Eberty
mit dem gleichfalls verſtorbenen Kritiker der „Voſſiſchen Zeitung“,
Alfred Klaar, verbunden. Roſa Bertens gehört dem Pariſer
Korreſpondenten des Berliner Tageblatts“, Paul Block, an. Lilian
Darvas iſt die Gattin des Dichters Franz Molnar, Carola Neher
war mit dem im vorigen Sommer verſtorbenen Dichter Klab und
verheiratet, Tilla Durieu x mit dem freiwillig aus dem Leben gegangenen
Verleger und Kunſthändler Paul Caſſtierer; die junge Eliſabeth
Lennartz iſt die Frau ihres Direktors Guſtav un und Jrene
Trieſch die Gattin des Pianiſten Fredrie Lamond, Elſe Heims
aber, die Max Reinhardt, dem großen Theatermann, ſo lange verbunden
war, iſt ſeit einigen Jahren von dieſem geſchieden. Daß aber ganz
wie im Märchen auch auf die Bühe zuweilen noch der Graf oder
Prinz kommt, das ſehen wir bei der Tänzerin Sent Maheſa, dieeine Srafin Carlsberg, und bei der r r Pola Negrt,
die eine richtiggehende Prinzeſſin wurde. Ob auch hier das Glück über
kurz oder lang einen Sprung bekommen wird, muß freilich abgewartet

werden. J. KlHumor
Schwierig.

In der Schule iſt es verboten, während der Pauſe zum offenen
Fenſter hinauszuſehen. Als der Lehrer kontrolliert, liegen wieder
ein paar Jungen im Fenſter.

„Marſch, weg vom Fenſter,“ befiehlt er, „wenn einer rausfällt,
wills wieder keiner geweſen ſein.“

Troſt.

Er: „Liebling, glaub mir, nicht des Geldes wegen hab ich dich
geheiratet, ganz im Gegenteil Geld macht nicht glücklich, ſei ver
ſichert, je weniger Geld man hat, deſto glücklicher kann man ſich
fühlen.“

Sie: „Oh, Geliebter, wie werden wir da glücklich werden; Pa
pa hat geſtern Bankrott gemacht!“

Einſt im Mai.
„Kennen Sie das Fräulein Schreber?“
„Ach gewiß, ſchon jahrelang als Kinder waren wir ſogar

gleichaltrig.“
Enkdeckt.

„Jch atme direkt auf, liebe Frau Müller, jetzt hab ich endlich
raus, wo mein Mann die Abende zubringt.“

„Was Sie ſagen, Frau Schwiemler, wie haben Sie denn das
rausgekriegt?“

„Denken Sie, geſtern abend bleibe ich mal zu Hauſe und was
ſoll ich Jhnen ſagen, wer ſitzt da mein Mann!“



Mitteldeutſche Rundſchau.
Blankenburg, 7. Mai. Andenken an den Krieg. Jn

einem Eierkiſtenbrett fanden Angeſtellte des hieſigen Konſumvereins
eine in der Mitte durchgeſägte Schrapnellkugel. Die Kiſte kam aus
Rußland.

Harzburg, 7. Mai. Sturz aus der Luftſchaukel. Auf
dem Bündheimer Jahrmarkt ereignete ſich am Sonntagabend ein
bedauerlicher Unfall. Ein junger Mann aus Schlewecke ſtürzte aus
der in voller Fahrt befindlichen Luftſchaukel. Die Arbeiter Sama
riterKolonne nahm ſich des Schwerverletzten an.

Könnern, 7. Mai. Das tödliche Gas der Grude. Als
die Ehefrau des Geſchirrführers Ritzel aus Golbitz bei Könnern
am Sonnabend nachmittag vom Einkauf zurückkehrte, fand ſie ihre
drei in der verſchloſſenen Wohnung zurückgelaſſenen Kinder im
Alter von 2 bis 7 Jahren tot in der Wohnung vor. Die armen
Kleinen ſind durch Gaſe der Grude, die keinen Abzug hatte, erſtickt.
Die Unglückswohnung gehört dem Gutsbeſitzer Zorn und liegt im
2. Stock, ſo daß die eingeſchloſſenen Kindere, falls ihnen die ihnen
drohende Gefahr überhaupt bewußt geworden iſt, keine Möglichkeit
hatten, ins Freie zu gelangen. Die drei Leichen wurden von der
ſofort verſtändigten Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt und dem Eli
ſabethkrankenhauſe in Halle zugeführt. Durch gerichtliche Unterſu
chung bemüht man ſich, feſtzuſtellen, ob irgendwem eine Schuld an
dieſem tragiſchen Unglücksfall treffen könnte.

Leipzig, 7. Mai. Deutſcher Volksbildungstag. Die
Hauptverſammlung der Geſellſchaft für Volksbildung fand in Leip
zig vom 3. bis 6. Mai ſtatt. Die umſangreichen Erörterungen und
mannigfachen Darbietungen nahmen vier Tage in Anſpruch. Fach
verſammlungen über das Vortragsweſen Berichterſtatter Hans
Balzer, Buchholz, Kreis Harburg, und Felix Renner, Forſt i. L.)
und über das Volksbüchereiweſen Berichterſtatter Stadtbibliothekar
Dr. Wieſer, BerlinSpandau) gingen vorauf. Der Tätigkeitsbericht,

Sport.
ArbeikerSchützenVerein. Am Freitag abend 20 Uhr im

Schützenwall: Schießen. Alles muß erſcheinen. Neuanmeldungen
werden dort entgegengenommen.

RingSpork- Verein 1911 Halberſtadt. Am Himmelfahrtstage
treffen ſich ſämtliche Radfahrer um 9 Uhr am Torteich, die andern
Mitgieder, die zu Fuß nach dem Huy wollen, um 8,30 Uhr. Die
Artiſten, welche zum Wettſtreit am Sonntag nach Magdeburg
fahren, treffen ſich am Donnerstag um 9 Uhr im Schützenwall zum
Training und Geräte verpacken. Wir fahren am Sonntag 14,10
Uhr nach Magdeburg. Freitag findet unſere fällige Monatsver-
ſammlung im Schützenwall ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tages
ordnung, wie Wettſtreite, Kreisfeſt, Reichsarbeiterſportwoche uſw.
ſtehen, iſt pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. Der
Anfang der Verſammlung iſt pünktlich 20 Uhr.

Einweihung von 6 Kinder Saalmaſchinen. Am Sonntag, den
12. Mai findet im „Odeum“ die Einweihungsfeier der 6 Kinder
Saalräder von Solidarität ſtatt. Der Verein wird alles aufbieten,
um die Teilnehmer zufrieden zu ſtellen. Die Veranſtaltungen der
Ortsgruppe Halberſtadt ſind ſo bekannt, daß für dieſes Mal eben
falls mit einer guten Leiſtung zu rechnen iſt. Das Programm ſieht
folgendes vor: Vormittags 8 Uhr 50-KilometerZuverläſſigkeitsfahrt
Start Odeum, Ziel Harsleber Chauſſee. 11. Uhr Empfang des 8.
und 9. Bezirks mit Muſik. Nachmittags 2 Uhr Radfahrerkorſo
durch die Stadt. Anſchließend im Odeum Einweihung der 6 Kinder
Saalmaſchinen, Feſtrede Bezirksleiter R. Saul. Der Geſangverein
„Sängerheim“ hat ſich bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Nach
der Weihe findet Kunſt und Reigenfahren ſowie Ballſpiele ſtatt.
Im Garten des Odeums wird bei günſtiger Witterung ein Garten
Konzert veranſtaltet, zu dem ſich der Arbeiter Radio-Bund mit
ſeiner LautſprecherAnlage zur Verfügung ſtellt.

Ausfahrk der ArbeiterRadfahrer. Am Himmelfahrtstage
findet eine Ausfahrt nach den Mönchmühlenteich ſtatt. Abfahrt
13 Uhr vom Holzmarkt. Um rege Beteiligung wird gebeten. Muſik
geht auch mit, daher auch einige genußreiche Stunden. Der Ruder

betrieb auf dem Teich iſt im Gange. Motorfahrer- Ab
tie ilung. Die angeſetzte Gaufahrt kann leider von unſerer Orts
gruppe nicht mitgefahren werden. Deshalb fährt die Abteilung
geſchloſſen nach dem Mönchmühlenteich. Abfahrt 14 Uhr vom Holz
markt. Erſcheinen aller iſt Ehrenpflicht.

Radſpork Bezirk Oſtharz. B. D. R. Das für Sonntag, den 5.
Mai vorgeſehene 100 und 140 kmStreckenfahren mußte aus tech
niſchen Gründen, von der Bezirksleitung auf den Monat Juni ver
ſchoben werden.

Endſpurk 26. Am Donnerstag, den 9. Mai (Himmelfahrt) fährt
der Elub nach dem Huy. Abfahrt 7 Uhr vom Clublokal. Für
Muſik und Unterhaltung iſt geſorgt. Am Sonntag, den 12. Mai,
verſammeln ſich die Mitglieder 9 Uhr im Clublokal, zur erſten Be
zirksWanderfahrt nach Ballenſtedt. Einſchreibkontrolle 12 Uhr,
„Deutſches Haus“, Ballenſtedt. Die BezirksWanderfahrer werden
dringend erſucht, ſich zahlreich an der Fahrt zu beteiligen.

Gewerkſchaftliches.
Die Eiſenbahnergewerkſchaften haben am Dienstag bei ihrer

neuen Stellungnahme zur Lohnbewegung beſchloſſen, angeſichts der
großen Tragweite eines Streikbeſchluſſes zunächſt noch einmal mit
den anderen intereſſierten Gewerkſchaften der Poſt und der Reichs
arbeiter Fühlung zu nehmen, um ein gemeinſames Vorgehen her
beizuführen. Dieſe Fühlungnahme erfolgt am kommenden Freitag.

Bei den Betriebsrätewahlen der Straßenbahn in Köln erhielt
die Liſte der kommuniſtiſchen Oppoſition weit über 2000 Stimmen
von insgeſammt 3500 Stimmberechtigten. Der Geiſt dieſer Oppoſi
tionellen illuſtriert durch die Tatſache, daß zum 1. Mai nur 63
Stroßenbahner Urlaub beantragt hatten.

Der Verband der Berliner Metallinduſtriellen hat den Lohn
ſchiedsſpruch für die Berliner Metallinduſtrie abgelehnt. Das
Metallkartell hat nun beſchlöſſen, die Möglichkeiten einer friedlichen

Beilegung zu erſchöpfen und die Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches zu beantragen.

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 7. Mai.

6. Mai 7. Maiab märkiſche Statton in Mark
Weizen 223. bis 225. 221. bis 223
Roggen 263 bis 205. 201. bis 203.Braugerſte 218— bis 230 218. bis 230.
Futter u. InduſtrieGerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 199, bis 205.— 198. bis 204
LocoMais Berlin 213. bis 214 213.-- bis 214.Weisenmehl 25.00 bis 29.25 2475 bis 29.00
Roggenmehl 27.00 bis 28.60 26.50 bis 2825
Weizenkleie 1425 14.25Soagenkleic 14.00 bis 14.20 14.00 bis 14 20

den der Geſchäftsführer J. Tews erſtattete, zeigte, welch reges Leben
auch während des verfloſſenen Jahres in der Geſellſchaft herrſchte.
Unter Aufwendung von 819 000 Mark konnte ſie ihre Tätigkeit auf
mehreren Gebieten erweitern. Sie gab für 120 000 Mark Bücher
leihweiſe und für 80 000 Mark unentgeltlich als Eigentum an Volks
büchereien ab und unterſtützte die Büchereien durch ihren gemein
nützigen Büchervertrieb. Aus der 50000 Glasbilder umfaſſenden
Lichtbilderſammlung wurden 180 000 Bilder verliehen. 120 Aus
ſtellungen von graphiſchen Kunſtwerken wurden von 65 000 Erwach
ſenen und 45 000 Kindern, die Einführungsvorträge dazu von 9000
Erwachſenen und 10 000 Jugendlichen beſucht. Die Wanderbühne
der Geſellſchaft gab in 48 Orten 155 Vorſtellungen, die von 50 000
Perſonen beſucht waren. Das Vortragsweſen wurde durch Heraus
gabe von Nachweiſen, Beratungen, Jahrbüchern und Führern ſowie
durch bare Unterſtützungen gefördert. Der Haushalt für 1929-30
weiſt in Einnahme und Ausgabe über 1 Million (1 022 000) Mark
auf. Ein Kunſtabend im Alten Theater brachte neben muſikaliſchen
Darbietungen und der Aufführung von Leſſings Jungen Gelehrten
einen Vortrag von Dr. Hohlfeld „Deutſche Reichsgeſchichte in Bil
dern.“ Den Mittelpunkt der Veranſtaltungen bildeten die feſtliche
Hauptverſammlung in der Aula der Univerſität mit Feſtgeſängen
des Leipziger Lehrergeſangvereins, einem Willkommensgruß des
Rektors der Univerſität Prof. Dr. Römer, einer Anſprache von Dr.
Panicke und dem Feſtvortrag vom Reichsgerichtspräſidenten a. D.
Dr. Simons über Vorausſetzungen und Ziele der Volksbildung,
einer geiſtvollen Darſtellung der Wandlungen auf dieſem Gebiete
ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts und einem Bekenntnis zur
freien und freiwilligen Erwachſenenbildung. Am Schluß der ein
drucksvollen Tagung unternahmen die Teilnehmer eine Fahrt nach
Naumburg zur Beſichtigung des Domes und zur altberühmten
Schulpforta, wo Schülervorführungen geboten wurden.

Kürze, Sachſichſeſt
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du Wwarst und die von allgem. Interesse sind.

Die Arbeifer-Zeifung muss vorbildlich sein
Berliner Viehmarkt vom 7. Mai. Der Schweinemarkt

war, über die normale Zufuhr, mit rund 18 000 Tieren beſchickt,
was ſich im Marktverlauf geltend machte. Trotzdem konnten die
Preiſe im großen und ganzen unverändert gehalten werden. Nach
frage beſtand nach mageren Schweinen. Auf dem Kälber
markt gab es bei guter Nachfrage und ſteigenden Preiſen glattes
Geſchäft. Ruhiger verlief der Rindermarkt. Trotzdem der
Markt nicht ſtark beſchickt war, verſuchten die Käufer, billiger anzu
kommen, was teilweiſe gelang.

Amtliche Notierungen der Direktion für 1 Zentner Lebendge
wicht in Mark. Kühe: 42-—47 (voriger Markt 43-—48), b)
34—-40 (34--40), c) 28—33 (28—33), d) 22 25 (20 25). Käl
ber: b) 75-—85 (70——83), c) 60—-72 (58-—68), d) 45—58 (45-—55).

Schweine: b) (240-800 Pfd.) 71--72 (72), (200--240 Pfd
II (71--72), d) (160-—200 Pfd.) 70--71 (70--7 e) (120-—160
Pfd.) 68--70 (68——-70), 9) (Sauen) 64—66 (64——66).

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab KroßBerlin:

Wernigerode. Wir weiſen jetzt ſchon darauf hin, daß am 17.
Mai, 20 Uhr, im Monopol (Gartenſaal) ein Lichtbildervortrag
ſtattfindet. Wir bitten die Kameraden nebſt Angehörige dieſen
Tag freizuhalten.

Soz. Arbeiter Zugend

Halberſtadkt. (Rote Falken). Heute abend um 19 Uhr tref
fen ſich alle Mitglieder der Horde Friedrich Ebert am Fürſtenhof
zur Nachtfahrt nach Heimburg. Das Geld für Schlafen und Kaffee
beträgt 50

Arbeilerkinderfreunde. Am Donnerstag (Himmelfahrt), treffen
wir uns Punkt 7 Uhr am Fürſtenhof zur Fahrt. Turnzeug und
10 mitbringen.

Halberſtadk. Heute abend treffen wir uns pünktlich 20 Uhr an
der Uhr Ecke Harmonie- und Spiegelſtraße. Freitag: Horden-
abende. Sonntag: Spielleiter- Kurſus für Außenſpiele im Kna
benhort.

Thale. Alle Jugendgenoſſen, welche Donnerstag mit auf Fahrt
wollen, treffen ſich 6 Uhr am Bahnhof Bodetal. Es wird im Hor
dentopf gekocht. Wer da mit kochen will, muß beim Genoſſen Wag-
ner, Heimſtraße 14, bis Mittwoch 17 Uhr 60 Pfennig abgeliefert
haben; er braucht dann nur noch Kartoffeln und Eßgeſchirr mit
bringen. Die Genoſſen, welche zum Koch beſtimmt ſind, treffen ſich
17.30 Uhr beim Genoſſen Wagner

Thale. Sonnabend findet Arbeitsgemeinſchaft ſtatt und zwar
eine Forſchungsreiſe. Treffpunkt beim Genoſſen Wagner, Heim
ſtraße 14, punkt 20 Uhr.

Oſterwieck. Am Sonntag findet in Halberſtadt (Knabenhort am
Torteich) ein Spielleiterkurſus ſtatt.

Kundfunt Brogramene
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Donnerskag, den 9. Mai. (Himmelfahrt).
Berlin. 9 Morgenfeier. 11,30 Vormittagskonzert des

ſchen Muſikerverbandes. 16,30 Unterhaltungsmuſik. 20
Chorabend. Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.

Deut
Bunter

Leipzig. 7 Frühkonzert. 9 Morgenfeier. 12 Konzert. 15 Hei
tere Muſe. 18,30 Otto Jenſſen-Gera: Ferdinand Laſſalle. 16,30
Orcheſterkonzert. 19 Reichstagsabgeordneter Heinrich Peus-Deſſau:
„Das Eigenheim auf eigenem Land.“ 19,30 Deutſche Minne- und
Liebeslieder aus 5 Jahrhunderten. 20,30 Zum Gedächtnis Frie
drich Schillers

Hamburg. 10 Plattdeutſcher Gottesdienſt. 20 Konzert. 23 Un-
terhaltungsmuſik.

Langenberg. 18,30 „Paleſtrina“, Muſikaliſche Legende von
Hans Pfitzner. Uebertragung aus dem Kölner Opernhaus. An
ſchließend Unterhaltungsmuſik von Elberfeld.

Freitag, den 10. Mai

Berlin. 17 Nachmittagskonzert. 20 Felix Stößinger „Der In
tellektuelle und der Arbeiter“. 20,30 Edmund Ehxysler- Konzert.
21,10 Zum Gedenken an Friedrich Freudenthal, plattdeutſche Vor
träge.

Königswuſterhauſen. Ab 20 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 16,30 Aus italieniſchen Opern. 20 Drei Melodramen.

(Enoch Arden, das eleuſiſche Feſt, das Hochzeitslied). 21 Zeige-
nöſſiſche Violinſonaten, dann Tanzmuſik

Hamburg. 20,10 „Die ſchöne Galathee“, Oper von
21 Plattdütſche Leeder. Anſchließend Unterhaltungsmuſik.

Langenberg. (Köln). 20 Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt.
Ein heiteres Trauerſpiel von Paul Apel. Danach Nachtmuſik und
Tanz.

Amtliche Wetternachrichten.

Suppee.

Rotklee Mk. 72.00-— 80.90 Timothee Mk. 29.00-— 39.00
Schwedenklee 120.00 142.90 Kammgras 100.00--110.00
Luzerne 7400— 88.00 Knaulgras 54100— 68.00
Eſparſette 30.00-— 34.00 Glatthafer 11000—120.00
Gelbklee 56.00 66.00 WieſenriſpenWeißklee 76.00-—-106.00 gras 160.00—172. 00Wundklee 66.90 Gem. Riſpengras 145.00— 188.00
Jnkarnatklee 55.00— 62.00 Seradella rWieſenſchwingel 92.00--106.00 Jeinſaat SRotſchwingel, echt Winterwicken

ausläuf. 198.00--210.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Agroſtis 88.00- 95.00 Buchweigzen, braun
engl. Raygras 3000— 40.00 Buchweizen, ſilbergr.
ital. Raygras „42.00- 46.00 l Stoppelrüben, l. u. r.

Keithsbanner
„„Schrvnrz-Rot-GSold

Halberſtadk. Am Sonnabend, den 11. Mai, 20 Uhr, findet bei
Otto Bollmann eine Vorſtands- und Bezirksführerſitzung ſtatt. Um
vollzähliges Erſcheinen wird erſucht.

Halberſtadt. Für die Fahrt nach Braunſchweig beginnt die
Kartenausgabe für Auto am Montag, den 13. Mai bei den Kame
raden O. Bollmann, Karl Höring, Weſterhäuſerſtraße 5 und Fritz
Förſterling, Huyſtraße 15. Es iſt dringend notwendig, daß ſich jeder
Kamerad, welcher das Auto benutzen will, möglichſt frühzeitig mit
einer Karte verſorgt, damit die Leitung in der Lage iſt, nötigen
falls noch ein zweites Auto zu ſtellen. Falls dies nicht eingehalten
wird, müſſen die Kameraden, die am 2. Juni nicht im Beſitz einer
Fahrkarte ſind, die Bahn benutzen.

Halberſtadt. Donne rstag (Himmelfahrt), vormittags 8 Uhr
treffen ſich alle Jugendkameraden und Schutzſportler am Torteich
zum Ausflug nach dem Huy. Sportkleidung iſt mitzubringen, eben
falls der Wimpel. Es wird pünktlich 8.15 Uhr abmarſchiert. Um
zahlreiche Beteiligung bittet die Leitung.

Kreis AſcherslebenQuedlinburg-Thale. Jn der letzten Kreis
übungsſtunde der Spielleute am 14. April in Huedlinburg wurde
beſchloſſen, die nächſte Uebungsſtunde am Sonntag, den 12. Mai
in Ermsleben abzuhalten. Da es die letzte Uebungsſtunde bis zum
Kreisfeſt in Aſchersleben iſt, müſſen ſämtliche Spielleute, die in
Aſchersleben am Kreisfeſt teilnehmen, zu der Uebungsſtunde in
Ermsleben erſcheinen. Treffpunkt vormittags 8 Uhr in Sinsleben,
Deutſches Haus. Da am ſelben Tage in Ermsleben das Kreisfeſt
ſtattfindet, beteiligen wir uns auch mit am Kreisfeſt.

Halberſtadk. Alle die Kameraden, welche Himmelfahrt nach aus
wärts gehen, treffen ſich im „Grünen Jäger“.

Thale. Wir machen gemeinſchaftlich mit dem ArbeiterTurnver-
ein am Himmelfahrtstage einen Ausflug nach Helſungen. Die Ka
meraden verſammeln ſich mit ihren Familienangehörigen pünkt
lich um 8 Uhr früh beim Kamerad Schinkel. Zahlreiche Beteiligung
erwünſcht.

Quedlinburg. Die am Freitag, den 10. d. Mts. fällige Mit
gliederverſammlung fällt aus. Der neue Verſammlungstermin wird
rechtzeitig bekannt gegeben.

Wernigerode. Diejenigen Kameraden, welche gewillt ſind, ſich
am Gautreffen am 1. und 2. Juni in Braunſchweig zu beteiligen,
werden gebeten, ſich in der Buchhandlung der Harzer Volksſtimme
in eine Liſte einzutragen. Fahrpreis wird daſelbſt bekannt gegeben.
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zähle edercohjen gebe 0
Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Wikkerung bis 9. Mai, abenös:

Die Kaltluft, die uns am Dienstag vormittag leichten Regen
brachte, ſchob ſich im Laufe des Tages über die Elbe hinaus nach
Oſten vor; deshalb ſtand in Magdeburg das Thermometer von
10--17 Uhr ziemlich tief. Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden zog
ſich die Kaltluft wieder nach Weſten zurück, und es zeigten ſich in
dieſer Himmelsrichtung ſtark getürmte Gewitterwolken. Da der
Luftdruck nunmehr wieder über Frankreich fällt, werden die Luft-
maſſen nach der See hin zurückgeſaugt werden. Dabei wird unſer
Bezirk örtliche Gewitterſtörungen haben, die ſtellenweiſe Regen
bringen können; die Temperatur wird wieder noch etwas anſteigen
und es wird mehrfach Schwüle auftreten.

Ausſichten: Wolkig, Temperatur von neuem anſteigend,
örtliche Gewitterregen, beſonders im Südharz.
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im Stadt und Landkreis Halberſtadt gezwungen, in
ihren Betrieben mit der Arbeit

nicht vor 5 Uhr morgens zu beginnen.

gegeben werden.
Gleichzeitig darf vor 7 Ahr früh keine Ware ab-

Es iſt daher nicht möglich, Frühſtück vor 7 Uhr zu ſchicken, noch in unſeren

ſam Speezke h

ur Aufklärung!
Durch die geſetzlichen Beſtimmungen ſind alle Bäckereien

e

pu 74 u
Dieser

Eis- Schrank
pr. Fabrikat weißSFenhalten, Kostet bei
mir im Spezial-Geschäft

nur R. M. 60.
Ich führe solche von den
einfacrsten bis zuden größten u. best.,Verkaufsſtellen vor dieſer Zeit abzugeben, um ſehr hohe gerichtliche Geld
auch solche. welche die

ſtrafen zu ver
und dem Einkauf

meiden.

auf dieſe geſetzlichen
Wir bitten unſere werten Abnehmer bei der Belieferung

Maßnahmen Rückſicht zu nehmen

Der Vorſtand.
Bäcker-lnnung, Halhersta dt

Karl Mühmert, Obermeiſter.

Empfehle alle friſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren

W. Palm
Schubſtraße 11 Telefon 1394Hoh9

Toepfer's Tafelöl
Für feine Salate aller Arten,

neutral im Geſchmack,

Ltr. 80 Pfennig
Toepfer Compagnie

Butterhandlung zu den 3 Glocken
Breiteweg 24.

e 6686

Heute friſch geſchlachtet! Wohne jetzt

Wiener H
Kühlingerſtraße 38

of, 1 Treppe
Berta Koch, Hebamme

Wohne jetzt

Wiener H
Kühlingerſtraße 38

of, 1 Treppe
2 Fritz Koch, Dachdeckermeiſter

geholfen wurde.

Rheuma,
Gern teile ich koſtenlos mit, durch welches einfache
Mittel mir und zahlreichen Pattenten in kurzer Zeit

Ueber 3000 Dankbrtefe!
Krankenſchweſter Magret Heber,

Frankfurt Niederrad W S

lschias, Hexenschusb,

Gliederreißben, Neuralgie

(Nervenschmerzen), Gloht!

Kälte selhst erzeu-]
gen, ferner Trocken-
Iſt Dis Schränke,
sowie Bis und Kühl-
maschinen. PVordernSie Kostenlos Angebote
von wir ein Alle vicht
am Lager habenden Eis-
schränke, Eis- u. Kälte-
maschinen, jedes ge-
wünschte Fabrikat
liefere ich mit gang
gering.
franko jeder Bahn-
station. Sie tun gut
daran. bevor Sie sich
ein großes Stück an-
schaffen, sich vorher die
Preise von mir einzu-
fordern. Besichtigen Sie
mein Lager ohnelKauf-
wang. Vergleichen
Sie meine Preise wit
denen der Konkurrenz
und dann sollen Sie ur-
teilen. Der Wegzumir
iüst für Sie lohnend
Otto Schulz,
Inh.: Wilh. Keese,

nachwie vorBreiteweg20
Eingang Toreinfahrt,

Verkauf an jedermann,
kein I aden mehr, daher

billigste Preise.

Verdienst- ger
aufsehlag ab Werk

Eine kluge Hausfrau bleibt bei der von ihr erprobten Marke
Sie weiss, dass Feinkostmargarine „Blauband, frisch gekirnt
nahrhaft,

aufstrich teure Butter ersetzt.
kauf eines jeden Pfundes über I Mark ant Wirtschaſtsgeld.

reinschmeckend und ergiebig ist und als Brot-
Dafür erspart sie beim Ein-

Auto-Waschleder und Schwämme
Malerkittel, Blattgold und BronzenLampenschirm-Gestelle

in großer Auswahl
40 cm Durchmesser Mk 130

Mk. 2.10

ofen logepieuſ Böhme, halberstadt,
Breiteweg29, Mitgl.d. Verb. BeratenderPat,-Ing.

Hamburgerslſchhalle
Martiniplan 33,

50 cm Durchmesser 160 cm Durchmesser Mk. 2.50
la Japan-Seide, Seiden-Batist

rwowie Seidenfransen, Schnüre, Rüschen,
Wickelband und fertige Lampenschirme

billig
Heinrich May, Hohewegqg

„Stadtgeſpräch iſt meine Doſe
2 PfundVernſtein Fußboden Lackfarbe

über Nacht trocken, allerf. Qual., klebefrei 1.50

Weißer Japan Emaillelack 260
blendend weißer, porzellanartiger Anſtrich
ſowie Schlemmkreide, Terpentin, Sikkativ uſw.

z Spezialgeſchäft inWilli Behrens, Farben, Lacke u. Tapeten
Dominikanerſtraße 4.

Bohner rauch
Holzmacher und Perladin,

loſe ausgewogen, Pfd. 75 Pfg.

Farbe ohne
Pfd. 0.75 Mk. 1Pfd. 1.40 Mk.

loſe ausgewogen Pfd. 1.15 Mk.
Erka-Beize Pfund O. 70
Dompfaff-Edel-Mop 3.75

mit Stiel, prima Qualität Mark

Mop-Politur 125 9 0.90
prima Scheuertücher billigſt

Gebr. Sondlheim
Hoheweg 20 Hoheweg 20

(gegenüber der Markthalle)

Silberkies
empfiehlt billigſt

Albrecht Schrader
Fabrikstraße 3

Fernsprecher 2049 und 2050
7Gummi-

Schläucheèe, aller Art
Unterlagen, in bekannter Güte

Rest e. von O. 35 anSchlupfhöschen von O. 50 anFensterleder 0.50 0.65 0.90 1.40
einpfiehlt

Breiteweg 55-—57

Oele, Lacke, Farben
und alle Beclarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
jaeshmänniseh ausprobiert. and von anerkannter
Göte, Kaufen Sis am besten and preiswert bei der

Telephon 2172
Leb.Karpfen u. SchleiMeine Pelfarben d Rapſenr éöcleſe

h werden in dieser Knlage hergestellt nene
Daher dis butteroisiaie ſonateten u
3 eben nene Genſerenſeeren

R t in hoher Roße sind die PDorteileHleser maschinelen Herstelung Kaufe

e Kanarien Weibchendrogenhanölung Dtto henicke Zoologiſche Handlung
DHalberstadt. Oakentr 2522 Speziol Fardenhandung terte

Fernruf 1280

SS

S
S
8

S

S

W

Für Vereine

Große Auswahl in

Geschenk ren
Rauecehservice Bowlen
Kaffee-, Teer. Dßservice Wasech-. HMolz-

Sammel-Tassen
undKüchen- Garnituren Weln-, Bier-, Likörgläser,

Bestecke
Billige Preis e!besonders

Löffel Emaille-Geschirr
Billige Preise!günstige Einkaufs- Gelegenbeit!

Hoheweg 38 Minna Harpke Hoheweg 38

r e e
Sedanstr. 69.

S
S
S

S
e

S

S
S
S
S

W

Sohmüeke Dein Heim
zum Pfingſtfeſt mit

Modernen Tapeten
ſchon von 25 Pfennig an, Reſte zu jedem annehmbaren

Straguln
der billige Fußboden pro pm 2 25 Markin den ſchönſten Muſtern

Skroagulalaufer
60 80 119 Preitje laufender Meter 1.60 1.75 2.35 2.90 Mark

Stragulateppithe
15050200 20050250 20054300 cm

10.00 16.50 20.00 Mark
Durinol reinigt gut, der alte Fußboden wird neu
Wolkvbohnern macht glänzend und nicht glatt
Cünoleum- Plüfehh SoueleToeppirhe

in größter Auswahl

Otto Schmidt
Fernruf 2635 Schmiedeſtraße 7

Aug. Knopfkf, Gummi-Spezial-Handlg.

G
Dieſer Gartentiſch
zuſammenlegbar, 85258,
eichenartig lackiert, in der
Lackiernng ein klein
wenig ſchadbaft, koſtet
bei mir nur R. M. 8.00
(ſo lange der Vorrat
reicht). Derſelbe Tiſch
in Ia lackiert R.-M.
9.25. Dieſer Garten
ſtuhl koſtet bei mir nur
R. M. 3.50. DieſeGartenbaunk koſtet bei
mir nur R. M. 7.50.
Gartenmöbel in allen
Ausfübrungen prompt
lieferbar. Bei größeren
Bezügen für Brauereien
und Garten Betriebe
ermäßigte Preiſe. Be
vor Sie Jhren Einkauf
decken, wollen Sie ſich
meine Preiſe nennen
laſſen, dann urteilen Sie
ſelbſt. Jbr Weg zu mir

iſt für Sie lobnend.
Alle nicht am Lager
habenden Gebrauchs u.
Bedarfsartikel werden
von mir mit nur ganz
geringem Verdienſt
aufſchlag franko jeder
Babnſtation ab Werk

direkt geliefert

Otto Schulz
Jnh.: Wilh. Keese

nach wie vor
Breiteweg Nr. 20

Eing. Toreittfahrt, Ver
kauf an jedermann, kein
Laden mehr, daher

billigſte Preiſe.

An 2271
Krist, Domplatru I.

Geschiftszeit von 8--12 u. 25 Uhr.

Rohstoff-Genossenschaft der Maler
Foernr. l6ll

Sehablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist,
Rostschutzfarben, Isoliermittel geg. feuchte Wände

illiger Möbel VerkS Gpotthilliger Möbel Verkau
faſt neue Kleider u. Küchenſchräuke, Auszieh

Matratze, Pluſchſofas, Chbaiſelongue,
jipa. Maß Anzüge und Feder Betten

kaufen Sie billigſtTaup ten Rele ver 2897

Farben, Lacke und
Tapeten

mehr
durch Hano-Radſchutz

Fahrraddiebſtahl- Verſicherung unter Reichsaufſicht

Verlangen Sie noch heute unverbindlichen
Vertreterbſuech.

klug ſind und aufrichtig geſund werden wollen.
Morgenurin iſt bitte mitzubringen.

Kirchliche Nachrichten.
Am Himmelfahrtsfeſt, 9. Mati, werden predigen:

Brinckmann, Abendmahlsfeier. Garniſonkiche:
10 Uhr. Dompred. Lange. Liebfrauenkirche (ref.):

David. Martinikirche- 210 Uhr D. Horn, Abend
mahl. Moritzkirche: 8Uhr, Pf Gebauer, 10 Uhr,

Sänger, hl. Abendmahl Heiligegeiſtkirche: 8 UÜhr,
Oberpfarrer Horn. Siechbenbofkirche: 10 Uhr

e

und runde Tiſche, Kredenz, Flurgarderobe,
bochlehnige Stühle, Seſſel, Bettſtelle und

GeſchäftsHaus für Gelegenbeits-Käufe

Fij VerkaufSuauf Pick, Grudenberg 5

vei Willi Behrens
Spezialgeſchäft in

Dominikanerſtraße 4.

Kein
Fahrrad- Diebſtahl

Bezirksdirektion Halberstadt, Wilhelmstraße 14,
Vertreter werden noch eingeſtellt.

Nur denjenigen Kranken
kann geholfen werden, die vorurteilsfrei, wirklich

C.-Holle, Halberſtadt, Roonſtraße 62, part.
Sprechzeit: Montags 9—12 und 2—5 Uhr.

Domkirche: 8 Uhr, Domprediger Lange, im
hohen Chor auch für ſchwachhörige, 9i Uhr, Sup.

10 Uhr, Pfarrer Moeſeritz, (Thema: „Zum Führer
einporſchauen!“) Mittwoch abend 8 Uhr, Hoſpred.

Oberpfarrer Friedendorff, Abendmahl. Jobannis
kirche: 8. Uhr, Pfarrer Scrhulz, 10 Uhr, Paſtor

Pfarrer Gebauer Ev. Gefängnis- Gottesdienſt
9 Uhr, Paſtor Knopf.

W
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